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Da Hemacandra's Lingänugäsana schon früher von mir heraus- 
gegeben ist, und da ferner dieser Grammatiker mancherlei Finger- 
zeige für die Geschichte der vorhergehenden grammatischen Lite- 
ratur giebt, so scheint es mir am angemessensten, bei den nach- 
folgenden Untersuchungen über die indischen Geschlechtslehren ihn 
als Ausgangspunkt zu wählen und von ihm aus die älteren Werke 
dieser Gattung zu betrachten. Hein, war in der That ein grosser 
Abschreiber, das zeigt sich immer deutlicher. Ihn aus ethischen Grün- 
den dafür zu verurteilen ist für die Literaturgeschichte unfruchtbar. 
Wir können ihm im Gegenteil für seine Art literarischer Thätigkeit 
dankbar sein. Seine Werke gleichen grossen Reservoiren, in denen 
das Wasser vieler Bäche, von allen Seiten zusammengelcitet, aufbe- 
wahrt worden ist. Seine Bedeutung liegt darin, dass von ihm sich 
mancherlei Aufklärungen über die Geschichte der ihm vorangehenden 
Literatur holen lassen; in vielen Fällen haben ferner seine Schriften 
für die Gonstatirung des Textes älterer Werke fast den Wert einer 
besonderen Handschrift derselben. Die Namen von Autoren und Wer- 
ken, die er selbst als Quellen für sein Ling. und den Comm. dazu 
nennt, habe ich schon in meiner Ausgabe seines Ling. hervorgehoben. 
Ich betone hier nur, dass man nicht schliessen darf, er hätte aus 
seinen Vorlagen nur an den Stellen geschöpft, wo er sie nennt. Nein, 
er hat sie viel weiter ausgenutzt, wie sich aus einer Vergleichung 
seines Ling. besonders mit dem des Vämana, Qäkatäyana, Harsa- 
vardhana und den Commentaren zu den beiden letzten ergiebt. Ich 
werde das noch weiter bei der speciellen Behandlung der genannten 
Werke begründen. Im Folgenden werde ich vorab erst einmal ver- 
suchen, ob sich die überaus zahlreichen Citate Hernes nicht für die 
Literaturgeschichte nutzbar machen lassen. 

1 
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Einige noch nicht bekannte Livgänu^äsana's. 

Prof. Kielhorn sprach in der Anzeige meiner Aasgabe von Ilem.'s 
hing. (Dtsche Ltrtrztg. 1886, No. 31) die Ansicht aus, dass wohl 
jede der nachpänineischen Grammatiken ihr Ling. besessen habe. Das 
findet durchaus Bestätigung. Es existirten weit mehr derartigo 
Schriften, als bis jetzt dem Text oder auch nur dem Namen nach 
bekannt sind. Betreffs der entweder schon gedruckten oder doch im 
Ms. vorliegenden Lingänugäsana's vergl. die Angaben in meiner Aus- 
gabe von Ilem.'s Ling. (S. X) und in der Anzeige derselben von 
Zachariae im Ltrtrbl. für Orient. Phil., Bd. III. 

Nicht nur den Grammatiken, sondern auch sehr vielen Ko£(i's 
waren solche Traktate als Appendix angefügt. Ein bekanntes Bei- 
spiel der letzteren Art bietet Amara (und 'IVikändagesa). Aber auch 
der Lingahheda am Schluss von Mahcgvara's Vi^vaprakäga ge- 
hört hierher, ferner ein Lingädisamgraha in Jatädhara's Nä- 
malingänuQäsana (V. d. 0. H. 434), ein Lingasamgrahavarga 
in Rämegvarac.arman'8 Qabdamälä (obda 43 7), ein Lingädi- 
samgrahavarga am Ende von Padmanäbhadatta' s Bhüripra- 
yoga (V. d. 0. H.). Manche anderen Koga's werden hier noch an- 
zuführen sein. Gestützt auf die zahlreichen Citate in Hem.'s Comm. 
zu seinem Ling. hebe ich nur noch einen Abschnitt über das Ge- 
schlecht hervor, der einem Wörterbuch beigefügt gewesen sein muss, 
welches von Hern, als Mala bezeichnet wird, dessen Verfasser ich 
aber nicht kenne, vielleicht auch Hern, nicht kannte, da er ihn ein- 
fach Mäläkära nennt. Ich gedenke auf dasselbe noch zurückzukommen. 
Hier nur soviel, dass derartige Bemerkungen Ilem.'s wie yan mäläyäm 
pmhskände paihüah das Vorhandensein eines Kapitels über die Genera 
in diesem Lexikon beweisen. — Eigenartig, aber auch hierhergehörig 
ist das Wörterbuch des Vopälita, der nach Aufrecht, Z. D. M. G. 
28, 117 die Substantiva nach ihrem Geschlecht geordnet hatte. Das 
Werk muss demnach ein Lingänugäsana in Koga-Form gewesen sein. 

Die Existenz weiterer Geschlechtslehren — ob in der Form von 
selhstständigen Lingänugäsana's oder von LingaQem's zu lexikalischen 
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Werken, kann ich, obgleich ersteres wahrscheinlich ist, nicht be- 
stimmen — ist zu erweisen durch eine eingehendere Untersuchung 
der Citate, die sich in Hem.'s Comm. zum Ling. finden. Trotz der 
leichtsinnigen Art zu citiren, die man bei indischen Grammatikern 
findet, glaube ich im Allgemeinen hier der Richtigkeit der Quellen- 
angaben trauen zu dürfen, da die Vergleichung der aus einigen wirk- 
lich vorhandenen Werken angeführten Stellen mir, abgesehen von 
einigen kleinen Ungenauigkeiten, durchgängig die Citate als zutreffend 
gezeigt hat, und weil verschiedene der sonst nicht bekannten Autoren 
durch die Summe dieser ihnen zugeschriebenen Citate in besonderer 
Weise charakterisirt werden, was bei einer willkürlichen Zusammen- 
würfelung der Angaben aus ihnen durch Hern, kaum möglich wäre. 
Nun sind diese Citate doppelter Art. Anführungen aus lexikalischen 
Werken, z. B. aus den Wörterbüchern des Amara, Ajaya, Qä^vata 
geschehen meist in extenso, durch Citirung der eigenen Worte des 
betreffenden Autors. Ihnen gegenüber steht eine Reihe anderartiger 
Quellenangaben: Von einer Anzahl von Schriftstellern wird nur immer 
der Name angegeben, um eine bestimmte Geschlechtsansetzung zu 
stützen. Es ist wahrscheinlich, dass die Werke, auf die sich diese 
Hinweise beziehen, Schriften über das Geschlecht waren. Fast be- 
wiesen wird diese Ansicht dadurch, dass die Citate aus Qäkatäyana, 
Vämana und Harsavardhana, die nachweislich ihren Ursprung in deren 
Liiig.'s haben (über eine geringe Anzahl Ausnahmen, die besondere 
Gründe haben, später!), dieser zweiten Art angehören. Für Durga y 
der sich auch unter den in dieser Weise Citirten befindet, erhalten 
wir denn auch eine direkte Bestätigung — wenn man die Angabe 
eines verhältnismässig späten (1605 n. Chr.) Scholiasten als solche 
gelten lassen will — durch die Glossen des QrivaUabha zum Com- 
mentar von Hem.'s Ling., die in der einen Berliner Handschrift (V. d. 
B. H. Bd. V., Weber, 2. Bd. No. 1692) gegeben werden; bei der Er- 
klärung des masc. yuga (Masc. 6.) schreiben sie ihm ein Lingänugäsana 
zu: iti durgalingänugäsanavrttau, denn diese Worte können kaum so 
gedeutet werden: in dem Comm. des Durga zu (irgend einem) Ling. 
Auch sachlich würde diese Annahme höchst unwahrscheinlich sein. 
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Warum sollte Hern, die zahlreichen Geschlechtsangaben aus einem 
Comm. zu einem Liiig. geschöpft haben, statt aus dem Liiig. selbst? 
Nur das ist möglich, oder gar wahrscheinlich, dass das Werk selbst 
sowohl als auch der Coinm. dazu in gleicher Weise von Durga stamm- 
ten. — Wird nun für diesen Autor zufällig unsere schon vorherge- 
fasste Ansicht über die Urheberschaft eines Liiig. durch Angabc der 
Glossen bestätigt, so dürfen wir annehmen, dass wir auch da, wo 
uns keine derartige Tradition zur Seite steht, im Rechte sind, wenn 
wir für Schriftsteller, mit deren Autorität nur eine Reihe kurzer 
Geschlechtsangaben ohne Anführung eigener Worte derselben gestützt 
werden, die Verfasserschaft von lAngänu^äsanas (hier und da auch 
noch von Commentaren dazu) in Anspruch nehmen. Zu Gunsten dieser 
Ansicht führe ich weiter den Umstand an, dass das Liiig. des Yä- 
tnana, dessen Existenz ich schon in meiner Ausgabe von JFetn.'s Liiig. 
(S. XIV, Anm. 1) aus gleichen Gründen annahm, kurze Zeit darauf 
in Indien wirklich aufgefunden wurde. Es gehört nun hierher vor 
allen Dingen ausser Durga noch Aruna, Buddhisägara, Nandin, 
weniger sicher, da die Anführungen zu spärlich sind, Devanandin 
(vielleicht mit Nandin identisch?) und Bhoja. Vyädi wird zwar 
auch nur in einigen Fällen erwähnt, doch genügen diese, um in Ver- 
bindung mit dem Umstände, dass Harsavardhana und Vämana unter 
anderen seine Geschlechtslehren als Quelle nennen, es wahrscheinlich 
zu machen, dass auch er Verfasser eines Ling. war. Dasselbe lässt 
sich von Candra behaupten, gegen den ebenfalls Harsav. und Vä- 
mana ihre Verpflichtungen anerkennen. Sonst würde man daraus, 
dass Hern, nur die Cändräh (phanam napumsdkam sasmaru^. cändräh), 
nicht Candra selbst, citirt, zu schliessen versucht sein, dass in der 
Schule des Candra zwar ein Ling. existirte, dass dieses aber nicht 
notwendig von ihm selbst verfasst zu sein brauchte. Das Verhältnis 
wäre dann analog wie bei dem Ling., welches dem Pänini fälschlich 
zugeschrieben wird. Es würde dazu auch die Anführung des Cän- 
dralingänu^äsana durch Ujjv. zu TJn. (IV, 1) passen. Nach Aufrecht, 
Z. D. M. G. 28, 112 ist das von Iiäyamukuta citirte Ling. des Gomin 
mit dem des Candra wohl identisch. — Schliesslich erwähne ich noch 
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die Geschlechtslehren des Qamkara und Vidyänidhi, die Harsav. 
als Vorlagen nennt. Näheres lässt sich weder über dieso Autoren 
noch über ihre Werke sagen. Qamkara ist nicht mit dem Mimäm- 
sisten zu identificiren, wenigstens nicht, wenn dieser nicht in eine 
wesentlich ältere Zeit gesetzt wird, als dies jetzt geschieht, da Har- 
sav., wie ich noch erörtern werde, älter ist. Welcher Grammatiker 
mit dem auch im V. d. 0. H. 212, a, 20, citirten Namen Vidyänidhi 
gemeint ist, vermag ich nicht anzugeben. Da sich auch für die Exis- 
tenz von besondern Ling.'s dieser beiden vorläufig nichts beweisen- 
des vorbringen lässt, so steht es noch frei zu meinen, dass ihre Ge- 
schlechtslehren nicht in besonderen Schriften niedergelegt, sondern 
vielleicht nur in Grammatiken, die sie verfasst haben mögen, zer- 
streut waren. Sicher ist das der Fall, wie ich später darlegen werde, 
mit den Geschlechtslehren des Pänini, die Harsav. erwähnt. — Das 
sind die LingänuQäsana's, deren Existenz sich aus Hemac. (und Hars.) 
erschliessen lässt. Es steht aber zu vermuten, dass die Keihe der- 
selben damit noch nicht abgeschlossen ist. 

Zum Zweck der chronologischen Bestimmung aller dieser Liiig.'s, 
der im Text vorliegenden sowohl als der nur erschlossenen, muss ich 
erst eine andere Frage erörtern, die betreffs der Doppelgeschlechter. 

Die Doppelgeschlechter im Sanskrit. 

Es ist von vornherein schwer verständlich, wie ein Substantiv 
in ein und derselben Bedeutung verschiedene Geschlechter haben kann. 
Mit diesem Problem haben sich daher auch die Meisten beschäftigt, 
die über das Genus überhaupt handelten. Eine allseitige Erklärung 
der Erscheinung aber hat noch Niemand gefunden. Die neusten Ab- 
handlungen über das grammatische Geschlecht: „Das Nominalgeschlecht 
in den indogermanischen Sprachen" von K. Brugmann, Internat. 
Zschr. für allgem. Sprachwissenschaft IV. Bd., S. 100—110 (dessen 
Annahme, dass die Geschlechtssuffixe ursprünglich mit dem Sexus 
nichts zu thun gehabt hätten, ich übrigens nicht teilen kann), und 
„Weiteres zur Sprachgeschichte" (S. 1 — 87) von Heinrich Wink- 
ler, kommen auf diese Frage nicht zu sprechen. 



Digitized by Google 



6 



Es lu^t sich im Wesentlichen nichts weiter ausmachen lassen, 
als dass einzelne Doppelgoschlechter schon in die indogermanische Ur- 
sprache zurückreichen. Ich gedenke nicht eine Theorio zu ihrer Er- 
klärung aufzustellen. Aber ich möchte einige Bemerkungen an ihr 
enorm zahlreiches Auftreten auf indischem Boden knüpfen. Wie wenig 
Substantiva giebt es im P. W., die sich an einem einzigen Geschlecht 
genügen lassen ! Die meisten haben bei verschiedenen Autoren ver- 
schiedenes Genus, viele ein doppeltes sogar bei demselben Schrift- 
steller. Dieses wüste Chaos kann nichts natürliches sein. Der bei 
weitem grösste Teil der bunten Mannigfaltigkeit der Geschlechter 
entfällt denn auch auf sekundäre Quellen, nämlich Grammatiker- und 
Lexikographenangaben. Wie oft sich diese Gelehrten der späteren 
Zeit in ihrer Auffassung sprachlicher Fakta geirrt, oder besser ge- 
sagt, wie oft sie, weit entfernt, sich um die Thatsachon der Sprache 
zu kümmern, falsche Angaben colportirt haben, blos weil sie keine 
Lust haben, aus den literarischen Quellen selbst zu schöpfen, sondern 
einer immer die Lehren des andern entlehnte und progressiv misver- 
stand und entstellte, ist an anderen Orten schon wiederholt ausge- 
sprochen worden. Die Klarheit der Genus-Verhältnisse des Sanskrit 
hat auch darunter wesentlich zu leiden gehabt. Genügend wird diese 
Thatsache illustrirt durch die Entstehungsweise doppelter Geschlechts- 
angaben in dem von mir herausgegebenen Lingänugäsana des Ilona- 
candra, der, in seiner kompilatorischen Art literarischer Thätigkeit 
einen gewissen Abschluss der späten Grammatik bildend, auch alle 
Verkehrtheiten dieser Richtung in sich vereinigt und am meisten zu- 
spitzt, so dass er als besonders charakteristisches Beispiel auch in 
unserem Falle herangezogen zu werden verdient. In der Reihe seiner 
Doppelgeschlechter findet man (im Commentar zum Ling.) sehr viele 
Geschlechtsangaben dieser Art: bäspah, bäspam. pmiisi arunah, kllbe 
buddhisägarah. Weil Aruna masc. lehrt und Buddhisägara neutr., so 
zieht Hein, den Schluss, dass beides richtig sein müsse, und lehrt 
darum beides. Das neutr. aber ist vorläufig weiter nicht zu belegen 
als durch Buddhisägara. Ob der darin Recht hatte, kümmert Hern. 
nicht weiter. Wir aber gewinnen nun gleich für bäspa eine drei- 
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fache Geschlechtsangabe: m. im allgemeinen Gebrauch und bei Aruna, 
n. bei Buddhisägara, und m. n. in Hem.'s Ling. Denke man sich 
den Zusammenhang dieser Ansetzungen, den wir hier zufällig kennen, 
wog, und man hat, wie bei so vielen anderen Worten, scheinbar ge- 
nügende Belege für die Verschiedenheit, die man darum natürlich als 
Thatsache notirt. Fälle dieser Art lassen sich zu Dutzenden aus Hetn. 
anführen. Hier nur noch einige Beispiele: Qäkatäyana sagt Str. 23 
seines Ling.: „vetnan ist masc. nach Einigen" (während nach der 
Regel über 'man neutr.). Hern, aber giebt schon masc. neutr. — 

* 

Ferner: Bei Qäk. fällt, wie auch sonst, sasti unter die Regel, dass 
die Zehnzahlen von 20 — 90 fem. sind; ferner lehrt er isu und renn 
als in. f. Darauf giebt er aber weiter an, dass sasti, isu und renn 
nach Anderen (apare) m. n. seien. Das Resultat dieser doppelten An- 
gabe ist bei Uem. zu lesen, der nunmehr alle drei Worte als m. f. n. 
ansetzt und dafür die Autorität des Qak. in's Feld führt. — Ein 
älteres Beispiel : Nach Pänini sind Composita mit rätra, alia und ahna 
am Ende masc. Das Mahäbhäsya giebt schon, ich lasse dahingestellt, 
ob mit Recht oder nicht, Ausnahmen von dieser Regel: Nach einer 
Bomorkung PataUJaU's zum Värtt, zu Pän. 2, 4, 30 seien punyäha 
und sudinäha neutr. Vielleicht ist dies einer von - den noch zu be- 
sprechenden Fällen, in denen Wechsel der Zeit auch Wechsel des 
Geschlechts herbeiführte, und darum kann möglicherweise dieses Bei- 
spiel ebenso wie überhaupt die Geschlechtsregeln bei Pänini, so spär- 
lich sie auch sind, mit dazu dienen, die chronologische Stellung der 
Literaturwerke, welche sich um Pän. gruppiren, zu bestimmen, pun- 
yäha und sudinälia also sind nach Pän. m., nach Patafijali aber n. 
Auch nach Qäk. sind beide Nomina neutra. Aber schon der Comm. 
zu Qäk. Str. 4 sagt : sukhagrahanärtham punyäha$abdam Jcecid ardhar- 
cädisv api pathanti, d. h. als m. n., da der Gana ardharcädi die Reihe 
der Nomina enthält, die sowohl m. als n. sind. Und im Anschluss 
daran giebt Hem. das Wort als m. n. und citirt als Quelle Qäkatäyana, 
dadurch dem Misverständnis Raum lassend, als hätte dieser schon masc. 
sowohl als neutr. gelehrt, während seine Autorität doch in Wirklich- 
keit nur das neutr. stützt. 
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Es erhebt sich nun weiter die Frage, auf welche Weise der- 
artige verschiedene Angaben über das Geschlecht (ich meine noch 
Einzelgeschlecht) eines Wortes entstehen konnten. Mancherlei Fak- 
toren mögen da mitgewirkt haben. — Wohl in allen Sprachen findet 
man Geschlechtsveränderung desselben Wortes im Lauf der Zeit. Was 
uns in dieser Beziehung der Gegensatz zwischen Mittel- und Neu- 
hochdeutsch, ja sogar zwischen verschiedenen Perioden des Neuhoch- 
deutschen — bei Heine z. B. findet sich noch „die Verständnis" und 
in Göthe's Faust „der Gift" — zeigt, war ebenso der Fall in den ver- 
schiedenen Entwicklungsphasen des Sanskrit. Ob die Entwicklung die- 
ser Sprache organisch war oder nicht, thut nichts zur Sache, genug, 
auch sie zeigt diese Eigentümlichkeit. Je nachdem nun der eine 
Grammatiker aus älteren Werken schöpfte, der andere aus jüngeren, 
konnten verschiedene Geschlechtsangaben das Resultat sein. 

Dem Unterschied in der Zeit geht die Verschiedenheit des Ortes 
und die auch dadurch bedingte Verschiedenheit sprachlicher Erschei- 
nungen parallel. Süddeutsche gebrauchen manche Worte mit anderem 
Geschlecht als Norddeutsche. Analog wird es in Indien gewesen sein. 
Aus den Ling.'s selbst können wir dafür einen Beweis erbringen, näm- 
lich die Angabe, dass kanthä am Ende von Ortsnamen bei den Ugt- 
nara's neutr. sei (auch nach Pän.). 

Es ist weiter bekannt, dass im Päli und Präkrit viele Nomina 
anderes Geschlecht aufweisen als die entsprechenden Sanskritworte, 
und ferner, dass manche Worte aus diesen Volkssprachen in das Sans- 
krit aufgenommen wurden. So kamen denn auch vermutlich öfter die 
abweichenden volkssprachlichen Geschlechter mit in das Sanskrit. 

Wir setzen hier immer noch voraus, dass die verschiedenen Ge- 
schlechter thatsächlich vorhanden waren und dass der excerpirende 
Grammatiker das Genus der Worte in dem ihm vorliegenden Literatur- 
werke richtig auffasste. Es ist aber höchst wahrscheinlich, dass ent- 
gegengesetzte Fälle häufig vorgekommen sind. Die masculinen a- 
Stämme z. B. stimmen mit den neutralen in fast allen Flexionsformen 
überein. Unsere Meinung von der Gewissenhaftigkeit späterer Gram- 
matiker und Lexikographen ist nicht hoch genug, um die Annahme 
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von der Hand zu weisen, dass sie für Worte, die ihnen in solchen 
doppeldeutigen Formen aufstiessen, oft rundweg das Geschlecht an- 
setzten, das ihnen gerade gefiel. Einem Beweis dieser Vermutung 
scheint mir fast gleichzukommen der Umstand, dass gerade der Gana 
ardharcädi, d. h. die Reihe der Worte, die raasc. nnd neutr. sein 
sollen, den Wortreihen mit anderem Doppelgeschlecht gegenüber eine 
so unverhältnismässige Ausdehnung besitzt. 

Einen weiteren Grund zu Misdeutungen gab die Unsitte der 
Lexikographen, Adjektiva willkürlich zu substantiviren. Das darf 
nicht damit motivirt und entschuldigt werden, dass sie etwa der Auf- 
fassung Pänini's gefolgt wären, der keine Scheidung zwischen Adjek- 
tiven und Substantiven kennt. Sie kannten dieselbe sehr wohl, denn 
sie haben für das Adjektiv besondere Benennungen. Indem die Sub- 
stnntivirung nun einmal im masc. erfolgte, das andre Mal im neutr., 
entstanden doppelte Geschlechtsansetzungen, denen dann von sinnlos 
abschreibenden Plagiatoren Dauer verliehen wurde. Beispiele der- 
artiger Substantivirung kommen schon in Menge bei Amara vor. Aus 
Hars.'s Ling. nenne ich varam=param (Str. 37); ferner aus Qaba- 
rasvämin zu Hars. 4 9 vitänam — tucchakam und $ünyam, wo er also 
vitäna in der adjektivischen Bedeutung fasst, wie es Hars. vielleicht 
gar nicht gemeint hat; und aus Hern, mrduh, guruh, madhurah etc., 
die als masc. angegeben werden im Sinne von gewissen Arten des 
spar$a, rasa etc. — Die Aufstellung von nigha als masculines Sub- 
stantiv bei Hars. 18 scheint ein fernerer derartiger Fall zu sein. 
Sie wird Bich auf die Regel Pän.'s 3, 3, 87 stützen, wo aber Pän. 
ebensogut ein Adj. als ein Subst. gemeint haben kann. — Die Er- 
klärung von puru (Hars. 28) durch prabhfdah involvirt denselben 
Vorgang auf Seiten des Qabarasvämin. — mecaka = „dunkelfarbig" 
bedeutet nach Ah. H. etc. als m. „Schwärze". Dass dann bei Durga 
(nach Anführung durch Hern.) auch schon m. n. dafür angegeben wird, 
ist nicht zu verwundern. — drdha wird als Subst., und zwar schon 
m. n., von Hern., Qak. u. a. angegeben und doch nur mit adjektivi- 
schen Bedeutungen erklärt. — pürva soll m. n. sein in der Bedeutung 
von prathamatä nach Buddhisägara (bei Hern.). U. a. m. 
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Wahrscheinlich sind auch manche verschiedene Geschlechtsan- 
setzungen dadurch zu erklären, dass jeder der Grammatiker eine an- 
dre Bedeutung des betreffenden Wortes dabei im Auge hatte, ohne 
das aber besonders anzugeben. Und für verschiedene Bedeutungen 
kommt ja verschiedenes Geschlecht oft vor. Vgl. hierzu auch die Be- 
merkung von Qäk. Ling. Str. 65: svato dvidhaite^ arthatah JcecU. 

Ich habe einige der möglichen Gründe für Ansetzung von ein- 
ander abweichender, aber noch einzelner, Geschlechter desselben No- 
menB angedeutet. Grammatiker von der Art Hem.'s, auch schon viel 
frühere, verschmolzen nun, wie oben schon erörtert, um eigner Prü- 
fung überhoben zu sein, einfach beide sich widersprechende Angaben, 
und so entstanden Doppelgeschlechter — ich behaupte, die meisten. 
Diese machten wieder denselben Entwicklungsgang durch, indem wie- 
der der eine dieses, der andre jenes Doppelgeschlecht lehrte, wovon 
ich für Qäk. in isu und renu ein paar Beispiele gegeben habe, und 
das war Entstehungsgrund einer hohen Anzahl der dreifachen Ge- 
schlechter. Sehr gefördert wurde diese Bewegung durch die im in- 
dischen Charakter liegende, besonders in der Geschichte der Grammatik 
sich dokumentirende Eigentümlichkeit, eine von Vorgängern einmal 
eingeschlagene Richtung mit zäher Consoquenz weiter zu verfolgen 
und wenigstens an Masse und durch minutiöse Spezialisirung die älteren 
Werke zu übertrumpfen, wenn es durch Güte der eigenen Lehren 
nicht gelingen wollte. 

Es giebt im Gange dieser Entwicklung der Geschlechtslehren 
aber noch Zwischenstufen und Fugen, die uns weiteren Anhalt für 
die Beurteilung des allmählichen Aufbaues gewähren. Verfällt auch 
bei Hern, ein Nomen, dem verschiedene Grammatiker ein verschiedenes 
Geschlecht beigemessen haben, fast stets ohne Zaudern dem Doppel- 
geschlecht, so war Qäk. noch pietätvoller gegen seine Vorgänger. Bei 
ihm finden sich 39 Fälle, in denen er, ohne in der Regel den Wider- 
spruch zu erklären, an getrennten Stellen für dieselben Nomina ein- 
faches und doppeltes, einige Male auch schon doppeltes und ein an- 
dres doppeltes oder doppeltes und dreifaches Geschlecht lehrt. (Das 
Geschlecht von odana wird sogar drei Mal gelehrt, einmal implicite 
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als Wort auf -na im nmsc, dann noch einmal einzeln als masc. und 
schliesslich als m. n. Die doppelte Hervorhebung des masc. läset ver- 
muten, dass er dasselbe betonen und diese Angabe nicht als neben- 
sächlich betrachtet wissen wollte.) Die gleiche Eigentümlichkeit findet 
sich in dem dem Pänini fälschlich zugeschriebenen Ling. in 1 5 Fällen, 
wovon sich 4 mit solchen bei Qäk. decken, während in einem (pätra) 
Qäk. m. n. und m. f. n. dem n. und m. n. des Pseudopänini gegenüber 
und in einem andern (renn) m. f. und m. n. gegenüber dem f. und m. f. 
des Psp. hat, also eine weitere Entwicklung zeigt, die vielleicht (wo- 
von später!) chronologisch nutzbar gemacht werden kann. — Auch 
Ilars. hat mehrere Beispiele dafür, und selbst Vararuci zeigt schon 
einen derartigen Widerspruch, mani ist bei ihm sowohl m. als m. f. 

Die Frage nach dem Grunde dieser Erscheinung ist leicht von 
selbst zu beantworten. Zum Ueberfluss giebt uns aber Qäk. den 
Schlüssel dazu in die Hand. Wie schon erwähnt, citirt er für das 
in. n. gewisser Worte, nachdem er sie vorher mit anderem Geschlecht 
gelehrt hat, in Str. 49 apare. Auch dem Gommentator sind die Wider- 
sprüche aufgefallen, und er erklärt wiederholt in solchen Fällen, dass 
das einfache Geschlecht gelehrt sei pracuraprayogärtham, weil es haupt- 
sächlich im Gebrauch sei. Er kommt damit der Wahrheit noch ziem- 
lich nahe und stützt durch seine Bemerkung auch unsere Ansicht. — 
Qäk. also gesteht an einer Stelle selbst zu, dass die zweite, der an- 
deren widersprechende Angabe auf besonderen Quellen beruht. Wir 
verallgemeinern und sagen : Ueberall, wo Qäk. und Andere (ohne Ein- 
schränkung auf besondere Bedeutungen) zweierlei, von einander ab- 
weichende Geschlechtslehren geben, haben sie doppelte Quellen benutzt, 
ohne sie zu verschmelzen. Der Beweis für Qäk. ist erbracht, wenn 
wir ein Werk ausfindig machen, in dem thatsächlich vollständig oder 
zum grossen Teil die Einzelgeschlechter allein gelehrt werden, neben 
denen er noch Doppelgeschlechter ansetzt, mag dieses Werk wirklich 
seine Quelle sein oder nicht. Es genügt zu zeigen, dass sie über- 
haupt vorkommen. Können wir aber für das betreffende Werk noch 
aus andern Gründen wahrscheinlich machen, dass es von Qäk. benutzt 
wurde, dann für uns um so besser. Schriften dagegen, in denen die 
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Doppelgeschlechter schon auftreten, brauchen wir bei der bewiesenen 
Neigung der Grammatiker, die Genera zu verdoppeln, nicht beizu- 
bringen. 

Vergleichen wir nun Qäk.'s hing, mit dem des Vararuci, bei dem 
wir zugleich den Vorteil haben zu wissen, dass es von den bis jetzt 
vorhandenen das älteste ist, so machen wir die interessante Entdeckung, 
dass unter den 39 Fällen des Qak. bei Var. 23 Mos das einfache 
Geschlecht des Qäk. aufweisen. Ein Nomen (mani) zeigt schon die 
doppelte Ansetzung als m. und m. f. Keins aber hat schon nur das 
Doppelgeschlecht. Die übrigen Worte beweisen nichts gegen uns, da 
sie bei Var. ganz fehlen, bis auf 3. Diese haben ein von Qäk.'s 
einfachem Genus abweichendes einfaches, widerlegen uns also auch 
nicht. Die Thatsache also ist erwiesen, auch wenn wir nicht beweisen 
könnten, was wir aber aus anderen Gründen wahrscheinlich machen 
können, dass (Jäk. den Var. als Quelle benutzt hat. 

Ausserdem kann ich noch ein andres Ling. in's Feld führen, 
das, ebenfalls verhältnismässig alt, die behauptete Thatsache in an- 
nähernd gleicher Weise erhärtet, nämlich das des Hars. In 27 von 
den 39 Fällen zeigt auch dieses das dem einfachen Geschlecht Qak.'s 
entsprechende einfache Genus. Aber bei den übrigen befinden sich 
schon 10 mit gleichem Doppelgeschlecht wie bei (7ö&., ein Zeichen, 
dass Hars. gegen Var. schon auf vorgerückterer Stufe steht. Da- 
durch wird gleichzeitig der Beweis geliefert, dass das Wachstum der 
doppelgeschlechtigen Reihen schon in vergleichsweise früher Periode 
ziemliche Fortschritte machte, denn Hars.'s Ling. gehört, wie ich später 
wahrscheinlich machen werde, in die erste Hälfte des 7. Jahrh. Ein 
Grundstock von Doppelgeschlechtern war also schon früh vorbanden, 
der dem Qäk. als Quelle für die neben den einfachen Geschlechtern 
einhergehenden Doppelgeschlechter dienen konnte. Nach Qabarasvämin 
zu Hars. 27 und 28 lehrte Candra die Worte ürmi und hanu schon 
als m. f. und Vyädi das Nomen mrtyu mit gleichem Doppelgeschlecht. 
Ja, wir brauchen nicht einmal für Autoren wie Candra sorgfältig 
Spuren von Doppelgeschlechtern zu suchen, wenn wir sehen, dass schon 
Pän. für den Gana ardharcädi m. n. festsetzt. Schade, dass wir nicht 
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wissen, welchen Umfang derselbe hatte! Wahrscheinlich aber lange 
nicht den gleichen wie in der Kägikä, wenn wir die in erhaltenen 
Litig.'s zu Tage tretende Tendenz der Doppelgeschlechter, in grad- 
weise älteren Werken gradweise weniger häufig aufzutreten, in die 
Zeit uns fortgesetzt denken dürfen, aus der keine ähnlichen Schriften 
erhalten sind. Wir sehen aber, dass eine gewisse Anzahl von Doppel- 
geschlechtern auch bei der Rückwärtsverfolgung bis auf Pän. nicht zu 
beseitigen sind, und dass also Grammatik und Lexikon mit ihnen zu 
rechnen hat. Es genügt mir, gezeigt zu haben, dass es aber auf keinen 
Fall so viele sein können, wie sie uns bei späten einheimischen Gram- 
matikern und Lexikographen und auf deren Autorität hin im P. W. 
entgegen treten. Ich bin durchaus nicht geneigt, den Angaben jener 
absolut jeden Wert abzusprechen, denn sie haben sich in vielen Fällen 
schon sehr nützlich erwiesen und oft altes Sprachgut treu überliefert, 
wie auch Kuhn (K. Z. XXX, 1 — 3 : Zur Würdigung der indischen 
Lexikographen) neuerdings wieder dargelegt hat. Aber sie müssen 
erst einer historisch-kritischen Sichtung unterworfen, ihr resp. Wert 
oder Unwert, ihre Originalität, ihr Alter und ihre Verwandtschaftsver- 
hältnisse müssen festgestellt werden, ehe ihren Angaben dauernde 
Brauchbarkeit beigemessen werden kann. 

Gemäss dem dargelegten umgekehrten Verhältnis zwischen der 
Menge der Doppelgeschlechter und dem Alter der einschlägigen Werke 
wird sich nun auch umgekehrt der Versuch machen lassen, den je- 
weiligen Befund an doppelten Genera zur relativen Zeitbestimmung 
der Ling.'s auszunützen. Ein sicheres Resultat wird sich daraus vor 
Allem für die Ling.'s ergeben, deren Descendenz- Verhältnis aus andern 
Gründen feststeht und bei denen es nur noch darauf ankommt zu 
zeigen, welches vom anderen entlehnt hat. Namentlich das Vorhanden- 
sein von Aufschichtung doppelter, unverschmolzener Geschlechtsangaben 
wird in dieser Beziehung als Wegweiser gut zu verwenden sein. Bei 
nicht verwandten Werken ist die grössere oder geringere Häufung der 
Doppelgeschlechtigkeit zwar kein untrügliches Merkzeichen des Alters 
deshalb, weil man nicht wissen kann, welcher Zeit und darum welcher 
Stufe der Entwicklung die beiderseitigen Quellen angehörten, deren 
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Beschaffenheit doch in der Regel, wie in Indien die Verhältnisse nun 
einmal liegen, auch dem Werk ihren Stempel aufdrückt, das aus ihnen 
schöpft, aber im Grossen und Ganzen wird auch hier eine besonders 
grosse oder besonders geringe Anzahl von Doppelgeschlechtern für ge- 
ringeres oder grösseres Alter sprechen. — Es ist nicht unwahrschein- 
lich, dass das dargelegte Prinzip in gewissem Masse auch für die in- 
dischen Ko$a's Geltuug hat. Ein besonders evidentes Beispiel dafür 
scheint mir das Verhältnis zwischen Gauda und Gaudagesa (beide mir 
durch Citate bei Hern, bekannt) zu sein, denn der Qesa inuss not- 
wendigjünger sein als das Lexikon selbst. Die aus dem Qesa durch Hern. 
angeführten Lehren aber beziehen sich nur auf Doppelgeschlechter. 

Zeitbestimmung der einzelnen Lingänugäsana's. 

Nach dem im Vorhergehenden dargelegten Grundsatz macho ich 
nun den Versuch, die zeitliche Reihenfolge der Ling.'s festzustellen. 
Unter den genannten Verfassern derartiger Werke ist demgemäss als 
dem Hern, der Zeit nach am nächsten stehend Durga zu betrachten. 
Er ragt durch relative Anzahl der Doppelgeschlechter unter allen 
übrigen hervor, und durch ihn scheint die Weiterentwicklung der- 
selben bedeutend gefördert zu sein. Da sich zwischen ihm und Qak. 
eine Verwandtschaft deutlich erweisen lässt, die nur da gestört er- 
scheint, wo Durga Worte mit doppeltem Geschlecht gegenüber dem 
einfachen Genus QäkJs lehrt, also eine weitere Entwicklung in der an- 
gegebenen Richtung zeigt, so werden wir nicht irren, wenn wir Durga 
in die Zeit zwischen Qak. und Hern, setzen. Qäk. diente ihm wahr- 
scheinlich in hervorragendem Masse als Quelle, wenigstens zeigt von 
den mir bekannten Ling.'s (abgesehen natürlich von Hern.) kein zweites 
so deutliche Verwandtschaft mit den Lehren Durga 's als das jenes 
Grammatikers. Aus einer sicheren Datirung Durga's dürfen wir also 
auch eine genauere zeitliche Fixirung des Qäk. erhoffen. Mit welchem 
schon bekannten Durga oder welchem Träger eines verwandten Voll- 
namens unser Autor zu identificiren ist, kann ich nicht entscheiden. 
Er mag derselbe sein, wie der von Vardhamäna als Autorität für 
gewisse Gana's angeführte und wie der nach Z. D. M. G. 28, 106 
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von Ksirasvämin oft citirte Durga. Da Aufrecht und andere Gelehrte 
den Ksirasvämin im Gegensatz zu Lassen nicht vor das 11. Jahrh. 
setzen, so würde das dadurch nach der einen Seite bestimmte Datum 
des Durga durchaus nicht der von mir gegebenen Zeitbestimmung 
widersprechen. 

Einer späteren Periode als Qäk. gehört wohl auch Buddhis ä- 
gara an, da seine Doppelgeschlechter bei jenem nur zum geringsten 
Teile ihre Entsprechung in Doppelgeschlechtern finden. Ein Ab- 
hängigkeitsverhältnis zwischen diesen Beiden ist indessen aus unseren 
Citaten allein nicht zu erweisen. Auch über das zeitliche Verhältnis 
des Buddhis. zu Durga und über eine etwaige Verwandtschaft mit 
ihm können wir bei der unzureichenden Kenntnis der Lehren Beider 
kein Urteil abgeben. Ausser den Angaben Hernes weiss man wenig 
über Buddhis. Er wird noch einmal citirt beim Sch. zu Hern. dbh. 
604 und, wie mir Prof. Zachariae mitteilte, in einer Haläyudhatikä 1 ). 

Auch Aruna muss jünger sein als Qäk., wenn der chronologische 
Massstab der bei ihm — soweit die Citate ein allgemeines Urteil 
gestatten — bedeutend weiter entwickelten Doppelgeschlechtigkeit ein 
richtiger ist. Spuren verwandtschaftlicher Beziehungen zu Qäk. lassen 
sich bei ihm nicht nachweisen, im Gegenteil deuten viele Verschieden- 
heiten in den Einzelgeschlechtern darauf hin, dass beide Grammatiker 
verschiedenen Schulen angehörten. Man kann denn auch anderseits 
erweisen, dass Aruna der Richtung des Hars. angehörte und ein Fort- 
setzer von dessen Lehren war, mit dem hingegen Qäk. nichts zu 
thun hat. Es liegt nahe, diesen Aruna mit dem von Räyamukuta 
(auch Vardhamäna etc.) citirten Arunadatta zu identificiren, wie es 
denn auch Aufrecht gethan hat. 

Wenn wir, was ich nicht behaupten möchte, an den fünf bei 



1) Durch Note 35 in Bühler's Monographie „Ueber das Leben des Jaina 
Mönches Hemacandra" bin ich erst darauf aufmerksam gemacht worden, dass 
schon Klatt im Ind. Ant. XI, S. 248 eine Notiz über Buddhisägara giebt. Er 
lebte danach im Anfang des 11. Jahrh. n.Chr. und verfasste eine Grammatik. 
Unsere Ansetzung desselben zwischen (Jak. und Hern, findet somit ihre Be- 
stätigung. 
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Hein, mit Berufung auf Bhoja gelehrten Nomina, die alle nach die- 
sem Doppelgeschlecht, haben sollen, aber bei Cäk. ansnahmslos kein 
Doppelgeschlecht zeigen, sondern unter Kategorieen mit einfachem Ge- 
schlecht fallen, ein Urteil bilden dürften, so wäre es das, dass auch 
Bhoja später als Qäk. zu setzen ist. Was man über diesen von 
Yardh. etc. citirten Autor bis jetzt weiss, widerspricht jedenfalls einer 
solchen Ansetzung nicht. 

Qäkatäyana, der in der von mir angenommenen zeitlichen 
Reihenfolge nun an dieser Stelle zu besprechen wäre, übergehe ich 
vorläufig, da ihm später ein besonderes Capitel gewidmet wird. 

Auch das Ling. des Vämana wird erst dort im Zusammenhang 
mit dem des Qäk. behandelt werden. Die Doppelgeschlechter sind 
in jenem so kurz behandelt, dass sie nicht als Massstab des Alters 
dienen können, und wenn ich den Väm. dem Alter nach vor Qäk. 
setze, so hat das andre Gründe, die sich besser bei Besprechung 
des Qäk. erörtern lassen. 

Unter den übrigen IAng.'s scheint mir dann von Qäk. aus das 
nächst ältere das dem Pänini zugeschriebene zu sein. Dass es die- 
sem Grammatiker in Wirklichkeit nicht zugehört, habe ich schon in 
meiner Ausgabe von Hem.'s Ling. wahrscheinlich gemacht und kann 
dafür hier noch eine Bestätigung erbringen durch Hinweis auf einige 
Widersprüche, die sich bei eingehenderer Untersuchung zwischen die- 
sem Werk und Pänini's Grammatik fanden. Dass der Autor des 
Ling. das Genus festsetzt für viele Suffix-Bildungen, über doren Ge- 
schlecht Pän. nichts angiebt, würde vielleicht noch nichts beweisen. 
Umgekehrt aber hat dieser manche Geschlechtslehren für bestimmte 
Formationen, die jener unerwähnt läset, z. B. die Regeln über das 
Fem. einer ganzen Reihe von Suffix-Bildungen. Das beweist schon 
mehr. Und schliesslich finden sich einige direkte Widersprüche. Wenn 
Pän. für Composita mit räira und aJia am Ende das masc. lehrt, 
ohne eine Ausnahme zuzugeben, so widerspricht dem vollständig die 
Lehre, die Pseudopän. mit späteren Werken gemein hat, dass ge- 
wisse derartige Composita mit rätra und die Zusammensetzung pun- 
yäha neutr. seien. Eine weitere Abweichung von Pän.'s Lehren in- 
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volvirt femer die Angabe Psp.'s, gigira Bei m. n M indem sich hier 
gleichzeitig wieder in recht instruktiver Weise zeigt, wie ein später 
gelehrtes Doppelgeschlecht für eine frühere Periode gar keine Gel- 
tung gehabt haben kann. Pän. 2, 4, 28 sagt nämlich, im Veda richte 
sich das Geschlecht des Bvandva hemantagigira nach dem Genas des 
ersten Gliedes und sei so niasc. Daraus geht hervor, dass Pän. die 
Erscheinung, dass gigira am Ende dieses Compos. als masc. auftrat, 
für seine Zeit auffällig fand, dass demnach dieses Wort in derselben 
auf keinen Fall masc. gewesen sein kann, und dass er es nicht als 
solches hat lehren wollen, wie es Psp. seinerseits thut. Pän. kann 
also auch aus diesem Grunde nicht Verfasser der Schrift gewesen sein. 
Der wirkliche Autor lobte vielmehr bedeutend später, und zwar, wenn 
wir wieder nach den Doppelgeschlechtern urteilen, zwischen Hars. 
und Qäk. In dem Capitel über Qäk. werde ich noch darlegen, dass 
dessen Werjc im Ganzen auf fortgeschrittenerem Standpunkt steht als 
das des Psp. Auch durch die Doppelgeschlechter wird das bestätigt. 
In vielen Fällen entspricht da, wo Qäk. schon solche hat, bei Psp. 
noch einfaches Genus. Besonders bezeichnend sind die Worte, für 
die Qäk. doppelte, sich widersprechende Geschlechtsangaben macht, 
was, wie ich darlegte, darauf beruht, dass er aus verschiedenen Quellen 
schöpfte und deren Lehren unverschmolzen neben einander stellte. In 
den bei weitem meisten von den 39 derartigen Fällen des Qäk. ent- 
spricht bei Psp., so weit er überhaupt eine Entsprechung hat, das 
einfache Geschlecht, neben dem Qäk. noch ein doppeltes lehrt; in 
einigen schon ebenso neben einander einfaches und doppeltes und nur 
in verschwindend wenigen Doppelgeschlecht allein. In keinem dieser 
Fälle aber zeigt Psp. eine weitere Entwicklung in dieser Richtung 
als Qäk. Eine solche findet sich auch bei der Vergleichung der 
übrigen Fälle von Doppelgeschlechtern nur 5 oder 6 Mal. Diese 
beweisen nach meiner obigen Darlegung bei Schriften, welche sich ge- 
sondert von einander entwickelt haben, wie mir das für unsere beiden 
Werke nach späteren Erörterungen anzunehmen scheint, nichts gegen 
das grössere Alter desjenigen Ling., das in allen übrigen Punkten doch 

den älteren Stand der Entwicklung zeigt, im vorliegenden Fall des Psp. 

2 
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Der Vollständigkeit wegen führe ich hier an, dass gegenüber 
Hern., Durga, Buddh. und Arima Psp. keine besondere Verwandt- 
schaft erkennen läset, ebensowenig gegenüber Vämana. 

In verwandtschaftlichem Verhältnis sowohl zu Qak.'s als zu Psp.'s 
hing, scheint das des Nandin zu stehen. Betrachten wir zunächst 
die Beziehungen der beiden Letzteren. Die Vergleichung von Psp.'s 
Werk mit den von Hem. sehr zahlreich beigebrachten Gitaten aus 
Nandin beweist fast durchgehende Gleichheit der Angaben dieses Au- 
tors mit den Lehren Psp.'s, und zwar in der Art, dass beide oft an- 
deren Grammatikern gegenüber eine ganz gesonderte Stellung ein- 
nehmen. Von den 76 Gitaten aus Nandin, von denen indessen 4, 
die mit Psp. keine Verwandtschaft aufweisen, als aus anderen Schriften 
jenes Gelehrten genommen (wovon später), hier nicht hergehören, 
stimmen 64 genau mit den Angaben Psp.'s überein (während die 8 
übrigen angezogenen Worte bei diesem ganz fehlen), ein« Thatsache, 
die bei der sonstigen bunten Mannigfaltigkeit in den Geschlechtslehren 
späterer Grammatiker wohl genügend beweist, dass das Ling. von 
Nandin mit dem des Psp. in nächsten Beziehungen stand. Um sicher 
zu erkennen, wer von beiden dem anderen als Quelle diente, genügt 
das Material nicht, wenn auch dafür, dass Nandin von Psp. benutzt 
wurde, vielleicht ein Umstand spricht, der nämlich, dass Letzterer für 
das Wort (i^ira nicht allein neutr., wie Nandin, sondern im Wider- 
spruch damit auch noch m. n. lehrt, also die für secundäre Entstehung 
zeugende Schichtung aufweist. 

Qak. hat nur 60 Angaben mit Nandin genau übereinstimmend, 
darunter auch einige der Fälle, die bei Psp. fehlen, z. B. das auffallige 
dvipina. Bei 2 Worten entspricht der Geschlechtsangabe Nandin's in 
Qak.'s Werk eine doppelte. Nämlich gulma ist nach jenem n., nach 
diesem n. und m. n., pätra bei jenem m. n., bei diesem m. n. und 
m. f. n. Wegen der geringen Anzahl der Fälle lässt sich daraus zwar 
auch Qak. gegenüber für die Priorität Nandin's kein Schluss ziehen, 
immerhin aber dürfen wir vorläufig die Vermutung aussprechen, dass 
Nandin älter war als Qäh. und als Psp., und dass er den beiden 
Autoren als Vorlage diente. Bei dieser Sachlage scheint es mir zweifel- 
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haft, ob nicht Qäk. sehr wohl berechtigt war, in seiner Grammatik 
einen gewissen Siddhanandin als Quelle anzuführen, was Kielhorn 
(Festgr. an 0. v. B. S. 52) zum Wenigsten als fraglich hinstellt. 
Nandin könnte nämlich sehr wohl der gekürzte Name von Siddha- 
nandin sein. 

Anderseits könnte aber jene Form ebensogut Kosename von Deva- 
nandin sein. Denn wenn sich unsere Annahme bestätigt, dass Nan- 
din für Qak. Quelle war, so kommen mir mit der Festsetzung jenes 
Grammatikers ungefähr in die Zeit, in welcher Devanandin, der Verf. 
des Jainendravyäkarana, lebte, der in einer Inschrift auf das Jahr 
Qaka 651 fixirt ist (cf. Päthak's Artikel im Ind. Ant. 1883 S. 19) 1 .) 
Gemäss den Darlegungen in der später, als Anhang, folgenden Skizze 
der indischen Namengebung wäre es sogar nicht ausgeschlossen, dass 



1) Peterson stimmt im Report von 1884, S. <>7 ff. in der Besprechung 
eines Ms. des Jainendravyäkara»}am Päthak's Behauptung zu, dass diese Gram- 
matik von Püjyapäda verfasst sei, während er einigen Zweifel ausspricht be- 
treffs der Identificirung desselben mit Devanandin, welchem zuerst Kielhorn 
und dann sich ihm anschliessend Päthak das Werk zugeschrieben hatte, in- 
dem Letzterer in Püjyapäda und Devanandin ein und dieselbe Person sah. 
Peterson scheint namentlich der Umstand zu stören, dass Püjyapäda in dem 
von Päthak citirten Verse aus einer Pattävall auch als Gwianandin und in 
dem von Kielhorn angegebenen Verse aus dem Commentar des Somadeva 
als Gwianandideva bezeichnet wird. Mich stört das nicht, denn einmal wird 
in dem ersten Citate Püjyapäda nicht allein Gwianandin, sondern auch Deva- 
nandin und sogar Yagonandin genannt, welch letztere Bezeichnung man daun 
also mit demselben Rechte als einen neuen Namen aufstellen könnte wie Guna- 
nandin ; und dann sehe ich überhaupt in allen diesen Benennungen nichts als 
eine neue Stütze meiner im Anhang entwickelten Anschauungen über die in- 
dische Namengebung. Nachdem der Name Nandin durch Kürzung irgend 
eines verwandten Vollnamens Bezeichnung für den in Rede stehenden Autor 
geworden war, konnte derselbe wieder in verschiedener Weise erweitert wer- 
den. So entstanden durch Anfügung ehrender Epitheta die ganz gleichbe- 
rechtigten Namen Devanandin, Gunanandin, Yagonandin. Einen weiteren 
Schritt der Entwicklung kann dann die Kürzung von Devanandin zu Deva 
bezeichnen, welche der Commentar Abhayanandin's sowohl als Somadeva's an 
einer Stelle bietet. Der Name Devanandin kann aber ebensogut der Ausgangs- 
punkt der ganzen Entwicklung sein, indem aus demselben einerseits Deva, 
anderseits Nandin und dessen Sippe : Gwianandin, Yagonandin, und vielleicht 
auch Siddfmnandin, entstanden. 
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Siddhanandin, QTandin, Devanandin eine Namenreihe für ein und den- 
selben Autor wäre, wenn nicht die von Kielhorn a. a. 0. erwähnte 
Angabe QäkJs aus Siddhanandin möglicherweise einer solchen An- 
nahme widerstritte. Dem Sütra Pänini's V, 4, 154: * cesäd vibhäsä 
entsprechend lehrt Qak. in seiner Grammatik II, 1, 229 gesät Siddha- 
nandinah. Die hierher gehörende Regel aus Devanandin' 8 Jainendra- 
vyäkarana (IV, 2, 154) aber heisst, wie mir Herr Dr. Elatt auf meine 
Anfrage freundlich mitteilte, in dem Berliner Ms. cesäd vö, so das9 
man bei Qäk. wohl cesäd vä Siddhanandinah erwarten müsste, wenn 
eine Beziehung auf Devanandin's Jainendra vorläge. Doch wäre es 
immerhin kein vollkommener und daher beweisender Widerspruch. — 
Schliesslich darf man bei der Identificirung Nandin's aber ebensogut an 
den Südinder Abhayanandin (um £aka 700) und vielleicht noch 
an andere Repräsentanten von verwandten Vollnamen denken, die viel- 
leicht alle zusammen, wie ich später erörtern werde, eine Schule der 
-nandin ausmachten. 

Ausser dem Ling. scheint Nandin noch ein lexikalisches Werk 
verfasst zu haben, da Hern, unter seinem Namen einen Qloka citirt, 
der nur aus einem (wahrscheinlich synonymischen) Koga stammen kann. 
Ausserdem wird von Hern, noch genannt ein Nandidhätupäräyana 
und ein Nandipäräyana. 

Das nächst ältere Ling. wird dann weiter das des Harsavar- 
dhana sein. Eine Verwandtschaft zwischen diesem und demjenigen 
des Psp. ist nicht im Geringsten zu erkennen. Dazu finden sich zu 
viel Unterschiede in Hauptpunkten und Einzelheiten. Von den ge- 
schlechtlich fixirten Bedeutungsklassen hat Hars. eine Anzahl aufzu- 
weisen, die Psp. fehlen, und dieser wieder andere, die jenem abgehen. 
Auch unter den beiderseitig sich entsprechenden sind nur sehr wenige 
mit gleichem Stichwort. Verschiedenheiten zeigen sich besonders auch 
in den Einzelgeschlechtern vieler Worte. Da Psp. vor Hars. die sehr 
wesentliche Aufstellung der purusanämäni als masc. und der strinä- 
mäni als fem., ferner die Fixirung bestimmter Geschlechter für eine 
ganze Anzahl bestimmter Endungen voraushat, so gewinnen wir den 
Eindruck, dass Psp. jünger als Hars. sei. Entsprechend diesem zwei- 
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fachen Befund: Nichtvorhandensein von Verwandtschaft beider Werke 
und wahrscheinliche Priorität des Hars., müssen wir demnach auch das 
Verhältnis der Doppelgeschlechter sich gestalten sehen. Der geson- 
derten Entstehung wegen wird jedes der beiden Ling.'s eine Anzahl 
doppelter Genera vor dem anderen voraushaben. Doch wird Psp. im 
Ganzen eine grössere Anzahl haben als Hars. Genau, wie zu erwarten 
steht, verhält es sich auch. Unter 25 Nomina, die m. f. sind, hat 
Hars. 13, die bei Psp. entweder ganz fehlen oder ein einfaches Ge- 
schlecht besitzen, und umgekehrt finden sich von den 26 derartigen 
Worten dieses Autors bei jenem nur 9 mit demselben Doppelge- 
schlecbt, während 9 direkt mit einfachem Genus gelehrt werden, die 
übrigen aber ganz fehlen. Von den 10 Nomina des f. n. lehrt Psp. 
nur eins (arcis). Eins dagegen (ptiha) wird von ihm nur als n., und 
eins (mpiäla) als ra. n. gegeben, die übrigen fehlen ganz. Ebenso 
fehlen vollständig bei Psp. dio drcigeschlechtigen Worte. Dass daraus 
nicht etwa Priorität des Psp. zu sch Hessen ist, geht daraus hervor, 
dass auch noch bei Qäk. als f. n. blos arcis sich findet, dass auch bei 
diesem von den dreigeschlechtigen Worten des Hars. nur wenige vor- 
handen sind, und dass anderseits Vararuci, dessen IÄng. unter den 
vorliegenden sicher das älteste ist, schon 3 Worte als m. f. n. lehrt. 
Wir können also nur sagen, dass in den Schulen, denen Psp. und Qäk. 
angehörten, die Lehre über die f. n. und die m. f. n. sich nicht so 
schnell weiter entwickelte als in der des Hars. Die als m. n. gelehrten 
Worte dagegen überwiegen wieder bedeutend die Anzahl der bei Hars. 
sich vorfindenden. Dass Hars. am Ende dieses Gapitels ebenso wie am 
Ende der anderen Capitel über Doppelgeschlechter ein „u. s. w. u hin- 
zufügt, kann deshalb keinen Ersatz für die bei Psp. mehr aufgeführten 
m. n. bieten, weil eine Menge davon bei Hars. ausdrücklich mit Einzel- 
geschlecht gelehrt werden. — Anderseits giebt dieser auch hier, un- 
seren Erwartungen entsprechend, für das in. n. eine kleine Anzahl von 
Nomina, die Psp, nicht als m. n. hat. — Deutlich tritt der Fortschritt 
der Entwicklung bei Psp. auch zu Tage, wenn wir die Worte in Be- 
tracht ziehen, für die er doppelte, sich widersprechende Geschlechts- 
angaben in seinem IAng. unverschmolzen aufgeschichtet hat. In allen 
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bis auf 2 dieser 15 Fälle, wo Psp. einfaches sowohl wie Doppcl- 
geschlecht für dasselbe Wort lehrt, giebt Hars. das einfache Genus, 
und analog für das eine Nomen, dem Jener sowohl m. n. als m. f. 
beimisst (sidhu), nur m. n. Die 2 Ausnahmen aber betreffen das Wort 
renu, dem Hars. zwar auch nur ein einfaches Geschlecht giebt, aber 
von Psp. (f.) abweichend das in., und pätra, welches nach diesem n. 
und in. n., nach jenem aber m. f. n. ist, was begründet erscheint, da 
das f. schon in der alten Sprache vorkommt. — Ich füge hier gleich 
hinzu, dass auch Vararuci für alle diese Worte nur das Einzelgeschlecht 
Psp.'s lehrt, selbst für sidhu (m.), und dass er nur insofern abweicht, 
als auch er für renu m. statt des fem. und für mani schon m. und 
m. f. angiebt, was indessen unserer Theorie von den Doppelgeschlechtern 
nicht entgegensteht. Dem Vararuci steht Psp. in vielen Punkten 
näher als dem Hars. Da er sich aber in anderen auch sehr von ihm 
unterscheidet, so ist nicht direkte Descendenz anzunehmen, sondern zu 
schliessen, dass Psp. und Vararuci gleiche Quellen benutzt haben. - — 
Im Ganzen genommen müssen wir also für Psp. einen entschiedenen 
Fortschritt in der Richtung nach der Vermehrung der Doppelgeschlechter 
gegenüber Hars. constatiren. Das passt vollständig zu der Anschauung 
über die Altersverhältnisse, die wir gewinnen durch Gegenüberstellung 
der Resultate einer Vergleichung Qäk.'s mit Psp. und gäk.'s mit Hars., 
da zwischen Qäk. und Hars. der Unterschied in den Doppelgeschlechtern 
grösser ist als zwischen Qäk. und Psp. 

Es bleiben uns nur noch die Ling.'s von unserem leitenden Ge- 
sichtspunkt aus zu betrachten, die Hars. seine Quellen nennt. Da wir 
dadurch schon die zeitliche Bestimmung in Bezug auf diesen besitzen, 
so erübrigt nur noch zu prüfen, ob die Masse der Doppelgeschlechter, 
die sie lehren, in dem von uns angenommenen Verhältnis zu ihrem 
Alter steht. Leider läset sich in dieser Richtung wenig ausmachen, 
da wir von den angeführten Autoren nur die Werke Pünings und 
Vararuci's kennen. 

Aus Candra macht Qabarasvänim, der Comm. zu Hars., 2 Ge- 
schlechtsangaben: ürmi und kann seien nach jenem m. f. Hars. aber 
hat beide Worte nur als m. ebenso wie Var., und Psp. und Qäk. 
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zeigen das Doppelgeschlecht nur bei ürmi. Wir haben keine Mög- 
lichkeit, zu prüfen, wie weit die Citate bei Qabarasvämm zuverlässig 
sind. Sollten sie es sein, so wurden wir für die vorliegenden Fälle 
eine Nichtverwertung der Angaben des Candra durch Harsa und 
also eine nicht durchgehende Benutzung jener Quelle zu constatiren 
haben. Dafür würde auch der Umstand sprechen, dass Hars. das 
Wort vätaprami, das nach Ujjv. zu Un. IV, 1 im Cändralingänugä- 
sana als m. gelehrt wird, nicht aufweist Ebenso wenig findet man 
bei ihm das neutr. für das Wort phana, das nach Hern, die Cändräh 
lehren. 

Aus Vyädi's Werk haben wir bei Hern. 3 Citate. Die Ge- 
schlechter, die Hars. für diese Worte lehrt, sind die gleichen wie bei 
Vyädi. Dagegen macht Qab. noch eine Angabe unter Berufung auf 
ihn (mrtyu m. f.), welche von Harsa's Lehre wieder abweicht, der nur 
m. giebt. Ob die Richtigkeit von Qab.'s Hinweis und demgemäss ein 
Rückschritt in der Doppelung der Genera bei Hars. festzustellen ist, 
bleibt ebenso zweifelhaft wie bei Candra. Var. stimmt in diesen 
Fällen mit Harsa überein, so dass er möglicherweise als Hauptquelle 
desselben aufzufassen ist. 

Ebensowenig als bei Candra und Vyädi können wir den Bestand 
an Doppelgeschlechtern bei Pänini kontroliren, da wir, wie ich schon 
hervorhob, den Gana ardharcädi, den er in seiner Grammatik (2, 4, 31) 
nur erwähnt, nicht aufzählt — der Wortreihen mit anderen Doppel- 
geschlechtern geschieht bei ihm nicht einmal Erwähnung allein 

aus dem Ganapätha, also wohl in späterer Entwicklung kennen. 

Die einzige unter Hars.'s Quellen, an der wir unsere Ansicht 
von den Doppelgeschlechtern prüfen können, ist Vararuci's iÄng., 
und das bestätigt durchaus unsere Meinung. Den meisten von Hars.'s 
Doppelgeschlechtern gegenüber hat Var. die einfachen. Auch die 
Zwischenstufe, nämlich die Aufschichtung von zweifachen sich wider- 
sprechenden, un verschmolzenen GeschlechtBangaben an verschiedenen 
Stellen, die wir bei Qak. und Psp. beobachten konnten, tritt bei 
Hars. in einigen Fällen zu Tage: für 7 — 10 Nomina (genau ist die 
Anzahl nicht festzustellen, da die Deutung von Str. 94 unsicher ist) 
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lehrt er sowohl einfaches als doppeltes, resp. dreifaches Geschlecht. 
Wie wir, dem Altersverhältnis angemessen, von vornherein erwarten, 
entspricht in Var.'s Ling. bei allen diesen Worten nur einfaches 
Genus. 

In diese chronologische Anordnung werden sich dann, wie ich 
hoffe, auch alle übrigen Ling.'s, die in Mss. vorhanden sind, mir 
aber nicht zugänglich waren, sowie die, welche etwa noch gefunden 
werden, einfügen lassen. 

Ich stelle zum Schluss noch das chronologische und verwandt- 
schaftliche Verhältnis der einzelnen Werke schematisch dar, durchaus 
darauf gefasst, dass sich vielleicht einzelne kleine ModiGcationen als 
nötig erweisen werden. 

Pänmv 
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Qakatäyana's IAngänucäsana. 

Qäkatäyana und Hemacandra. 

Ueber die Grammatik des vielumstrittenen zweiten Qäk. hat in 
letzter Zeit Kielhorn geschrieben im Ind. Ant. 1887, S. 24, kurz auch 
in der Anzeige meiner Ausg. von Hernes. JAng., dtsche Ltrtrztg 1886 
No. 31, und im „Festgruss an Otto von Böhtlingk", S. 52 f. Ferner 
giebt Bemerkungen über ihn auch Zachariae in seinem Artikel „Das 
Jainendravyäkaranam" , B. B. V, 296. Es wäre überflüssig, nach den 
erwähnten Abhandinngen noch ein Wort dafür zu sagen, dass die Gram- 
matik, mag ihr Verfasser wirklich Qäk. geheiBsen haben oder nicht, 
nicht das Werk des vorpänineischen Qäk. gewesen sein kann. Sie 
gehört im Gegenteil einer späten Zeit an. Weiter wies Kielhorn nach, 
da 88 diese Grammatik dem Hern, als Hauptquelle für seine gramma- 
tischen Lehren diente, und stellte die Behauptung auf, dass auch das 
Lirig. des Qäk. die Hanptvorlage für das des Hern, abgegeben habe. 
Mir bleibt nur noch die Aufgabe, für das Ling. diese Thatsache, die 
um so erklärlicher ist, weil wahrscheinlich auch Qäk. der Jaina-SeHe 
angehörte, eingehender zu bestätigen. Dass er überhaupt von Hern. 
mit benutzt wurde, ist von vornherein dadurch bewiesen, dass dieser 
in seinem Comm. zum Ling. ihn 24 Mal citirt. 20 dieser Fälle lassen 
sich im Ms. von Qäk. verificiren, 4 aber nicht. Soweit diese nicht 
eventuell durch Conjectur in den Text von Qäk.'s Ling. einzuführen 
sind, gehöreu sie vielleicht dessen Grammatik oder Ganapätha an. 

1) Hern, lehrt: udyävah — udyavanam. napumsako 'py ayam iti 
cäkatäyanah. Vielleicht aus dem Ganapätha. 

2) pumsi cundo madyam iti qäkatäyanah. Auf Qäk. wird sieh 
nur puriisi cundah beziehen sollen, wie das oft bei Hern, vorkommt. 
Aber auch in dieser Beschränkung findet sich diese Angabe nicht. Es 
bleibt nichts weiter übrig, als durch Conjectur cunda in Qäk.'s Text 
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einzuführen. Da bietet sich munda Str. 27 als ähnlichstes Wort, 
das ich darum zweifelnd ändere. 

3) Zu pidhäna: apch pyädc^äbhävapakm apidhäna apidhänam 
ity api. gäkatäyanah. Bei Qäk. findet sich aber apidhäna nicht, da- 
gegen abhidhäna. Wir haben wohl apidhäna einzusetzen, falls nicht 
apidhäna aus dem Ganap. citirt ist. 

4) udyama udyamam utsähah. $äkatäyanah. Auch zu udyäma 
nennt er den Qäk. Letzteres hat aber dieser allein, udyama gehört 
vielleicht dem Ganap. an. 

Eine Vergleichung beider Ling.'s ergiebt, dass ausser einigen 
Kleinigkeiten nichts von dein, was Qäk. giebt, bei Hern, fehlt. Manches, 
was Qäk. einzeln auffährt, ist bei Hern., wenn es nicht auch einzeln 
gegeben wird, als unter die formalen oder begrifflichen Kategorieen 
subsumirt zu betrachten, die dieser vor jenem voraus bat. Es ist über- 
flüssig, von wörtlicher Entsprechung auch nur die bezeichnendsten 
Punkte vorzuführen. Sie drängen sich Jedem von selbst auf. Neben 
diesen Fällen von vollständiger Gleichheit ziehen sich solche von Ver- 
wandtschaft und Aehnlichkeit in Inhalt und Form durch Hem.'s ganze 
Schrift. Das besonders charakteristische letzte Kapitel, das sich über 
Geschlecht und Numerus übertragen gebrauchter Worte etc. verbreitet, 
ist in beiden Werken beinahe durchaus gleich behandelt. Die Unter- 
schiede beider IÄtigSs dagegen beschränken sich fast nur auf gering- 
fügige Einzelheiten. So fasst Hern, nicht wie Qäk. die Worte für 
die Begriffe vana, mämsa, mukha, bhuja als je einheitliches Geschlecht 
zeigend zusammen, deshalb nicht, weil nach ihm nicht alle darunter 
fallenden Synonyma das gleiche Geschlecht zeigen, sondern in der oben 
erörterten Weise zu Doppelgeschlechtern fortgeschritten sind. Das Suffix 
na {Qäk. 21) lehrt Hern, nicht. Das wird mit seiner veränderten 
Terminologie zusammen hängen. Bei ihm scheinen die betreffenden 
Bildungen mit unter das Suffix ghaü zu fallen. — Nach Qäk. sind 
die Worte auf -na masc, nach Hem. neutr. Da Beide Ausnahmen 
von dieser Regel haben, so bedeutet diese verschiedene Ansetzung 
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keine principielle Verschiedenheit, und es kann nur auf die Menge der 
betreffenden Worte auf beiden Seiten ankommen, um zu entscheiden, 
ob die Allgemeinregel für das masc. oder neutr. anzusetzen ist. Da 
die bedeutende Mehrzahl dem neutr. anzugehören scheint, so ist die 
Aenderung bei Hern, eine Verbesserung und darum begründet. 

Das sind etwa die hauptsächlichen Verschiedenheiten. Die übrigen 
betreffen meist das Geschlecht einer unbedeutenden Anzahl einzelner 
Worte (von den Doppelgeschlechtern aus den oben dargelegten Gründen 
natürlich abgesehen). Die Unterschiede in dem Material, dass beide 
Werke haben, verschwinden also vollständig vor der grossen Anzahl 
Entsprechungen in den Hauptpunkten. 

Hern, unterscheidet sich aber dadurch besonders, dass sein Werk 
gauz bedeutend reichhaltiger und auch systematischer ist. Da er, wie 
wir sahen, auch andere IAng.'s benutzte, so ist das nicht anders zu 
erwarten. Den Kern des Werkes aber bilden die Lehren des Qäk. 

Ich zähle die Hauptpunkte auf, die Hern, gegen Qäk. mehr hat. 

Die Anzahl der den einzelnen Geschlechtern zugewiesenen Be- 
griffssphären ist eine viel grössere. Viel hat hier Hern, von Vämana 
proh'tirt. Er bestimmt ferner für eine grössere Anzahl von Suffix- 
bildungen das Geschlecht als Qäk. Es sind diese: al (umfasst ac des 
Qäk. mit, scheint aber weiter zu sein), ki nach andern Wurzeln als 
n yhn u , £tiv l ), kha bhäve, akartari ka, tik, alpahrasvakap, fiin, die Samü- 
Mr/Ärt-Suffixe, an, das svärthe steht nach gäyatri etc., die Suffixe mit 
Anubandha l. Die Endungen ni und ani (neben ni und a»i), welche 
Special isirung allerdings ziemlich bedeutungslos ist. Ferner hat Hern. 
vor Qäk. voraus die Ansetzung der Endungen -stu, -ta, -tta und -ya, 
-ra, -ra, wenn diesen 3 ein Consonant vorangeht, als dem neutrum 
zufallende, bhüma als neutr. am E. gewisser Composifc, die Lehre 
über das Geschlecht eines Wesens, das avyaktam ist. Schliesslich die 



1) Es ist interessant zu bemerken, dass diese eigenartigen von Ilema- 
catulra gelehrten Substantivs, die nichts andres sind als substantivirte dritte 
Personen Sihg. des Verbs, in Qatikara's Commentar zu den BrahmasTdra des 
Bädaräyana sehr zahlreich vorkommen. Qnnkara scheint überhaupt die An- 
wendung grammatischer Eigenheiten sehr zu lieben. 

f 
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Aufzählung der im Plural gebrauchteu Worte. Qäk. giebt nur varsä, 
balbaju, läja und daga (vasfrasya) als Pluralia, und das nicht ein- 
mal ausdrücklich, sondern nur usu, durch blosse Anführung in der 
Pluralform. 

Die weitgehende Verschiedenheit, die durch Hernes bedeutend ver- 
mehrte Doppelgeschlechter hervorgerufen wird, ist nach dem oben 
Gesagten leicht verständlich. 



Qäkatäyana und Vämana. 

Das L'tng. des Vämana ist von Peterson im Report für 1884 — 86 
S. 1 1 0 ff. veröffentlicht worden. Auf dem von ihm besorgten Nachdruck 
des gefundenen Ms.'s (eine kritische Ausgabe des Werkes ist es nicht und 
soll es nicht sein) beruht meine unvollkommene Kenntnis der Schrift. 
Doch genügt dieselbe, um zu constatiren, dass dieses Ling. mit dem des 
Qäk. sehr wenig Berührungspunkte hat und dass beide ganz verschieden- 
artig sind. Des ersteren Hauptstärke ist die besondere Hervorkehrung des 
Princips, nach dem für Nomina von bestimmter Bedeutung bestimmtes 
einheitliches Geschlecht gelehrt wird. Vämana setzt eine grosse Anzahl 
von solchen Begriffssphären mehr als Qak. an (wogegen auch dieser 
einige hat, die jenem abgehen). Spärlich dagegen ist bei Vämana 
die Bestimmung des Geschlechts für die Suffixbildungen vertreten, und 
ebenso unbedeutend ist die Aufzählung der einzelnen Worte. Der 
Gesichtspunkt, ganze Klassen von Nomina mit bestimmten Endungen 
auf bestimmte Geschlechter zu beschränken, ist für das masc. gar nicht 
verwertet. Hie Regeln Qäk.'s über Geschlecht und Numerus, über- 
tragen gebrauchter Worte etc., die von Str. 67 seines Ling. an vor- 
getragen werden, finden bei Väm. absolut keine Entsprechung. 

Im Ganzen genommen macht Qäk.'s Werk den Eindruck viel 
weiter vorgeschrittener Entwicklung. Vielleicht darf man, wenn auch 
nicht sicher, daraus den Schluss ziehen, dass Qäk. jüngeren Datum's 
sei als Väm. Wir würden dann dadurch auch eine bestimmtere Da- 
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tirung Qäk's erreichen. Väm. citirt im drittletzten Verse seines Ling. 
das Jainendra als Quelle. Da der Verf. desselben, Püjyapäda Deva- 
nandin, anf das Jahr §aka 651 fixirt ist, so ergiebt sich, dass unser 
Vämana frühestens im 8. Jahrh. lebte, föfc. würde dann also auch 
nicht vor dieses Datum gesetzt werden können. Ich hebe im An- 
schluss hieran gleich noch das weitere Resultat hervor, welches aus 
dieser Datirung des Väm. folgt, nämlich das, dass unser Väm. nicht 
identisch sein kann mit dem gleichnamigen Mitverfasser der Käpkä, 
die im 7. Jahrh. entstand. Der Terminus post quem des Autors des 
Ling. führt uns vielmehr in die Zeit des Rhetorikers Vämana, der 
nach Pischers Deductionen (in seiner Ausgabe von RudraMs Qrngä- 
ratüaka) im 8. Jahrh. lebte, mit dem daher eine Identificirung nicht 
ausser dem Bereich der Möglichkeit liegt. 

Von Hem.'s Citaten, der Väm.'s Ling. eingehend benutzt hat, viel 
eingehender als blos an den citirten Stellen, sind verschiedene in die- 
sem nicht zu verificiren. Das beruht wohl zum Teil auf den mannig- 
fachen Gorruptelen des Textes desselben, aber unmöglich bei allen. 

Will man für die übrigen Angaben, wozu bei der genauen Ueber- 
einstimmung der auffindbaren Gitate kein Grund vorliegt, nicht falsche 
Citirung annehmen, oder glauben, das ursprüngliche Werk sei um- 
fangreicher gewesen als das überlieferte, was auch nicht begründet 
erscheint gegenüber der wohl auf literarischer Tradition beruhenden 
Notiz Prof. Kielhorn's (Anm. 4. zu seinem Artikel „Indragomin and 
other Grammarians", Ind. Ant. 1886), dass Väm.'s Ling. aus 34 Äryäs 
bestand — es zeigt auch in der Ausgabe 34 Strophen, wovon aller- 
dings die drei letzten Vasantatüakäs sind — , so bleibt nur die An- 
nahme übrig, dass von Väm. ausser dem Ling. noch ein andres Werk 
oder andere Werke existirten. In der That spricht dafür die Eigen- 
tümlichkeit einiger Citate, desjenigen zu tarani: yastau tu vämanah, 
und zu visäna (m. f. n.): visäneti vämanah, was Hem. hervorhebt ge- 
genüber dem Fem. visäni, das er ansetzt. Im Ling. giebt Väm. aber 
für tarani keine Bedeutung und für visäna nicht die Bildung des Fem. 
an. Vielmehr weisen diese Notizen hin entweder auf ein lexikalisches 
Werk, oder wahrscheinlicher auf einen Commentar zum Ling. von Väm. 
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selbst. Es pa&st sehr gut dazu der Umstand, dass Varihamuna auch 
eine BrhadvrtU von einem Autor dieses Namens citirt. Wir dürfen 
vielleicht annehmen, dass dieser Väm. derselbe war wie der Verfasser 
des Ling., dass der Gommentar zum Ling. möglicherweise einen Teil 
der Brhadvrüi ausmachte, das Ling. selbst aber sich in ein gramma- 
tisches Werk einfügte, dessen Commentar eben die BrhadvrtU war. 
Diese Grammatik könnte das von Vardhamäna ebenfalls unter Vämana's 
Namen citirte Vigräntavidyädharavyäkarana gewesen sein '). 

Qäkatäyana und Pseudopänini. 

Manche Suffixe mit Gcschlechtsbestimmung bei Qäk. fehlen dem 
Psp. Auch eine ganze Anzahl von Begriffssphüren hat £äk. mehr 



1) Wie ich nachträglich sehe, hat übrigens schon Zachariae, Gott. Gel. 
Anz. 1884, S. 300 f. die Identität des Rhetorikers Vümana mit dem von Var- 
dhamäna citirten Grammatiker gleichen Namens angenommen. Ob die Ter- 
minologie des letzteren durch etwaige Abweichungen von der des Ling. einer 
Identincirung widerspricht, kann ich nicht sagen. 

Petersen identificirte im Gegensatz zu dem oben von mir Bemerkten 
den Vämana der Kägikä mit dem des Ling., und diesen wieder mit dem Dich- 
ter gleichen Namens. Seine Gründe sind aber nicht beweiskräftig, und direkt 
hinfällig ist der, dass in Äryä 3 des TAng. cärtha im Sinne von Dvandva ge- 
braucht sei. Das sei der Terminus desCandra, und dessen Grammatik hätten, 
wie Kielhorn nachwies, die Autoren der Kägikä benutzt. Ob cärtha an dieser 
Stelle überhaupt richtig ist, weiss ich nicht; jedenfalls aber bedeutet es alles 
andre als Dvandva, schon deshalb, weil dieses Wort selbst gleich darauf in 
Aryä (> vorkommt, cärtha würde auch, selbst wenn es hier Dvandva bedeu- 
tete, gar nicht beweisen, was es beweisen soll, denn die Verfasser der Kägikä 
gebrauchen bekanntlich trotz der Benutzung Candra's die Terminologie Vä- 
nini's. Dieselbe ist auch in Vämana'8 Ling. durchaus gewahrt, und es findet 
sich darin auch sonst nichts, was den Lehren der Käg. widerspräche. 

Gegen eine Identificirung des Rhetorikers mit dem Mitverfasser der Käg. 
hat Cappeller eine Anzahl Einwände vorgebracht. Von denselben ist aber 
leider, wenn er auch in der Sache Recht hat, kein einziger stichhaltig, und 
Zachariae hat sie daher schon in den Gött. Gel. Anz. von 1880 in richtiger 
Weise widerlegt. 
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aufgestellt (und zwar — bis auf eine, vätanäma, — lauter solche, 
die sich auch bei Vararuci, sogar mit derselben Benennung, finden. 
Diejenigen Bedeutungsklassen aber, die auch Psp. hat, stimmen mit 
denen Qäk.'s bis auf 3 auch in der Bezeichnung überein. Und das 
ist eine Anzahl von etwa 40). — Auch in anderen Hauptpunkten 
fehlt Psp. mancherlei, was Qäk. hat So die Lehre über das Geschlecht 
übertragen gebrauchter Worte, die überhaupt im Zusammenhang bei 
Qak. zuerst auftritt. Dieser hat anderseits ein paar Kleinigkeiten 
nicht, die bei Psp. vorhanden sind, so die Regeln über die Pluralia, 
die Angabe, dass Nomina auf tu und tu msc. seien {Qak. sagt zu- 
sammenfassend : solche auf u, welche Angabe übrigens Psp. noch neben 
der über ru und tu hat), die Psp. in Uebereinstimmung mit Vara- 
ruci giebt Doch sind die Psp. gegenüber fehlenden Punkte kaum 
der Rede wert. Gross ist der Unterschied in der Aufzahlung der 
einzelnen Worte bei Beiden. Psp. hat eine bedeutende Anzahl mehr, 
und denen stehen wieder andre gegenüber, die Qäk. vor ihm voraus 
hat Auch eine Anzahl verschiedener Geschlechtsangaben findet sich 
in beiden Werken. Das Verhältnis ist da in der Regel so, dass 
Qäk. Doppelgeschlechter oder neben einander einfache und Doppel- 
geschlechter den einfachen Geschlechtern Psp.'s gegenüber lehrt. — 
Im Gegensatz zu all diesen Unterschieden treten doch auch einige 
Gleichheiten und Aehnlichkeiten zu Tage. So die schon genannte 
fast durchgehende Entsprechung in den Bezeichnungen der Bedeutungs- 
klassen, das Vorhandensein auch masculiner Geschlechtsbestiinmung 
für mit bestimmten Silben endende Worte, und die Gleichheit in der 
Zusammenstellung und Aufeinanderfolge mancher Nomina. Z. B. Psp. 
Pumling. 50: gulmädhyätmakunkumäni entsprechend Qäk.'s gulmädJiyät- 
mam kunkuma. Ferner ebda, Regel 80 = Qäk. 26: hradakandakun- 
dabttdbuda-', 82 = Qak. 27: kapharephakatähaniry%Oia-\ 79 = Qäk. 
29: vamgämgapurodäga. Napums. 3 9 — Qak. 40: yäträ mäträ bhas- 
trä damsträ, und einige andere. Will man aus dieser wiederholt 
vorkommenden Gleichheit in der Reihenfolge von mehreren Wörtern 
neben den übrigen Spuren verwandtschaftlicher Beziehungen auf direkte 
Abhängigkeit eines der beiden Werke vom andern schliessen, so muss 
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Pseudopaninfs Schrift als die frühere erscheinen. Dieser lehrt nämlich 
Napufns. 23 sira, ariha nnd odana als masc, und zwar als Ausnahme 
von der direkt vorangehenden Regel 22, nach welcher unter anderen 
die Bezeichnungen für hala (Pflug), dhana (Besitz) und anna (Speise) 
neutra sind. Die Ansetzung dieser Bedeutungsklassen für das neutr. 
hat auch Qäk. in Str. 5 (beiläufig, mit denselben Worten und nur 
in der etwas veränderten Folge dhana, anna, hala). Da er indessen 
nicht wie Psp. die Ausnahmen gleich im Anschluss an die Hauptregel 
giebt, so muss nmsomehr die gleichfalls neben einander erfolgende 
Anführung der ausgenommenen Worte ariha, sira, odana in Str. 28 
auffallen, wo ihr gemeinsames Vorkommen weder dadurch begründet 
erscheint, dass sie mit den vorhergehenden und folgenden Nomina gleiche 
Endung hätten, noch dadurch, dass überhaupt die dort aufgezählten 
Worte Ausnahmen von früher gegebenen allgemeinen Regeln wären. 
Wenn also daraus der Schluss gezogen werden soll, dass einer von 
beiden Autoren hier den andern copirte, müsste die Priorität dem 
Pap. zuerkannt werden. Ebenso verhält es sich mit den bei Letzterem, 
Napums. 44 genannten Ausnahmen ähava und samgrcma von der 
Hauptregel (42) *), dass ein ranandma neutr. sei. Auch Qäk. giebt 
Str. 26, nur durch pusta getrennt, die beiden Nomina zusammen, 
was ebenfalls seinen Grund nicht in dem Anordnungsprincip seines 
Ling. haben kann. — Ich glaube indessen nicht, dass die wenigen 
Fälle der Gleichheit, die wir Alles in Allem gefunden haben, den 
mancherlei Verschiedenheiten gegenüber genügen, um ein direktes Ab- 
hängigkeitsverhältnis zwischen beiden Werken zu constatiren. Die 
Annahme der Benutzung gleicher Quellen erklärt sie alle. So findet 
sich z. B. dieselbe Reihenfolge der Worte yäträ etc. auch bei Va- 
raruci. Die Kenntnis der Ling. von Candra und Vyädi würde hier 



1) Im Anschluss hieran bemerke ich gleichzeitig, dass der Herausgeber 
des Psp. in R. 42 des Nap. eine falsche Lesart und in Folge dessen auch ganz 
verkehrte Erklärung giebt. Es ist nicht zu lesen balakusuma-, sondern jala- 
kustima- und dieses als ein Begriff (Lotos) zu fassen. Der Fehler befindet 
sich auch in der Siddh. K. Die anderen zahlreichen fehlerhaften Lesarten 
des Taranatha Tarkavacaspati aufzuzählen, würde zu weit führen. 
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vielleicht manches aufklären. Vararuci allein genügt nicht als ge- 
meinsame Vorlage. Von Psp. bleibt es zweifelhaft, ob er ihn viel 
oder überhaupt benutzte. Es würde bei jenem sonst z. B. kaum die 
Reihe der Begriffsklassen fehlen, die Var. gemeinsam und genau ent- 
sprechend mit Qak. vor ihm voraus hat. — Wenn ich trotzdem die 
Ansicht vertrete, dass Psp. älter ist als Qak., so geschieht das auf 
Grund des oben dargelegten Verhältnisses der beiderseitigen Lehren 
über die Doppelgeschlechter. 

Auch sonst steht Qak. in jeder Beziehung auf einer weit ent- 
wickelteren Stufe als Psp., schon in der blossen Form, denn des Letz- 
teren Ling. ist ein Gonglomerat von kurzen aphoristischen Angaben, 
in deren Reihenfolge sogar manchmal jegliches Princip vermisst wird. 
Es gleicht darin etwas dem Ling. des Vararuci. 

Qäkatäyana und Harsavardhana. 

Dass Qak. aus dem Harsa geschöpft habe, ist nicht zu erweisen. 
Sie unterscheiden sich in Hauptpunkten zu wesentlich und zu mannig- 
fach, um eine Verwandtschaft zwischen Beider Werken wahrscheinlich 
machen zu können. 

Wesentliche Punkte, die Qäk. vor Hars. voraus hat, sind: die 
Ansetzung einheitlichen Geschlechts für Wortklassen mit gewissen 
Endungen auch im masc; die Lehre, dass ein purusanäma masc. 
und ein strinäma fem. sei — eine Lehre, deren Vorhandensein des- 
halb wichtig ist, weil sie doch den Kernpunkt der ganzen Be- 
trachtung über das grammatische Geschlecht bildet, und deren Fehlen 
bei Harsavardhana sowohl als bei Vararuci, seiner Quelle, sehr 
auffallen muss — ; und die Angaben über das Geschlecht übertragen 
gebrauchter Worte. — Nicht so wesentlich zwar, aber doch wichtig 
sind ferner noch manche andere Regeln, die dem Hars. gegenüber 
Qak. abgehen. Hat jener anderseits nun auch einiges, das dem Qak. 
fehlt (z. B. die Angabe, dass Suffixbildungen auf aihu, ra und upa 
masc. seien), so fällt das doch zu wenig in's Gewicht, um die Be- 
hauptung zu widerlegen, dass Qak.'s Werk reichhaltiger und fortge- 
schrittener ist als das Hars.'s. Diesem Verhältnis analog ist auch 
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der Stand der Doppelgeschlechter, namentlich des charakteristischen 
Gana ardharcädi (der Worte, die m. n. sind). In sehr vielen Fällen, 
in denen Qak. zum doppelten Genus fortgeschritten ist, hat Hars. 
noch einfaches. Dem erwähnten Princip gemäss können wir darum 
Hars. in eine ältere Periode setzen als Qäk.\ da ferner der Unter- 
schied in den Doppelgeschlechtern ein noch grösserer ist, als zwischen 
Qäk. und Psp., wird Hars. auch noch älter sein als Letzterer. 

Qäkatäyana und Vararuci. 

Den Var. hat Qak. scheinbar eingehend benutzt. Zwar fehlt diesem 
eine kleine Anzahl einzelner Worte, die sich bei jenem finden, von denen 
übrigens manches sein Auftreten bei Var. blos falscher Ueberlieferung 
verdanken mag, da das IAtig. desselben in sehr mangelhafter Form 
vorliegt. Das ist aber auch der einzige hervorzuhebende Unterschied. 
Im Uebrigen finden sich alle seine Angaben auch bei Qäk. wieder, 
namentlich ist die Entsprechung der Bedeutungskategorieen mit be- 
stimmten Geschlechtern zu betonen. Qak. hat davon nur wenig mehr 
als Var., und fast allen, die er hat, giebt er dasselbe Stichwort. Es 
ist demnach kaum zweifelhaft, dass jener diesen benutzte, um so 
weniger, wenn wir das Verhältnis Qäk.'s zu Hars. in Betracht ziehen. 
Var. ist in Hars.'s Werk fast vollständig verwebt (dieser citirt ihn 
auch), und doch zeigt Qak. Letzterem gegenüber vielerlei Unterschiede, 
Var. gegenüber aber fast keinen. Umgekehrt entsprechen sich Var. 
und Qäk. grösstenteils, in den Punkten, die Hars. von Var. nicht 
adoptirt hat. Vor allem kommen hier die Doppelgeschlechter in Be- 
tracht. In den 34 Fällen, wo Var. einfaches Geschlecht einem Doppel- 
geschlecht des Hars. gegenüber hat, stellt sich Qäk. so: 19 Mal 
stimmt er (obgleich jünger als Harsal) mit Var. im einfachen Ge- 
schlecht überein, 2 Mal hat er eine Mittelstellung inne, indem er 
sowohl das einfache als das doppelte Genus lehrt. Die übrigen Male 
ist er schon zum Doppelgeschlecht fortgeschritten. — Var. und Qäk. 
haben 4 Bedeutungskategorieen (sogar mit derselben Spitzmarke), die 
bei Harsa fehlen. Beide lehren, dass Körperteile auf * fem. seien, 
wovon dieser nichts erwähnt. Anderseits geht auch dem Var. einiges 
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ftb, was man bei Qak. dem Harsa gegenüber . vermisst. So fehlen 
1 1 BegrifFsklassen bei Beiden, die Harsa hat. — Ich halte es hiernach 
für erwiesen, dass Vararuci's Werk für Qak. eine seiner Quellen war. 
Dass dieser vor jenem eine Anzahl Doppelgeschlechter voraus hat, 
kann nach der oben dargelegten Entwicklung der Genus-Lehren nicht 
in's Gewicht fallen, ist im Gegenteil vollständig natürlich. Selbst 
aber auf diesem Gebiete, auf dem die grössten Unterschiede beider 
Werke liegen, documentirt sich noch ihre Verwandtschaft, wenn wir 
die eben hervorgehobene Thatsache in Erwägung ziehen, dass da, wo 
Hars. Doppelge8chlecht und Var. einfaches hat, Qak. meist mit Var. 
übereinstimmt, und schliesslich den Umstand, dass Var. seinerseits 
kein einziges Doppelgeschlecht lehrt, das nicht auch Qak. hätte. 

Wenn ich hier hervorgehoben habe, dass Qäk. in einer Anzahl 
von Fällen einfaches Geschlecht hat, wo Hars. schon doppeltes auf- 
weist, so scheint das zu meiner Annahme, dass Qäk. jünger sei als 
Hars., vielleicht schlecht zu passen. Allein oben in dem Excurs über 
die Doppelgeschlechter habe ich schon erörtert, dass derartige schein- 
bare Widersprüche gegen unsere Theorie bei Werken, die unabhängig 
von einander entstanden, nicht auffällig sind. Wir können auch in 
unserem Falle die Erscheinung begründen: da, wo Qak. in der Ent- 
wicklung der Doppelgeschlechter hinter Hars. zurückgeblieben ist, hat 
er es vermöge der Eigentümlichkeit indischer Autoren, stets die Ab- 
hängigkeit von ihren Quellen deutlich zu verraten, gethan und hat 
die Einzelgeschlechter des Var. und wahrscheinlich noch anderer Vor- 
lagen beibehalten, während sich Hars. bei den gleichen Worten aus 
irgend einem Grunde, vielleicht in Folge von Benutzung verschieden- 
artiger Quellen, schon veranlasst sah, die Genera zu doppeln. 

Fassen wir das Resultat zusammen, so ist zu sagen, dass Qak.'s' 
Ling. unter allen anderen vollständig vorliegenden ausser dem des 
Hern, das in jeder Beziehung entwickeltste ist. Wenn wir daraus 
einen Schluss für sein Alter ziehen dürfen, so ist es der, dass QakJs 
Werk unter ihnen das späteste ist, und dass von den Autoren der- 
selben Qak. dem Hern, der Zeit nach am nächsten steht, d. h. wohl 
nicht vor das 8. Jahrh., vielleicht aber noch später zu setzen ist. 
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Der von mir gegebene Text von Qäk.'s Ling. mag einige un- 
sichere Punkte enthalten, denn das handschriftliche Material war nicht 
besonders reichhaltig und gut. Aber im Allgemeinen ist er, hoffe 
ich, genügend hergestellt. Ich hielt die Veröffentlichung trotz einiger 
zweifelhaften Stellen deshalb für zweckmässig, weil es wünschenswert 
ist, dass wenigstens etwas von Qäk. im Text bekannt wird, die Gram- 
matik sich aber viel schwerer als das Ling. wird restauriren lassen, 
und weil die Kenntnis seines Ling. von Bedeutung ist für die Beur- 
teilung der Genus-Entwicklung im Sanskrit. 

Das Werkchen machte wahrscheinlich einen Teil von Qäk.'s Gram- 
matik aus. Das scheint zu beweisen die Bemerkung des Commentar's 
zu Str. 3 des Ling., wo er sagt : gäkatäyanopajfiam idam ^abdänuQÖsa- 
nam, daß Ling. also als zur Grammatik gehörig betrachtet haben muss. 

Es ist metrisch, in 70 Aryäs, abgefasst, die alle richtig sind. 
Denn wohl der Ueberlieferung, nicht dem Qäk., ist zuzuschreiben ein 
Fehler in Str. 44, in deren 2. Hemistich 2 Moren vermisst werden, 
die aber durch Einsetzung des richtigen, im Ms. wohl ausgefallenen 
Wortes wieder zu ergänzen sein würden. Auch 2 andre metrische 
Verstösse in Str. 16 u. 30, die sich leicht haben corrigiren lassen, 
kommen wohl nur auf Rechnung der Ueberlieferung. 

Es ist aber zu bemerken, dass Qäk., um sich vor metrischen 
Fehlern zu hüten, sich einige Freiheiten gegen die Wortform und 
die Sandhi's gestattet. In Folge von NichtVerschmelzung neben ein- 
ander stehender Vocale ergiebt sich zweimal ein Hiatus: Str. 20 
agvavadava Üi, Str. 21 vatsarartu. Zweimal setzt er statt der Kürze 
eine anorganische Länge ein in Str. 52: kavatänata und khandäkuk- 
kuta. Umgekehrt verkürzt er ä zu a in Str. 3 9 zweimal : vapa und 
* ksipa. In Str. 1 {mann) und Str. 46 (ewn) verdoppelt er das End-t» 
von Suffixen, was sonst bei Grammatikern möglichst gemieden wird. 
In Str. 38 schliesslich hilft er sich durch Einsetzung von Instrumen- 
talen statt der Nominativform (durch „samt" zu übersetzen). 

Für die Terminologie ist bemerkenswert nqp als Bezeichnung 
für das Neutrum, eine Abkürzung von napurhsaka (ebenso aber auch 
z. B. in Qänt.'s Phitsüira). 



Digitized by Google 



■ 



87 

Die nähere Bestimmung zum Verb heisst dhätunaiküdhikarhnam ; 
bei Hern, entspricht krigavigesanam. Vielleicht ist noch gunivat (Adv.) 
= adjectivisch (Str. 46) hervorzuheben. Die übrigen Termini Qak's 
und einige vom Gomm. wohl aus seiner Grammatik citirte Sütrd's s. 
in der Ausgabe. 

Der aus praktischen Rücksichten von mir nur in kurzem Aus- 
zuge gegebene Commentar zum Ling. (der übrigens zu den Einzel- 
worten des Ling. keine Erklärungen giebt) ist wohl ebenso von Yak- 
savarman verfasst, wie der zur ganzen Grammatik. Er nennt sich 
aber nicht bei der Erklärung des Ling. Kielhorn sagt in seinem Ar- 
tikel über Qak. (Ind. Ant.), dass Yaksavarman's Gomm. von Ilcni. 
für seine Brhadvrtti benutzt zu sein scheint. Auch in den Commen- 
taren der Beiden zu den Ling.'s findet sich fast durchgehende Gleich- 
heit und Aehnlichkeit Dass da Hern, in der That den Yaksav. co- 
pirte, habe ich in einer Anm. zu Str. 68 wahrscheinlich zu machen 
gesucht. 

Harsavardhana's Lingänugäsan a 

mit 

Qalarasvämin's Commentar. 
Harsavardhana. 

Bühler gebraucht bei der Schilderung des Werkes (Report No. 310) 
die Worte: „ IAngänugäsanavrtti, by Qavarasvätnin and Harsavardhana". 
Daraus geht nicht hervor, welchen Anteil jeder der beiden Autoren 
an der Schrift hatte. In Str. 96 des Ling. wird gesagt: „Harsa- 
vardhana verfasste dieses Lehrbuch der Geschlechter," und man darf 
vielleicht vermuten, dass auch in Str. 2 auf diesen Namen angespielt 
wird mit den Worten „sajjanänandavardhanam Ungäntqäsanatn. 
Auch die Kapitelunterschriften lassen keine andere Deutung zu. Da 
steht immer geschrieben: iti bhattadiptasvämisünor b cdavägigvara sy a 
gavarasväminah krtau harsavardhanakrtalinganugäsanaükäyärh etc. Das 
lässt sich nicht anders auffassen, als dass Hars. der Verfasser des Ling. 
und Qab. der des Comm. dazu war. 
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Auf dasselbe Resultat werden wir geführt, wenn wir die Hin- 
weise Ilem.'s auf unser Werk vergleichen. Er citirt unseren Autor 
immer in der gekürzten Form, als Harm. Was er nun unter Berufung 
auf diesen Namen angiebt, hat seinen Platz fast immer im Ling. selbst, 
nämlich in 28 Fällen. Daneben finden sich allerdings 4 Angaben 
nur im Gommentar (wovon man freilich zur Not zwei : die über das 
masc. von ganarälra und ahorätra, als schon von Harsa in der allge- 
meinen Regel über das masc. von ratra am E. von Compos. impli- 
cite gegeben ansehen könnte), und drei weitere werden wahrscheinlich 
auch nur da zu finden sein, wenn ich sie auch in meinem Auszug 
aus dem Gomm. nicht verificiren kann. Aber wenn diese Ausnahmen 
auch etwas beweisen sollten, so würden sie doch höchstens beweisen, 
dass auch der Comm. nach Ilem.'s Auffassung von Harsa herrührte, 
nicht aber, dass Qäb. der Verfasser des Ling. war. Ich glaube in- 
dessen, sie beweisen nichts und beruhen nur auf Lässigkeit Hem.'s. 
Das geht daraus hervor, dass er in anderen Fällen den Gomm. noch 
für sich in besonderer Weise citirt, als Harsavriti (1 Mal) und als 
Harsatikä (2 Mal); und diese Angaben finden sich alle 3 in unserem 
Gomm. vor. Ist nun so meiner Meinung nach klargelegt, dass Qaba- 
rasvämin nicht das Ling. verfasste, so bleibt nur übrig, was auch schon 
aus den Golophons hervorgeht, dass ihm die Verfasserschaft des Com- 
mentars zuzuschreiben ist. Dass der Text des Werkes und die Er- 
klärung dazu je einem andern Autor ihre Entstehung verdanken, ist 
auch zu erweisen durch manche Bemerkungen des CommentatorB und 
durch seine in einigen Punkten von den Lehren des Ling. abweichenden 
Ansichten, z. B. betreffend das neutr. von punyäha und sudinäha. — 
Ob das Citat des Ujjv. zu Un. 4, 117: vitardivedinandaya iti % Qava- 
rasvämi aus unserem Gomm. herrührt, kann ich jetzt nicht entscheiden. 
In meinem Auszuge aus demselben finden sich die Worte nicht. Auf 
jeden Fall scheinen aber dieselben einem grammatischen Autor 
anzugehören, während Aufrecht in seiner Einleitung zu den Un. 
die Notiz über Qaharasvämin unter „Poets and miscellaneous wri- 
ters a setzt. 

Hars. war somit auch der ältere von beiden Gelehrten. Für 
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seine Altersbestimmung können wir also ausser dem Umstand der An- 



führung durch Hern, auch noch den verwenden, dass ebenso sein Com- 
mentator Qabar. von Letzterem citirt wird, wie wir eben sahen. 
Schon deshalb also kann Harsa nicht unmittelbar vor Hern, zu 
setzen sein. Es kommt hinzu, dass man, während Qab. schon auf den 
Lehren der Kägikä fusst, Harsa noch keine Kenntnis derselben nach- 
weisen kann. Das könnte zufällig sein oder seinen Grund in der 
Absicht haben, nur aus dem Pänini zu schöpfen. Er hat ebenso 
Angaben der Värttika?8 unbeachtet gelassen, wie z. B. aus der Ver- 
nachlässigung des Värtt. 1 zu Pän. 2, 4, 30 hervorgeht. Es soll 
darum hier nicht als vollgiltiges Argument dienen, mag aber neben 
den andern in Betracht gezogen werden. Der Hauptgrund aber, der 
nach meiner Meinung für ein höheres Alter unseres Autors spricht, 
ist der Stand der Doppelgeschlechter in seinem Werk. Der Gana 
ardharcädi (Nomina, die m. n. sind), auf den es hier am meisten 
ankommt, da er, seitdem ihn Pänini aufgestellt hatte, stets gewissen- 
haft weiterüberliefert und mit besonderer Vorliebe ausgebaut zu sein 
scheint, ist bei ihm so wenig entwickelt, und so viel Substantiva, welche 
schon bei Grammatikern wie Pseudopän. und Qäk., dem allgemeinen 
Entwicklungsgesetz der Geschlechtslehren folgend, doppeltes Genus auf- 
weisen, haben bei ihm noch einfaches, dass Harsa wohl mit Gewiss- 
heit in eine verhältnismässig frühe Periode zu setzen ist. 

Suchen wir nun in der uns aus inneren Gründen angemessen 
scheinenden Entstehungszeit dieser Schrift nach einer Persönlichkeit 
gleichen Namens, die vielleicht mit unserem Autor identificirt werden 
könnte, so bietet sich QUäditya Harsavardhana, König von Känyahubja, 
der in der ersten Hälfte des 7. Jahrh.'s regierte, und unter dessen 
Namen, wenn auch fälschlich, noch andere Literaturwerke gehen. Das 
Mb. unseres Ling. giebt am Ende folgende Strophe (die auch Bühler 
im Report beibringt), welche ich ohne einen Versuch der Ergänzung, 
der doch nur Unsicheres geben würde, hierhersetze: 



Darin wird Hars. — und „von dem ist dieses Ling. verfasst" — 
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mit so lobpreisenden Worten als Held etc. gefeiert, dass mit höchster 
Wahrscheinlichkeit auf den fürstlichen Stand des Gepriesenen zu sch Hes- 
sen ist. Das kann unsere Vermutung nur stützen. Auch Bühler 
sagt, unser Hars. scheine ein Fürst gewesen zu sein. Aber es er- 
scheine zweifelhaft, ob es erlaubt sei, ihn zu identificiren mit dem 
Patron von Büna und Hiuen-thsang, da dessen Vater Prabhäkaravar- 
dhana genannt sei, während als der unsres Autors (in Str. 96 des 
Ling) Qrivardhana bezeichnet werde. Aber es sei möglich, dass Pra- 
bhäkaravardhana noch einen anderen Namen gehabt habe. Vielleicht 
ist das gar nicht nötig. Qrwardhana ist möglicherweise nur die mit 
dem ehrenden Titel fri versehene Koseform des Namens Prabhäkara- 
vardhana. Es ist bekannt, dass ebensowohl der zweite Bestandteil 
des Vollnamens als der erste selbstständig gemacht werden und als Kose- 
name dienen kann. Qrlvardhana würde dann ebensogut gleichbedeutend 
mit Prdbhäkaravardhana sein als der sehr gebräuchliche Name Qr'iharsa 
mit Harsavardhana. Auch von dieser Seite scheint mir also unsrer 
Annahme nichts im Wege zu stehen. Damit soll noch gar nicht ge- 
sagt sein, dass König Hars. wirklich unser Ling. verfasste. Es mag 
sich vielmehr damit ebenso verhalten wie mit anderen diesem Fürsten 
falschlich zugeschriebenen Literatur werken, die aus höfischer Schmei- 
chelei von ihren Verfassern demselben untergeschoben wurden. Aber 
weder für noch gegen diese Vermutung lässt sich ein Grund aus un- 
serem Ling. beibringen. 

Der Gommentar zum Lingänugäsana und sein Verfasser 

Qabarasvämin. 

Der schon mehrfach erwähnte (von mir im Auszug gegebene) 
Gommentar trägt den Namen Sarvalaksanä y denn in dieser Form 
ist er allein (im Golophon znm letzten Kapitel) gegeben, nicht Sar- 
värthalaksanä, wie Bühler will. Dass Qabarasvämin sein Verfasser 
war, habe ich oben dargelegt. Mit Bücksicht darauf, dass die ein- 
zelnen Strophen des JAng. getrennt in denselben verwebt sind und 
so eigentlich nur als Teile des Commentars, nicht aber mehr als 
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selbstständiger Originaltext auftreten, kann man allerdings — aber nur 
in diesem Sinn — das Ganze das Werk des Qdbar. nennen. Nur 
mit dem Recht, mit dem man den Redactor einer Schrift als ihren 
Eigentümer bezeichnet, darf man meiner Meinung nach hier von einem 
Ling. des Qabar. sprechen. — Den Namen dieses Autoren gebe ich 
in der gewöhnlich gebräuchlichen Form, obwohl er im Ms. stets mit 
v statt b auftritt. Er war nach den Unterschriften der Sohn des 
Bhattadiptasvämin. Nach der Weise, wie stets in den Colophons 
neben Qabar. noch die Bezeichnung balavagl^vara zugefügt wird, er- 
scheint es möglich, dass dieses ein Beiname von Qäb. war, was Wahr- 
scheinlichkeit erhalten würde durch den Umstand, dass in der Unter- 
schrift des Kapitels über das masc. balavägigvara ganz allein steht, 
wenn da die Auslassung von (Javarasvämin nicht ebensogut Fehler der 
Tradition sein könnte. 

Es fragt sich nun, ob unser Qabar. mit dem Mvmämsrsten gleichen 
Namens identisch sein kann. Für unseren Commentator des Harsa 
glaube ich erweisen zu können, dass er nach der Entstehungszeit 
der Kägikä lebte, weil verschiedene Gründe eine Bekanntschaft mit 
derselben voraussetzen lassen. Zu Str. 13 giebt er folgende Regel: 
samühärthe „grämajanabandhusahäyebhyas tal. u Bei Pän. heisst das 
betreffende Sütra (4, 2, 43): grämajanabandhubhyas tal. Die Fas- 
sung aber, in der unser Commentator dasselbe citirt, tritt erst in 
der Kägikä auf. Auch sonst führt er öfter Worte und Sätze aus 
diesem Werke an, z. B. zu Str. 6 8. Man vergleiche für die einzelnen 
Fälle meine Hinweise unter dem gegebenen Auszuge aus dem Com- 
mentar. 

Eine Identificirung Qabar asvämin's mit dem Mimärhsisten erfor- 
dert also vor allen Dingen den Nachweis, dass auch dieser nicht vor der 
Entstehuiigszeit der Käfikä gelebt hat. Seine jenseitige Altersgrenze 
ist Jaimmiy den er commentirt, seine diesseitige Qamkaräcärya, von 
dem er ausdrücklich genannt wird. Da ferner sein Commentar von 
Bhaüakumärüasvämin ergänzt worden ist und dieser nach Colebr. Mise. 
Ess. I, 296 ff. noch Vorgänger von Qamkaräcärya war, so wird da- 
durch der Terminus ante quem noch zurückgeschoben. Ob man dem- 
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nach in Anbetracht dessen, dass Qariikara um 800 gelebt haben soll, mit 
der Ansetzung dieses Qabar. nicht in eine ältere Periode als die der 
Entstehung der Käcikä kommt, wage ich nicht zu entscheiden. Nur 
das hebe ich hervor, dass, wenn beide Träger des Namens aus an- 
deren Gründen identificirt werden sollten, dadurch der Mimärhsist auf 
die Zeit nach der Abfassung der Kärikä datirt wird. Aus unserem 
Coinm. zum Ling. ist, soweit ich sehe, kein Grund für oder gegen 
eine Identificirung beider Autoren zu entnehmen. 

Ausser den Lehren Pänini's und der Käcikä citirt Qab. von 
Werken der panineischen Schule noch aus dem Mahäbhäsya, z. B. zu 
Str. 31, 33, und aus dem Dhätupäßa. Zwei Citate rühren aus den 
von Ujjval. commentirten Unädisütra's her (zu Str. 43). Dass in 
der Anführung aus Z/n. 2, 1 1 8 tani ausgelassen ist und nityam statt 
nit erscheint, kommt wohl nur auf Rechnung der Ueberlieferung. 
Ueber ein grammatisches Gitat, welches ich nicht habe localisiren 
können, s. die Anmerkung zu 39. Ausserdem führt Qab. noch an 
Vyädi, Candra, ferner Vararuci. Das mit dessen Namen gestützte 
Citat (zu Str. 35): jfleyau sapaitranispaürau finde ich in Var.'s Ling., 
wie es mir vorliegt, nicht. Ob falsche Anführung durch Qab. anzu- 
nehmen oder, dass diese Worte in einem anderen Werk Var.'s ihre 
Stelle gehabt hätten, oder schliesslich, dass sie in dem von mir be- 
nutzten Material für das Ling. ausgefallen seien, weiss ich nicht. End- 
lich nennt unser Gommentator noch den Bhäguri (zu Str. 17), zu 
dessen Datirung diese Thatsache vielleicht zu verwerten sein wird. 



Harsa giebt in Str. 96 als Quellen an die Werke von Vyädi, 
Qamkara, Candra, Vararuci, Vidyänidhi und Pänini. Wenn wir von 
den beiden Namen Qamkara und Vidyänidhi absehen, deren Träger wir 
nicht nach Zeit und Eigenschaft bestimmen können und darum auch 
nicht für jung zu halten gezwungen sind (der später lebende Phi- 
losoph Qamkara kann nicht gemeint sein), sind alle Autoren, die er 
selbst nennt, Vertreter einer verhältnismässig alten Periode. Dass er 



Die Quellen des Harsavardhana. 
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keine Namen erwähnt, von denen wir bestimmt wissen, dass sie der 
späten Zeit angehören, scheint mir auch ein Zeichen, dass er wirk- 
lich so früh anzusetzen ist, als wir es gethan haben. Von den Quel- 
len, die er citirt, ist uns den Werken nach nur Pän. und Var. be- 
kannt. 

Dass er mit ersterem Namen nur auf die eingestreuten Ge- 
schlechtsregeln der Astädhyäyi und nicht auf das fälschlich dem Pän. 
zugeschriebene Ling. deutete, geht aus 3 Gründen hervor. Einmal 
bezieht er sich immer auf Regeln aus Pän.'s Grammatik, wo er im 
Text des Ling. selbst dessen Namen nennt, dann zeigen seine Lehren 
mit denen des Pseudopän. durchaus keine Berührung, und schliesslich 
ist des Letzteren Schrift, wie ich oben dargelegt habe, wahrschein- 
lich jüngeren Datums als die des Harsa. — Dieser hat indessen nicht 
alle Genusregeln, die Pän. in seiner Grammatik giebt, ausgenutzt. 
Es fehlen die Angaben über das Geschlecht des Compositums OQva- 
vadabau (2, 4, 27), der mit dem Suffix gha (3, 3, 118) und nac 
(3, 3, 43) gebildeten Worte, der unter dem Adhikära „striyäm* ge- 
lehrten Suffixbildungen (3, 3, 94 ff.), mit Ausnahme von am, über 
das Wort bhüta als n. (8, 2, 59), jambü als fem. oder neutr. (4, 3, 
166), die Regeln über paralinga (2, 4, 26), über das Geschlecht über- 
tragen gebrauchter Worte (4, 3, 163; 166; 167. 1, 2, 51; 52. 
5, 3, 98. 4, 2, 81 — 83) und über die bei der Sahokti (1, 2,67 und 
69) angewandten Genera. In seiner Terminologie ist aber Hars. 
ebenso wie sein Comm. Qabarasvämin durchaus Päniniya. 

Die Lehren des Far., der ebenfalls der Schule Pän.'s angehört, 
hat Hars. getreulich adoptirt, und der Rest, den er nicht herüber- 
genommen hat, ist ganz unbeträchtlich. Zudem mag mancher dieser 
Unterschiede sein Dasein in Var.'s Schrift nur corrumpirter Lesart 
verdanken. Es lässt sich darum behaupten, dass wir in Hars.'s Ling. 
zugleich implicite zum allergrössten Teil auch das Ling. des Var. mit 
haben. Hars. hat aber diesem gegenüber sein Werk in Hauptpunkten 
und Einzelheiten verbessert und vermehrt, was bei der Benutzung 
noch andrer einschlägiger Werke natürlich ist. Ebenso wird ein Teil 
der bei ihm schon viel häufiger auftretenden Doppelgeschlechter in 
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Folge der Verschmolzung von Var's Einzelgeschlechtern mit abweichen- 
den einfachen Genera in anderen Quellen entstanden sein. 

Inwieweit Harsa aus Candra und Vyädi geschöpft hat, lässt 
sich, wie ich oben schon hervorhob, nicht feststellen, da wir zu wenig 
von deren Ling.'s wissen. 

Das Verhältnis Harsa's zu den späteren Lingänugäsana's. 

Abgesehen von zwei hat Hars. zu keinem der späteren Lmg.'s 
Beziehungen, wenigstens offenkundige. Die eine Ausnahme betrifft 
Ihm., der ihn benutzte und citirt, die andere Aruna, aus dessen 
Werk Hern, zahlreiche Angaben macht, aus welchen evident eine Ver- 
wandtschaft mit Harsa's Werk hervorgeht. Abgesehen von einem 
einzigen Doppelgeschlecht (für käsära), das Harsa schon vor diesem 
voraus hat, zeigt sich nicht der geringste Widerspruch zwischen den 
beiden Werken, denn die ziemlich bedeutende Anzahl der Fälle, in 
denen Aruna doppeltes, resp. dreifaches Geschlecht lehrt und Hars. 
dagegen einfache Genera oder überhaupt nichts entsprechendes hat, 
sind nicht Zeichen von Verschiedenheit und Nichtverwandtschaft bei- 
der Schriften, sondern beweisen nur, dass Aruna's schriftstellerische 
Thätigkeit einer späteren Zeit angehört als die Harsa's. Aus den 
diesen gegenüberstehenden, sehr zahlreichen Fällen der Gleichheit aber 
ergiebt sich durchaus klar die Abhängigkeit Aruna's von Harsa. Man 
braucht, um davon überzeugt zu sein, nur die so vollständig anderen 
Resultate einer Vergleichung Aruna's mit Qäk. diesem Verhältnis 
gegenüber zu stellen. 

Ueber den Zeitabstand Vämana's von Hars. lässt sich nichts sagen, 
denn die Doppelgeschlechter, aus denen allein vielleicht etwas zu 
schliessen wäre, sind bei Väm. wie alle Einzelheiten zu kurz behan- 
delt. Eine Verwandtschaft zwischen Beider Werken ist auch nicht zu 
erkennen. 

Auch mit Nandin zeigt Hars. keine Berührung. Ihr Zeitver- 
hältnis angehend ist hervorzuheben, dass Nandin, nach Massgabe der 
bei ihm vermehrten Doppelgeschlechter, jünger sein wird. 
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Zwischen Durga und Hars. ist auch kein Descendenz- Verhältnis 
zu erschliessen, höchstens nebensächlich könnte ersterer diesen neben 
Qak. benutzt haben. Da Durga wohl einer späten Zeit angehört, wie 
ich oben darlegte, so ist der Unterschied in der Anzahl der vor- 
handenen Doppelgeschlechter zwischen Beiden natürlich noch grösser 
als zwischen ihm und Qäk. 

Auch bei Buddhisägara deutet keine besonders charakteristische 
Aehnlichkeit auf Verwandtschaft mit Hars.'s Werk. Dem grösseren 
zeitlichen Abstand proportional ist auch der Unterschied der doppelten 
Genera ein noch grösserer als zwischen Buddhis. und Qäk. 

Eigentümlichkeiten von Harsa's Ling. und von 
gabarasvämin's Comm. 

Ich gehe zunächst auf Erörterung der Frage über die Echtheit 
einiger auffälligen Partieen ein. Vor allen Dingen erkennt man nicht, 
zu welchem Zweck die Strophen 83 und 84 vorhanden sind, die das- 
selbe, nur in weniger präziser Weise und nicht so erschöpfend, sagen 
als Str. 85. Da man in früheren Teilen des Ling. durchaus keinen 
Grund hat, über Unebenheiten in der Redaction zu klagen, so muss 
diese Inconvenienz auffällig erscheinen. Es Hesse sich ein notdürf- 
tiger Grund für dieselbe finden, indem man annähme, dass 83 und 
84 gegeben seien, um die in Rede stehende Erscheinung an das vor- 
hergehende Capitel über das m. n. anznschliessen, in welches sie zum 
Teil gehört, und 85, um derselben auch einen Platz in dem nun 
folgenden Abschnitt über das m. f. anzuweisen, auf den sie ebenfalls 
Bezug hat. Da man aber gerade mit demselben Grunde auch er- 
klären kann, warum sich ein Interpolator getrieben fühlen konnte, 
zwischen 82 und 85 noch einen Einschub zu machen, so ist die An- 
nahme einer Interpolation von 83 und 84 nicht geradezu von der 
Hand zu weisen. Es dürfte sich dann hier vielleicht Qab. als Re- 
daotor bethätigt haben, und wir hätten hier eine Bestätigung dessen, 
was ich oben über eine derartige Thätigkeit desselben sagte. 

Nachdem so diese Partie uns einigen Grund zum Argwohn ge- 
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geben hat, dürfen wir denselben vielleicht auch auf andre Stellen aus- 
dehnen. In den Str. 72 — 77 werden in recht breiter Weise die Ad- 
jectiva besprochen. 73 sagt nichts andres als 75. Demnach möchte 
wohl wenigstens die Echtheit einer dieser beiden nicht ganz einwand- 
frei erscheinen. Grund zum Verdacht giebt uns ferner auch Str. 70. 
Nach derselben soll ein Avyay'ibhäva unter Umständen auch adjecti- 
visch oder geschlechtslos sein. Diese Lehre findet sich meines Wis- 
sens sonst bei keinem Grammatiker. Es sieht fast aus, als beruhte 
diese falsche Angabe auf einem Mißverständnis der Worte der Kägikä 
zu P. 2, 4, 18: pürvapadärihapradhänasyälingatawa präptä, 'nyapa- 
därthapradhänasyäbhidhcyavallingatä, Ha idam ucyaie. Wenn dem so 
ist, dann haben wir alle Ursache, eine Interpolation durch Qab. an- 
zunehmen, von dem wir wissen, dass er aus der Käg. schöpfte (wäh- 
rend wir von Harsa, ganz abgesehen davon, dass wir ihn für älter 
halten, das nicht nachweisen können), dann ferner, ihm mangelhaftes 
Verständnis jenes Werkes vorzuwerfen und daraus überhaupt einen 
Schluss auf seine grammatischen Kenntnisse zu ziehen. Wir haben 
dazu amsoraehr Grund, als er in seiner Erklärung zu Str. 70 sich 
direkt ein andres Misvertändnis der Angaben der Käg. (zu P. 2, 1, 
14) zu Schulden kommen lässt, Als Beispiele des adjecti vischen Ge- 
brauchs von Avyayibhäva's nennt er abhyankä gävah, pratyankä gä- 
vah — vor Kurzem gezeichnete Kühe. Diese werden aber in der Käg. 
a. a. 0. gerade als Gegenbeispiele angeführt und sollen eben, weil 
sie die Bedingung des Sütra (das äbhimttkhya) nicht erfüllen, nicht 
Avyäyibhäva'B sein. 

Dass Hars. noch nicht das natürliche Geschlecht als Träger des 
verschiedenen grammatischen Geschlechts feststellt und einteilt und 
also noch nicht lehrt, dass ein purusanäma raasc. und ein strinätna 
fem. sei, hob ich als auffallig schon hervor. Ebenso wies ich dar- 
auf hin, dass Harsa noch nicht für Wortklassen mit bestimmten En- 
dungssilben in so ausgedehnter Weise bestimmte einheitliche Ge- 
schlechter festsetzt wie Psp., Qäk. und die späteren. Auch nur die 
Anordnung der einzelnen Worte nach der Reihenfolge der Endsilben, 
resp. -buchstaben, ist nicht strikte durchgeführt, wenn auch mehr 
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als bei Qak. Durch einen besonderen Umstand erscheint sie noch 
mehr gestört, als sie es sonst sein würde, nämlich dadurch, dass 
Harsa manchen Worten blos zum Zweck der Versfüllung in nicht zu 
billigender Weise ein Tca (svärthc) anhängt. Es lässt sich nicht fest- 
stellen, wie weit der Verfasser diese Silbe als blossen Notbehelf und 
wie weit als wirklich zur Wortform gehörig betrachtet wissen will. 
In manchen Fällen (so in 56 bei wtamsaha) hebt auch der Gomm. 
hervor, dass ka nur des Metrums wegen angefügt sei. In manchen 
anderen lässt er es sogar einfach ganz unbeachtet (so bei nirayaka 
in Str. 26). Auch noch mit anderen Silben und Worten füllt Harsa 
die Verse: mit dem manchen Worten vorgesetzten $a = samt, mit 
vidyät (Str. 5), prathitäh (10), uditam (40), cäru (40), sädhu (41), 
idam (41, 69), iha (42), jüeyäh (42), dhimatäm (75), param (82), 
tathä (an verschiedenen Stellen), yathä mit Exemplificirung (jparam 
und tathä werden vom Gomm. ebenso wie ca prägnant gedeutet Da- 
von später besonders). Es ergiebt sich dadurch eine gewisse Breite 
des Stils, die mit der von uns angenommenen verhältnismässig frühen 
Entstehung des Werkes sehr wohl in Einklang steht. Ich erinnere 
z. B. an die Redeweise des Qägvata. 

Vollständigkeit des Werkes können wir nicht zugeben. Lücken 
wies ich schon oben nach bei einer Vergleichung mit Pän.'s Ge- 
schlechtslehren. In manchen Fällen hat der Verfasser freiwillig auf 
den Anspruch erschöpfender Darstellung verzichtet, so an den ver- 
schiedenen Stellen, wo er die Aufzählung mit -ädi abbricht. Auch 
die anderwärts so oft vorkommende Bemerkung, dass etwas Fehlen- 
des aus dem Gebrauch in der Sprache selbst zu ergänzen sei, macht 
er in Str. 90. 

Als Zeichen der Flüchtigkeit würde hervorzuheben sein, dass 
ein Wort, güa, zweimal vorkommt, in 52 und 56, wenn man be- 
weisen könnte, dass eins von beiden nicht durch fehlerhafte Tradition 
an Stelle eines anderen Nomens eingetreten sei. Allerdings raüsste 
das schon ziemlich früh geschehen sein, da schon Qdb. zweimal gila 
erklärt. Vielleicht aber kam eben erst durch Misverständnis seiner- 
seits die Wiederholung in den Text. 
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Die Terminologie beider Autoren verdient noch eine Gr* 
Qrterung. 

Die Suffixbezeichnungen Beider sind dieselben wie bei Pänini. 
Ich hebe darum nur das Eigenartige der übrigen Termini hervor, 
besonders der Geschlechtsbezeichnungen. 

paribhäscUinga ist bei Qab. das Geschlecht, das ausdrücklich auf be- 
stimmte Bedeutungen eines Wortes beschränkt wird. Cfr. die Be- 
merkung vor Str. 9 und zu 81. — Das Verb 

paribhäsayaii hat in der Erklärung zu Str. 35 die entsprechende 
denominative Bedeutung. 

dhvaja bezeichnet das grammatische Geschlecht Hars. 86: puthstri- 
dhvajäh. 

antyam = neutrum, Hars. 14. Es ist klar, dass dieses Wort nicht 
ganz allgemein in dieser Bedeutung gelten kann, sondern blos oc- 
casionell in einem Werk, das über die Genera handelt. Die bei 
Qab. zu dieser Stelle entsprechenden Bezeichnungen dagegen können 
allgemeine Geltung haben: 

antyalinga und antimalinga = neutrum. 

ubhayalinga kann jedes Doppelgeschlecht bezeichnen: m. f. nach Qab. 
zu Hars. 34; 86. — m. n. gab. zu 65. — f. n. Qab. zu 43. 
Auch dvüinga gebraucht Hars. 94; = m. f . in diesem Falle. 

Der adjectivische Gebrauch eines Wortes wird auf verschiedene 
Weise bezeichnet: 
trüingaka, Harsa 77, ist gewöhnlich. 

gunüinga, Qab. zu 73, ist ein falsches Bdhuvrihi, kommt aber auch 
im AK. vor. 

abhidheyalinga, Qab. zu 14, ist ebenfalls ein falsches BahuvrÜti. 
arthavat (adv.), Hars. 72. 
arthavallinga, Qab. vor 72. 
abhidheyavat (adv.), Qab. zu 72. 
abhidheyavattinga, Qab. zu 14. 

bahvartha ist bei Harsa (82 u. 93) die Bezeichnung des Plurals. 
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Im Folgenden gehe ich auf einige lexikographische Eigentüm- 
lichkeiten der beiden Autoren ein. 

Seit ich in meiner Ausgabe von Hem.'s Ling. S. 53 eine kurze 
Bemerkung über den prägnanten Gebrauch von Ui machte und 
S. 50, 12 aus Hem.'s Commentar die Notiz gab „cakäro anuktasam- 
uccaye" (so statt -cayah zu lesen), haben eingehend teils für, teils 
wider den derartigen Gebrauch beider Partikeln in älteren Werken 
gehandelt Bühler in der Wiener Z. 1, 13 ff., Böhtlingk in Z. D.M. G. 
XLI, 516, und Knauer im „Festgruss an 0. v. Böhtlingk" S. 62 ff. 
Ohne auf die Streitfrage betreffs der alten Literatur einzugehen, be- 
schränke ich mich hier darauf, weitere Beispiele für die prägnante 
Auffassung aus dem vorliegenden Werk beizubringen. Der Partikel 
ca giebt Qab. die betreffende weite Bedeutung (anuktasamuccayärtha) 
in der Erklärung zu 35, 65, 66, 68. Ich bemerke gleich hier, dass 
nach dem Comm. zu Var.'s Ling. (Str. 2) selbst hi einen solchen 
umfassenden Sinn haben soll. Auch dem Worte tcUhä wird von Qab. 
ein derartiger Inhalt gegeben, zu 30, 34, 43. Ebenso param (82). 
Es gehört hierher auch eine besonders spitzfindige Erklärung von 
•ädi. Harsa sagt Str. 36, dass das Nomen käraka, wenn es die 
Casusverhältnisse karman etc. ausdrücke, neutr. sei. Qab. fügt hinzu: 
„Auch die Namen für die verschiedenen Arten des käraka sind neutr. 
und um das auch schon in Harsa's Worte hineinlegen zu können, 
giebt er dem ädi eine prägnante Deutung: ädi^abdasya prakäraväci- 
tvam, wodurch er freilich, von unserem Standpunkt betrachtet, seinen 
Zweck immer noch nicht erreicht; denn dass -ädi annähernd dieselbe 
Bedeutung hat wie -prakära, wussten wir auch so, dass aber durch 
derartige * Auffassung des Wortes ädi käraka die Bedeutung von 
kärakavigesa oder ähnl. erhält, glauben wir auch dann nicht. — 
Einen weiteren Anlass zu prägnanter Deutung nimmt Qab, aus der 
Erwähnung des Wortes puriisi in 33. Dieses ohne besondere Ab- 
sicht nochmals hierherzusetzen würde überflüssig sein, da puriisi schon 
Adhikära des ganzen Kapitels sei. Man müsse also einen tieferen 

Sinn darin suchen; und so sieht Qab. darin eine Hindeutung auf die 

4 
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masc., die, ohne besonders genannt zu werden, doch hierhergehören 
und zu ergänzen sind. 

Man sieht, dass bei Qab. (und ebenso anderen Commentatoren) 
die Neigung, mehr in den Worten der Vorlage zu suchen, als darin 
steckt (oder darin zu stecken braucht), eine ganz allgemeine Erschei- 
nung ist, von der die prägnante Deutung der Partikeln iti und ca 
nur specielle Fälle sind. Dass in allen den genannten Punkten 
Harsa die Absicht gehabt habe, das auszudrücken, was Qab. darin 
sucht, ist unwahrscheinlich, oder wenigstens nicht zu erweisen. 

Nur das Vorkommen von iH an einer Stelle legt es nahe, dass 
da schon Harsa dieser Partikel die Bedeutung Uyädi, oder meinet- 
wegen auch nur itiprakära, jedenfalls prägnanten Sinn, gab. Die 
ersten Worte von Str. 71 sind nur zu übersetzen: „Ein Tatpurusa 
wie strisäbham, galabhacchäyam etc. a , denn es sind alle derartigen 
bei JPün. gelehrten Tatpurusa's gemeint, nicht blos diese beiden. 

Eine nachlässige Ausdrncksweise, die sich bei allen Lexikogra- 
phen findet und auch darum von Zachariae hervorgehoben ist, näm- 
lich die häufige Weglassung von vigesa da, wo eine besondere Art 
eines Begriffs gegeben werden soll, kommt auch bei Harsa und Qab. 
vor. So Str. 36 im Text selbst krtam yuge\ bei Qab. zu 8: vistih 
karanam, zu 26: kutapah kcUah u. a. 

Eine fehlerhafte Auffassung, die auch noch bei Anderen zu Tage 
tritt, zeigt sich darin, dass Harsa (37) in kämam ein neutr. sieht, 
während es doch adverbialer Accusativ ist, und dass im Anschluss 
hieran Qab. nikäman^ prakämam etc. ebenfalls als neutrale Substan- 
tiva (avyayibhävatvät) auffasst, die auch nur adverbiale Accusative des 
masc. sind. 

Ueber die Unart der willkürlichen Substantivirung von Adjek- 
tiven, für die sich auch im vorliegenden Werke Beispiele finden (va- 
ratn = param, puru m. = prabhütah etc.) und deren verwirrenden 
Einfluss auf die Genus- Verhältnisse habe ich schon oben gesprochen. 

Die Bedeutungen, die ich den angeführten Worten in der Ueber- 
setzung gegeben habe, sind die, welche ihnen Qab. giebt, mit Aus- 
nahme der einzelnen Fälle, in denen im Ms. die Erklärung lücken- 
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haft ist. Ich gebe die Uebersetzung namentlich deshalb mit, weil 
sich darin manche neue Bedeutungsungaben finden. Bei den am mei- 
sten in die Augen fallenden habe ich die Nomina, denen sie ange- 
hören, ebenso wie bisher unbekannte Worte, die Har&a giebt, im 
Register mit einem Stern versehen. Es zeigt sich bei diesen auf- 
fälligen Worten und Erklärungen (aber auch bei den übrigen) öfters, 
dass Hern, dieselben ebenso giebt. Ich habe das hier und da notirt. 
Diese Uebereinstimmung rührt wohl von einer über die Gitate hin- 
ausgehenden Benutzung von Qdb.'s Comm. durch Hern. her. 

Ich bemerke noch, dass Qab. auch 2 Worte aus dem Volksdia- 
lekt giebt Zu Str. 6 sagt er: garärir äUnäma paksi parvatesv ädä 
iti yasya prasiddhih, und zu Str. 28: tarkuh kagmiresv äntaranatn 
Üi prasiddham. Aus dem Umstand, dass Qab. aus der Sprache von 
Kashinir citirt, darf man vielleicht den Schluss ziehen, dass er selbst 
ein Kashmirer sei. Unser Ling. scheint ja auch das in Kashmir ge- 
bräuchliche gewesen zu sein. 

Das Werk des Harsa ist metrisch abgefasst, abwechselnd in 
ganz verschiedenartigen Versen. Dieselben sind (mit Weber's An- 
gaben im 8. Band der Ind. Stud. verglichen) zum gröseten Teil rich- 
tig. Folgende Verstösse gegen das Versmass aber kommen vor. 

Im letzten Päda der Vamgasihä 28 ist die 5. Silbe eine Kürze 
statt erforderter Länge. — Eine Anzahl Qloka's sind dadurch auffällig, 
dass ein Hemistich nicht ein Pathyävaktra ist, sondern einer der Vi- 
pulä-Arten angehört. So ist das 2. Hemistich von 40, das erste von 
78, 91 und 95 eine Maviptdä, das 1. Hemistich von 92 eine Navi- 
pulä und von 84 eine Ravipulä. Einen direkten Fehler enthält der 
£loka 77, insofern, als die drittletzte Silbe desselben eine Kürze 
ist — Hervorzuheben ist ferner die Upqjäti 57 wegen ihrer Zu- 
sammensetzung: die 2 ersten Stollen sind Indravajrä, der 3. eine 
Vamgasihä und der 4. Indravamgä. — Str. 29 soll wohl ein Ft- 
tana sein. 
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Vararuci's Lingavicesavidhl 

Nachdem ich schon oben im Zusammenhang mit den übrigen 
Ling.'s die dahin gehörenden Bemerkungen über Vararuci gemacht 
habe, bleiben mir hier nur noch einige Punkte zu erörtern. 

Aufrecht wagt im Oxforder Catalog nicht zu behaupten, ob 
unser Vararuci mit dem alten, an Vikramädiiya's Hofe, als eine der 
9 Perlen, lebenden Vararuci identisch ist oder nicht Seine Zweifel 
in dieser Beziehung sind veranlasst durch Str. 6 der Einleitung, in 
der zum Teil Werke als Quellen citirt werden, die wahrscheinlich 
einer jüngeren Periode angehören. Ich glaube indessen nicht, dass 
diese einleitenden Verse von Var. herrühren, deshalb nicht, weil 
sonst der Commentator wohl dieselben erklärt haben würde, was er 
nicht thut, ferner, weil das Ms. E. dieselben nicht hat und an deren 
Stelle 2 ganz andere Distichen giebt, und weil jene 10 Strophen 
der Einleitung des Oxforder Ms. 's und des lithographirten Druckes 
von Benares auch ganz andre Metren als das Ling. selbst zeigen, 
welches durchweg in AryWs abgefasst ist. Der Stand der Lehren 
des Var. (besonders die überwiegenden Einzelgeschlechter gegenüber 
doppelten in anderen Ling.'s) weist denn auch, ganz abgesehen von 
den Schlussworten des Gommentars, die den Verfasser des Werks in 
Verbindung mit VHcramäditya bringen, entschieden auf ein hohes Alter 
hin, und da ihn auch Harsa direkt citirt, einen anderen Var. aber 
nicht gemeint haben kann, aus Gründen deutlich zu Tage tretender 
Verwandtschaft in den Werken Beider, so muss er wenigstens vor 
diesem gelebt haben. Wenn meine zeitliche Fixirung des Harsa 
nicht widerlegt wird, so kommen wir mit der Festsetzung des Var. 
ungefähr gerade in die Zeit des VikramädÜya y und es liegt dann 
kein Grund vor, ihn nicht mit dem an dessen Hofe wirkenden Var. 
zu identificiren. 

Unser Werk wird von Vämana als Quelle seines Ling. neben 
anderen angegeben und ferner unter dem Namen Vararucilingakärikä 
von Ujjvaladaüa citirt. Die Vergleichung des Citates des Letzteren, 
zu Un. 2, 109: visapurtsachardyanusaranamarahatapaUcalcrcchräni \ 
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mandiram sakthi ca napumsakam mit Str. 70 meiner Ausgabe zeigt, 
wie sehr die Recensioncn des Werkes schon in verhältnismässig früher 
Zeit aus einander gegangen sein müssen. Gleichzeitig können wir dar- 
aus sehen, dass die Ueberlieferung, welche ich benutzte, noch nicht 
die schlechteste ist. Die beiden anderen von Ujjv. gegebenen, mit 
iti vararucikocah bezeichneten Gitate : hanuh pttmän puro gandät und 
ligu ciite napumsakam finde ich nicht einmal ähnlich in unserem Ling. 
Sie sehen in der That aus, als hätten sie einem Wörterbuch von Var. 
angehört, worauf ja auch der Name Vararucikoga von vornherein 
deuten würde, wenn nicht auch das Ling. in dem Oxforder Ms. und 
dem Druck von Benares als Vararucikoga bezeichnet wären. Es wäre 
sehr wohl zu verstehen, wenn ein solches Lexikon von ihm durch 
die zahlreichen späteren Werke dieser Gattung verdrängt und so der 
Vergessenheit anheimgefallen wäre. Erkennen wir doch Anzeichen 
eines ähnlichen, nur nicht so weit vorgeschrittenen Prozesses bei sei- 
nem Ling. Zweifellos trat dasselbe hinter jüngeren gleichartigen Er- 
zeugnissen immer mehr zurück. Daraus erklärt sich die mangelhafte 
Ueberlieferung der Schrift. Sie ermöglicht nicht einen durchaus ge- 
sicherten Text. Trotzdem glaube ich den bei Weitem grössten Teil 
des Materials wenigstens dem Inhalt nach, wenn auch nicht in der 
Form, richtig wiedergegeben zu haben deshalb, weil wir an Harsa's 
und Qäk.'s Werk eine Kontrole für Var 's Lehren besitzen, da jene 
dieselben sehr eingehend benutzt haben, wie ich oben darlegte. Die 
Frage, ob auch Hern, aus ihnen schöpfte, lässt sich nicht beantworten, 
da er Angaben, die mit Var. übereinstimmen, ebensogut auf dem in- 
direkten Wege durch Harsa oder Qäk. erhalten haben kann. — Ob- 
gleich Var.'s Ling. schon in dem lithographirten Druck von Benares 
veröffentlicht ist, habe ich doch den Text hier nochmals mit gegeben, 
weil mir eine weitere, wenn auch junge Handschrift anderer Recen- 
sion zu Gebote stand, und weil ich dieses Werk, das einen der Grund- 
pfeiler des späteren Genus-Aufbaues bildet, zugänglicher machen wollte, 
als es in der indischen Ausgabe ist. 

Ich schliesse noch einige Bemerkungen über Inhalt und Com- 
position des Ling. an. Ein Zeichen mangelnder Ueberarbeitung ist 
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das doppelte Vorkommen mancher Worte mit demselben Geschlecht, 
dag nicht durchgehend allein auf der Ueberlieferung zu beruhen scheint. 
Das Werk macht überhaupt den Eindruck des Unfertigen. Die An- 
gaben für die verschiedenen Geschlechter gehen ganz bunt und prin- 
ciplos durcheinander. Hätte aber Var. seine Lehren strikte in ein- 
zelnen Kapiteln abgehandelt, so würden wohl im 1. Kap. die fem., 
im 2. die masc. und im 3. die neutra besprochen worden sein wie 
bei Harsa, denn darauf lassen die Termini prathamä prakrtih für 
das fem. und trttyä prakrtih für das neutr. schliessen. Für die 
Terminologie hebe ich ausserdem noch hervor, dass als Bezeichnung 
des neutr. auch üaraprakrti (z. B. 31) und Uarajäti (52, 67) er- 
scheinen, die aber natürlich nicht an sich diese Bedeutung haben 
können, sondern nur in Beziehung zu dem jedesmal vorher ge- 
nannten masc. - 

In Str. 28 geben B.O. trüyäprakrtikäni statt trüyapräkr., wozu 
der Comm. sagt: sainyädini trüyäprakrtau jänthi. Das kann zufallig 
sein, und ich habe darum die auffällige Form nicht in den Text auf- 
genommen. Ich führe aber dazu folgende Stelle aus HemJs Comm. 
zu seinem Ling. an : potä gandhah. arthaprädhänyät trttyäprakrtir Uy 
api, yan mala: triiyäprakrtih striyäm, wo trtiyäprakrti als ein Wort 
gefasat werden muss, weil sonst die Anführung von trttyä prakrti ab- 
surd wäre, da natürlich trttyä pralcrti dasselbe Geschlecht bat vrie prakrti. 

Neu ist ferner der Terminus ekäbhidhänatä (1 1) = Synonymen- 
reihe. In grammatischer Beziehung auffällig ist das Vorkommen zwei- 
gliedriger Dvandva's im Plural, Str. 20 u. 54. 

Versfüllende Worte, denen der Comm. zum Teil prägnante Be- 
deutung beilegt, gebraucht auch Var., z. B. hi, vai etc. 

Die Frage nach der Behandlung des Metrums ist eine heikle, 
weil man nicht weiss, wie viel von den Verstössen auf die Ueber- 
lieferung kommen. Manches scheint aber Var. doch selbst verschul- 
det zu haben. Ich habe die metrischen Fehler immer einzeln notirt. 
Hier und da wären die Verse durch leichte Conjecturen zu corrigiren 
gewesen, ich habe aber raeist darauf verzichtet. Die verschiedenen 
Variationen der Arya (GUi etc.) sind zahlreich angewandt. 
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Eine Uebersetzung habe ich bloss den schwereren Textstellen bei- 
gefügt. Auch aus den Gommentaren habe ich wenig gegeben, weil 
diese sich meist auf Worterklärungen beschränken, von denen ich nur 
die auffälligen herausgehoben habe. Wie weit diese Berücksichtigung 
verdienen, könnte nur festgestellt werden, wenn man sicher den Wert 
oder Unwert unseres Materials und das Alter des Coramentars von 
B. und 0. kannte. Ich hielt es aber für angemessen, sie anf jeden 
Fall beizufügen. Angaben des Commentars von E. sind grundsätz- 
lich so gut wie gar nicht berücksichtigt, weil derselbe sicher ohne 
allen Wert ist. Er ist erst gemacht zu der Textform, wie sie im 
Ms. K. vorliegt. Das geht z. B. hervor aus der wenig geistreichen 
Erklärung des Wortes asti t welches in dieser Recension an Stelle von 
äli (37) der anderen steht, durch satöä und aus anderen Erklärungen, 
die nur zu der corrumpirten Gestalt des Textes passen, den K. bietet. 
Doch mag dieser Commentar mit Benutzung desjenigen der anderen 
Recension verfasst sein, da er verschiedene Anklänge zeigt. 

Das von mir benutzte Material ist folgendes: 

1) Für Hemacandra standen mir ausser den in meiner Aus- 
gabe von dessen Ling. genannten Handschriften der Kielhorn'schen 
Sammlung noch diejenigen der Berliner Bibliothek zu Gebote, ferner 
das Z. D. M. G. 40, S. 15. No. 136 genannte, jetzt in Oxford be- 
findliche, damals noch Herrn Dr. Hultzsch gehörige Ms., das dieser 
Gelehrte mit liebenswürdiger Freundlichkeit mir zur Verfügung stellte; 

2) Für Qähatäyana zwei ganz junge Handschriften, nämlich 
die Abschriften Prof. Bühlens von Qak.'s Grammatik (worin das Ling. 
enthalten ist), in die mir Prof. Kielhorn, als er sie vorübergehend 
in Händen hatte, gütigst Einblick gestattete. Die eine, bessere, be- 
zeichne ich mit A, die andere mit B. Was ich G nenne, ist keine 
besondere Handschrift, sondern der Text des Commentars, der in dem 
Ms. A mit beigefügt ist; 

3) Für Harsavardhana das von Bühler im Report unter 
No. 310 geschilderte (7ärotf ä-Ms., welches den Text sowohl als den 
Commentar enthält. Die Bezeichnungen A und C in meiner Aus- 
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gäbe beziehen sich nicht auf zwei besondere Hanbschriften, sondern 
A bedeutet den Text und C den Commentar dieses einen Ms. 

4) Für Vararuci ein ganz junges Ms. der Sammlung Prof. 
Kielhorn V, ausserdem benutzte ich in Oxford das dortige Ms. (Auf- 
recht, Catalog, No. 371) und ferner die lithographirte Ausgabe von 
Benares (enthalten im Dvädagakogänärh samgrahah, Benares, Samvat 
1929). Diese Ausgabe und das Oxforder Ms. sind eng verwandt, 
so dass es scheint, als ob beide nach demselben Original-Ms. herge- 
stellt wären. Sie bieten die bessere Recension; und der Druck von 
Benares ist wiederum unter beiden am korrektesten, so dass ich ihn 
meiner Ausgabe in erster Linie zu Grunde gelegt habe. 

Den Herren, deren Freundlichkeit mir das vorliegende Material 
zugänglich machte, darunter auch dem Herrn Dr. Neubauer in Ox- 
ford, sage ich dafür meinen herzlichen Dank. 

Ich habe ferner zu danken Herrn Prof. Pischel für mancherlei 
Förderung der vorliegenden Arbeit, Dr. Bruno Lieb ich für freund- 
lich übernommene und durchgeführte Revision der Correcturbogen, und 
schliesslich dem zuvorkommenden Verleger Herrn Haeseler für die 
hübsche Ausstattung des Buches. 
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Die indischen Namen. 

Das Princip der indogermanischen Namengebung, wie es Fick 
in seinem Buche „Die Griechischen Personennamen" dargelegt hat, 
gilt auch durchaus für das Indische und kommt hier klarer zur Er- 
scheinung als in irgend einer der verwandten Sprachen. Ueber dieses 
Grundgesetz bedarf es keiner weiteren'Untersuchung, wenn auch Dar- 
legungen über die Einzelheiten der Durchführung und über Einschrän- 
kungen derselben durch besondere Methoden der Namengebung, z. B. 
die patronymische, wünschenswert sind. Wohl aber ist eine Behand- 
lung der Frage nötig, wie das Gesetz allmählich in dem Grade üppig 
weiter gewuchert ist, dass es für die Literaturgeschichte entschieden 
schädlich gewirkt hat. Denn es brachte einen solchen Reichtum an 
Namen und solche Variationsfähigkeit derselben hervor, dass wir sicher- 
lich, durch die Verschiedenheit der Bezeichnungen irre geführt, noch 
in vielen Fällen eine Mehrheit von Persönlichkeiten annehmen, wo in 
Wirklichkeit nur eine einzige vorhanden ist Diese Erscheinung geht 
auf denselben Charakterfehler der Inder zurück, der sich in religiö- 
ser, socialer und literarischer Beziehung in ihrer Geschichte so mannig- 
fach dooumentirt, auf jenen Mangel an Fähigkeit zur energischen Be- 
tonung und Bethätigung und zur präcisen Abgrenzung der Individua- 
lität. Bei der schwachmütigen Verschmelzung der Persönlichkeit in 
die unterschiedlose Allgemeinheit hätte, so sollte man erwarten, wenig- 
stens der letzte Rest persönlicher Selbstständigkeit, den selbst Vedän- 
tismus und Buddhismus respectirte (indem beide den gleichen Terminus 
nämarüpa, „Name und Gestalt", zur Bezeichnung des Individuums 
aufstellten), der Name, unangetastet gewahrt werden sollen. Aber 
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auch diese letzte Schutzmauer der Individualität hat der unbewusste 
Trieb zur Nivellirung unterspült Unsere Aufgabe ist es, zu retten, 
was noch zu retten ist. Eine Untersuchung über die indischen Namen 
erweist sich daher für die Literaturgeschichte als durchaus nötig, da- 
mit die Gesetze festgestellt werden, auf Grund deren jene uns tau- 
schenden und den klaren Blick trübenden Modificationen und Spal- 
tungen der Namenseinheit vor sich giengen. Ich behalte mir ein näheres 
Eingehen auf diese Frage vor und beschränke mich im Folgenden 
darauf, einige charakteristische Beispiele aus der späteren indischen 
Nomen clatur anzugeben, welche vielleicht die Richtungen andeuten, 
in denen eine Behandlung des Problems sich wird bewegen müssen. 

Dafür, dass jeder zweistimmige Name durch jedes von beiden 
Elementen selbstständig vertreten werden kann, bedarf es keiner wei- 
teren Ezemplificirung. Beispiele dafür begegnen auf Schritt und Tritt. 
Hierher gehört unser Vardhana (erweitert durch Qri) oben, für Pra- 
bMkara-vardhana, und Nandin, mag dieser Nama abgekürzt sein aua 
Siddhanandin, Bevanandin oder einem anderen Namen. — In manchen 
Fällen konnte ebenso, wie es Fick für andere Sprachen nachgewiesen 
hat, auch im Indischen ein Rest des abfallenden Bestandteiles gewahrt 
werden. Ein Beispiel dafür ist Himäla für Himälaya bei Amara, 
ferner vielleicht Rudrata für Rudrdbhatta oder -bhata. In anderen 

• • • • 

konnten Deminutiv- und SvärthikaSvffixe an den gekürzten Namen 
antreten, so in Devcda, Rämüa, Somüa, Rähula, llähidaka, Candrdka, 
Blpaka, Bhanika, Bijaka, Qankuka. 

Hier nun setzte im Indischen eine neue Entwicklung ein, welche 
das ganze sonst so klare Verhältnis der Namengebung verdunkelt hat 
und uns alle Augenblicke dem Zweifel aussetzt. Der verkürzte Name 
konnte (wie natürlich auch der Vollname, bei dem diese Erscheinung 
aber nicht von gleicher Bedeutung ist) von Neuem vorn oder hinten 
mit einem anderen Elemente componirt werden, meist mit Titeln oder 
ehrenden und lobenden Bezeichnungen, aber auch mit Bezeichnungen 
der religiösen Stellung, der Herkunft und Abstammung, der körper- 
lichen Eigenschaften u. s. w. Ein recht schönes Beispiel dafür findet 
sich im Müwdapailho, S. 25. König Müinda fragt da den Weisen 
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Nägasena nach seinem Namen. Dieser erwidert: api ca malap'Uaro 
nämarh karonti Nägaseno ti vä Süraseno ti vä Viraseno ti vä S'thaseno 
U vä. Der Gang war notwendig dieser: Nagasena wnrde kosend zu 
Sena verkürzt und dieses wieder mit den lobenden Bezeichnungen süra 
oder vira (Held) und siha (Löwe) verbunden. Die Mittelstufe Sena 
brauchte dabei niemals zur Verwendung zu kommen, aber im Geiste 
musste sie vorhanden sein. Das skrt. sirhha wird ebenso in sehr vielen 
Namen verwendet. Hierher gehört Amarasimha, der ursprunglich wahr- 
scheinlich ganz anders geheissen hat : Amaradatta oder sonst wie. 
Andere sehr gebräuchliche ehrende Epitheta und Titel, die so com- 
ponirt werden, sind: cri (z. B. in dem oben genannten Qr'wardhana), 
deva, räjan, indra, narendra, Igvara, bhatta, süri, äcärya, svämin, 
pandüa, kavi, und vielleicht ädüya, etc., die zum Teil ebensogut am 
Anfang wie am Ende angefügt werden können, ferner gomin, das sicher- 
lich, nicht zum Namen gehört, da z. B. Vardhamäna im Ganaratnam. 
II, 9 sagt: püjyag candrag candragemi, „gomin püjye* iti gomin. 

In manchen Fällen liegen noch neben einander alle 3 Stufen 
dieser Entwicklung vor. So in der Namenreihe für ein und denselben 
(von Zachariae in d. Wiener Z. II, 236 besprochenen) Dichter Qäka- 
vrddhi, Vrddhi, Bhattavrddhi, oder für den König von Gujarat Ajaya- 
päla, Ajaya, Ajayadeva. Ebenso liegt die Sache, wenn im Bericht 
über Hemacandra's Jugendzeit von den Einen erzählt wird, dass der 
Knabe bei der ersten Weihe den Namen Somacandra erhalten habe, 
während Jinamandana im Kumärapälacarüa angiebt, die Namens- 
form, die er bei dieser Gelegenheit empfieng, sei Somadeva gewesen, 
obgleich bei Einigen die Form Somacandra vorkomme. Somacandra 
war der wirkliche Name, den er bekam, Sorna die Koseform davon 
und Somadeva die ehrende Erweiterung. Wenn das richtig ist, was 
ich oben bei Besprechung des Grammatikers Devanandin erörtert habe, 
so gehört hierher, falls wir den Namen Devanandin als Ausgangspunkt 
setzen, obgleich das durchaus nicht zu beweisen ist, da diese Form 
schon eine secundäre Erweiterung sein kann, auch die Reihe: De- 
vanandin, Nandin, Gunanandin und Yaconandin als zweite Er- 
weiterung. 
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Die Hauptschwierigkeit ergiebt sich nun hierbei aus der Frage, 
wie weit Worte dieser Art erst secundär mit einem gekürzten Namen 
oomponirt wurden und wie weit sie Bestandteil des ursprünglichen 
Vollnamens waren, oder in anderer Form: wie weit in solchen als 
Namen dienenden Zusammensetzungen gewisse Worte nur die Funk- 
tion von Titeln oder ehrenden Bezeichnungen etc. haben können und 
überhaupt nicht Bestandteil des Namens sind and niemals gewesen sind. 
Hierüber kann nur eine eingehende Untersuchung der ganzen indi- 
schen Nomenclatur Klarheit verschaffen. Vorläufig sind wir in jedem 
einzelnen Falle dem Zweifel ausgesetzt. War z. B. Rudräbhatta über- 
haupt ein ursprünglicher Vollname ? Ich glaube es nicht, weil daneben 
auch Bhattarudra vorkommt und weil ich geneigt bin, in derartigen 
Beispielen viel häufiger Titel und titelartige Bezeichnungen zu vermuten, 
als es bis jetzt zu geschehen scheint. Der Ausgangspunkt mag viel- 
mehr ein Name wie Rudradatta gewesen sein, aus dem Rudra, dann 
weiter Rudräbhatta (vielleicht mit erneuter Kürzung zu Rudrata) und 
Bhattarudra hervorgieng. Ich bemerke hier, dass ich die Frage, 
ob in speoiellen Fällen Rudräbhatta und Rudrata identisch ist, 
von meinem Standpunkt aus durchaus nicht zu entscheiden beab- 
sichtige. 

Aber auch bei diesem Punkte (der secundären Compositum) ruhte 
scheinbar die Bewegung noch nicht. Es scheint, dass selbst das als 
Titel oder ehrende Bezeichnung etc. angefügte Namenselement nun 
wieder verselbstständigt werden und als Repräsentant des vollen Na- 
mens gelten konnte. Ein Beispiel dafür ist der von Räyamukuta ci- 
tirte Name Gomin, der wahrscheinlich für Candragomin steht. Ebenso 
gehört vielleicht die Form Deva, mit der sich die Commentatoren des 
Jamendra, Abhayanandin und Somadeva, auf Devanandin beziehen, 
hierher, für den Fall, dass Devanandin nicht ursprünglicher Vollname, 
sondern das durch den Titel Deva erweiterte Nandin sein sollte. 
Ferner scheint hier anzuführen zu sein der Name des von Aufrecht, 
ZDMG. 41, 487 behandelten Verfassers des Räjanighantu, Narasimha 
oder Narahari, der von „ nachlässigen Schriftstellern" sogar zu Simha 
und Bari abgekürzt wird. Denn simha sowohl als hart sind in diesem 
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Falle wohl nur secnndär an die Koseform angefügte ehrende Be- 
nennungen. 

Es werden aber anch Autoren mit Bezeichnungen citirt, die 
wahrscheinlich niemals auch nur secundärer Bestandteil des Vollnamens 
waren, sondern blosse Appellativa superlativischen Sinnes sind, welche 
nach stillschweigendem Uebereinkommen bestimmten Personen, die man 
als die vorzüglichsten in ihrer Art hinstellen wollte, beigelegt wur- 
den. So z. B. Kcmratna und Kam^vara. 

Ein weiterer beachtenswerter Umstand ist der, dass jene titel- 
artigen und ehrenden Epitheta häufig mit Synonymen wechseln. Z. B. 
wird Bhojaräja auch als Bhojadeva und Bhojanarendra angeführt. 
Wenn ädilya in Wirklichkeit nur eine solche titelartige Bezeichnung 
war, so gehört hierher auch die Vertretung desselben durch arka 
in Vikramärka neben Vikramädiiya, Ägärka neben ÄgädÜya etc. — 
Ein weiteres Beispiel ist die Namensform Somadeva~munigwra für 
Somadeva-yati und sogar Somämaravratipa mit neuer synonymischer 
Vertretung für die beiden letzten Bestandteile von Somadevamu- 
nlgoara. 

Aber auch wirkliche Bestandteile des Namens selbst scheinen be- 
liebig durch Synonyma ersetzt werden zu können. Neben Narasimha 
oder Narahari kommen auch die Formen Nrsiihha und Nrhari als 
Bezeichnung für denselben Mann vor. — Dafür ist auch die als Be- 
zeichnung des Berges HimcUaya gebrauchte Form Tusärädri anzu- 
führen, die sich auf die Zwischenform Himädri stützt, welche neben 
Himäcdla und Himagiri etc. als neue Erweiterung der gekürzten 
Form Hima vorkommt, wenn auch letztere selbst nicht zu belegen ist. 
Dass Himädri etc. blosse Appellativa waren, ist mir nicht wahr- 
scheinlich. 

Möglich, dass eine eingehende Untersuchung auf alle diese Fragen 
Licht wirft. Vorläufig möchte ich vorschlagen, in allen sicheren Fällen 
immer die Titel und die ehrenden Bezeichnungen wenigstens vom Na- 
men zu trennen, wenn man sie nicht ganz weglassen will. 

Ich füge weiter noch eine Bemerknng über eine Erscheinung 
hinzu, welche zwar bekannt, aber zu beachten ist, wenn es sich dar- 
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um handelt, auf wie unsicherem Grande die ganze indische Nomen- 
clatur beruht Es kam oftmals vor, dass Jemand seinen Namen wech- 
selte, besonders mit dem Wechsel der bürgerlichen Stellung oder der 
Religion. Bevor der berühmte Jaina zu seinem Namen Hemacandra 
kam, hatte er schon Cängadeva oder Cängadeva und Somacandra ge- 
hoisaen. Vgl. Bühler's oben schon citirte Abhandlung über Hemacandra. 

Gleichwie bei Angehörigen derselben Familie oder derselben Dy- 
nastie oftmals in allen Namen ein Element beständig wiederkehrt, 
z. B. in Sämantasena, Hemantasena, Vtjayasena etc. aus dem Sena- 
Geschlechte, so dass wir also schon in gewissem Sinne berechtigt sind, 
von Haus- oder Familiennamen zu sprechen, so war auch bei dem er- 
wähnten Namenswechsel wohl oft die Zugehörigkeit zu einer geistigen 
Familie, d. h. das Verhältnis zwischen Lehrer und Schüler für die 
Form der Benennung von Einfluss. Wie Cängadeva deshalb wahr- 
scheinlich den Namen Somacandra oder Hemacandra erhielt, weil 
sein Lehrer Devacandra hiess, so war sein Name wieder massgebend 
für seine Schüler, Gunacandra, JRämacandra, Yacaccandra, Udaya- 
candra, Bälacandra. 

Umgekehrt deutet der Umstand, dass nach Peterson, Report II, 
S. 74 Vajranandin von Devasena als Schüler des QrirPüjyapäda an- 
gegeben wird, in Verbindung mit dem anderen, dass Abhayanandin 
das Jainendra commentirt, darauf hin, dass wir es hier mit einer 
Schule der -nandin zu thun haben, wodurch die Behauptung betreffs 
der Identität des Püjyapäda mit einem -nandin eine neue Stütze er- 
hält, mag dieser nun ursprünglich Gvnanandin, Devanandin oder noch 
anders geheissen haben. 

Da wir so im Indischen die Möglichkeit der Coraposition jedes 
beliebigen Namenselementes mit jedem beliebigen anderen sehen, so 
möchte ich mich für dieses Sprachgebiet der Ansicht zuwenden, die 
Andresen für das Germanische vertreten hat, dass die beiden Bestand- 
teile des Namens in durchaus keiner logischen Beziehung zu einander 
zu stehen brauchen, sondern ohne Rücksichtnahme auf den Sinn ganz 
willkürlich an einander gefügt worden können, so dass es ein ver- 
kehrtes Beginnen wäre, einen Namen als Ganzes übersetzen zu wollen. 
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Zum Schluss noch die eine Bemerkung, dass das Princip der 
Kürzung deB Namens und der Verselbstständigung eines Elementes 
zum Zweck der Bezeichnung des Ganzen nicht allein — wenn sie 
da auch bei weitem am häufigsten auftritt — auf das Namensystem 
beschränkt, sondern eine ganz allgemeine Erscheinung ist. cakra 
z. B. kommt vor in derselben Bedeutung wie cakraväka, cäkrasäk- 
vaya und andere mit cakra gebildete Vollnamen für den betreffen- 
den Vogel; und turiya bedeutet „der vierte", obgleich die Bezeich- 
nung für „vier" caiur heisst, welches wahrscheinlich ein Composi- 
tum und vielleicht auch schon verkürzt ist (cfr. Sophus Bugge, B. B. 
14, 75). 

Zwei weitere Beispiele hierfür entnehme ich dem Päli. Als 
dritte der vier buddhistischen Heilswahrheiten wird das dukJchaniro- 
dham ariyasaccam bezeichnet. Nun ist aber nirodha weder im Skr. 
noch im Päli neutrum, sondern nur masc. Ebensowenig kommt es 
als Adjectiv vor, würde als solches hier auch keinen Sinn ergeben, 
da ja nicht eine Wahrheit, die das Leiden vernichtet, gemeint ist, 
sondern eine solche, die von der Vernichtung des Leidens handelt. 
Auch als Bahuvrihi lässt sich dukkhanirodham nicht fassen, da es als 
solches grammatisch falsch sein würde. Der wahre Sachverhalt ist 
der, dass dukkhanirodham eine kosenamen artige Verkürzung von duk- 
khanirodhäriyasaccam ist und den vollen Sinn dieses Compos. reprä- 
sentirt. Das hindert dann freilich nicht, dass ariyasaccam aufs Neue, 
als Apposition, hinzugefügt erscheint. — Ebenso verhält es sich mit 
der Bezeichnung der zweiten Heilswahrheit dukkhasamudayam ari- 
yasaccam, allerdings nicht gleich sicher, da samudaya wenigstens im 
Skr. einige Male als neutrum vorkommt 

Diese Fälle spielen schon deutlicher in ein Kapitel der indischen 
Sprachgeschichte hinein, dem im letzten Grunde auch die Kosenamen, 
die ganze Bahuvrihi - Compositum und manche andere wichtige Er- 
scheinungen angehören, ein so interessantes und reiches Kapitel, dass 
es eine specielle Behandlung verdient (auf welche ich zurückzukommen 
gedenke) — das der Uebertragungen. 
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Ii H^M^H Ii 
£TF3T ^Ti^5T UJlthMlSMIeO *<4wll W: ii^ii 

Neutrum (nap) ts* jedes eweisilbige (dvyac) Nomen auf 8, m# 
-4ttSMoÄmc von vedlias «nd jaras; jedes eweisilbige auf man, wenn 
es mcÄtf den Agens bezeichnet ; jedes auf tra; ferner ein Nomen, das 
endet auf eins der Suffixe (welche in der Grammatik in einer Reihe) 
von tva bis eum zweiten tva (gelehrt sind), jedoch mit Ausnahme 
mancher dieser Suffixe (bahulam); ein den Zustand ausdrückendes 
Substantiv, das endet mit einem der Suffixe des Pratyähära ghyap 
(ghyan: devadattena janyam, tavya: sthätavyam, anlya: sthänlyam, 
ya: stheyam, kyap: vrtyam), mit kta (pautrena sahitam), ana (ßthä- 
nam, Isatsthanam devadattena, durmarsanam devadattena), äna (bhü- 
yamänam, bhavisyamänam, peeänam devadattena), kha (durädh- 
yariibhavam devadattena) ; jedes Avyayibhäva- Cbropos. 

tvädy ä tväd bahulam: „bhäve tvatal" iti tvapratyayäd ära- 
bbya ä „brahmanas tva" ity atas tvapratyayäd ye pratyayä 1 
ueyante tadantam bahulam napumsakam bhavati. cuklatvam, cau- 
klyam, dvaipam, yauvanam, sakhyam, käpeyam, rämaniyakam, 
mänojnakam, acchäväklyam, brahmatvam. bahulam iti kirn? ärhanti, 
sämagrl, gaupälapacupälikä, caurikä, gärgikayä ^läghate. 

ktäneti tulyayä samhitayä ana änety ubhayam nirdistam gra- 
hitavyam. 

bhävagrahanam kim? 2 käryah katah, krtah katah, räjabho- 
janäh cälayah, ästhäni bhümih, duhpänä yavägüh, vyatibhavamäno 



1) Hem. Comm. fast ebenso, 8. meine Ausgabe von Hem.'s Lifig. Zugleich 
geht hieraus hervor, dass die citirten Segeln in ^ttk.'a Gr. und in der Hem.'s 
gleich lauten. 

2) Die folgenden Beispiele e. T. dieselben wie in Hem.'s Comm. 

5 
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janah, pecäno janah, duhkarah katah, supatamkaräs tantavab, su- 
ghatamkarä mrd, iti karmädi yathäyatham lifigäntaram api prati- 
padyate *. 

Ein Dvandva im Singular; patha (am Ende eines Compos.), 
wenn demselben ein Zahlwort oder ein Indeclinabile vorangeht; fer- 
ner jedes der (im Folgenden näher beschriebenen) Tatpurusa's, wenn 
es nicht vorn mit der Negation a zusammengesetzt oder ein Karnia- 
dhäraya ist: Tatpurnsa's mit chäyä am E, wenn diesem ein Wort 
vorangeht, welches eine Vielheit ausdrückt (oracchäyam, cjalabha- 
cchäyam); mit sabhä, wenn dieses nicU „Haus li bedeutet. 

dvipatham iti samänädhikaranah samäsah, yathä tryavayavä 
vidyä trividyeti, sasthisamäso vä: dvayoh panthä dvipatham iti 2 . 
tatredam lingänucäsanam 8 dvigau samähäre tallingena siddham. 
— avyayapurvapadatve 'py uttarapadärthapradhäne tatpuruaa eve- 
daüi veditavyam, avyayibhäve tallingena siddham. samkhyävyaya- 
pürvapada iti kirn? pathah. „pathanicjthocchitheti" 4 hy unädisn 
thapratyayänto nipätyate. 

atha tatpurnso 'nankarmadhärayah: adhikäro 'yam. ä senä 
snrä chäyä $älä nicä ca vety ato 5 yad ita ürdhvam anukrami- 
syämas tatra nansamäsam karmadhärayam ca varjayitvä yo 'nyas 
tatpurusah sa napumsakam bhavatlti tad upasthitam veditavyam 6 . 
athety adhikärärtho, maügalärthah, pädapüranärtho vä 7 . 

strlsabham, däslsabham. däsisamüha ity arthah. a^äleti kirn? 
strisabhä, stricälety arthah 8 . anankarmadhäraya iti kirn? asabhä, 
paramasabhä. 

* 

1) Von duhkarah an in Hem.'s Comm. genau ebenso, nur am Ende iti 
karmadau pratipadyante. 

2) Diese doppelte Erklärung auch bei Hem., in etwas andern Worten. 

3) Bedeutet hier die einzelne Geschlechtsregel. 

4) Da das nicht in den von Ujjvaladatta commentirten U9. steht, so wird 
es aus Q&k.'s eigenen UnädisUtra's herstammen. 5) Str. 3. 

6) Dieser Satz von yad ita an ebenso in Hem.'s Comm., nur mit Aus- 
lassung von 8amäsam nach nafl und statt tad upasthitam : adhikrtam, 

7) Hem.'s Comm. nur athety adhikarärthah. 

8) Hem. hat hier und bei chsyä die gleichen Beispiele. 
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HSTPJT *^>flH^ * ?HT H}7 $F7T Ii ^ Ii 
5TT5TT fa$TT ^ cOuil^UI «181 J^q^ ^R^UdlH I 

ilfü sabhä (m jeder Bedeutung) nach einem Wort, das „Fürst" 
bedeutet (aussei- nach räjan) oder „Dämon"; mit upakrama und upa- 
jna, wenn diese die Originalität (eines Gedankens oder einer Erfin- 
dung) bezeichnen sollen; mit kanthä, wenn die betreffenden Compo- 
sita Namen (von Ortschaften) bei den UQlnara's bedeuten (sausami- 
kantham, ahvarakantham); beliebig neutr. (od. fem.) sind solche mit 
seaä, surä, chäyä, gälä, ni$ä; nur neutr. ist das mit ürnä nach Qaga 
(gagornam) und mit sthünä nach grha (grbasthünam). Neutrum ist 
ferner aha (Tag) im Compos. nach sudina, punya und eka; rätra 
(Nacht) im Compos. nach einer Zahl ; yaga, wenn es nicht einen Teil 
am Wagen (Joch) bezeichnet (kaliyngam, kncayor yugam, aber ra- 
thasya yugah). 

räjasabhä. narasabhä, istakäsabhä. 

ädäv upakramasyopajnänasya ca präthamye vivaksite. kuru- 
räjasyopakramah, kururäjopakramara iha dänam. kumrajena Qre- 
yasä prathamam pravartitam ity arthah 8 . Qäkatäyanasyopajnä $ä- 
katäyanopajnam idam gabdänugäsanam 4 . $äkatäyanena pratha- 
marii jnätarii tatah pürvam pravrttam ity arthah. ädäv iti kim? 
caitropakramah präsädah, maitropajnä rathah 5 . 

sukhagrahanärthaih punyähaQabdam kecid ardharcädisv api 
pathanti. 

rätra iti krtasamäsänto rätri^abdah samkhyäyäh parah kila 
napumsakaih bhavati. ekarätram, dvirätram. kilety anyesäm ana- 
bhipretatarii sücayati. ekarätrah, dvirätrah, ity evänye. 



1) A. C. mzj 3tr° n 

2) Genau = Pan. 2, 4, 20. 

3) In Hem.'s Comm. ausser geringfügigen Abweichungen ganz gleich; nur 
hat er statt kururäja überall sreyäriiaa. 

4) Statt dessen hat Ilem.'s Comm. adidevasyopajBadidevopajnaiii dharmS- 
dhannavyavastha. 5) Von ädav an ebenso bei Hem. 
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^H^yH^HMTR^ÜR^^H^N^HIHIH II H Ii 

Neutra sind ferner die Namen für die Fruchtarten, die Syno- 
nyma für Auge, Wasser, Wald, Besitz ( Vermögen, Reichtum), Speise, 
Pflug, Eisen, Loch (Höhle), Fleisch, Bogen, Lotus, Kupfer, Stadt, 
Schlacht, Gesicht, Blatt, Blut. 

IrjsITg^^l^T^R gR^Sf II Ml 
Die Nomina dadhi, astbi etc. 

asracabdo rudhirärtbah pürvenaiva napumsakaih siddbah, 
acrvarthärtham vacanam. 

gulkagabdo 'rdharcadisv api patbyate. tasyeba pätho napuih- 
sakasya pracuraprayogatärtbah. evam anyaträpi. 

rjU4IUi*UU4*lli gt'uPJTJT Hc(lJlrfl{UI>UI{UIH I 
^p6HVHi(lklVIIHHHNfNHMyNj f l l'c 2; " \ « 

« 

L| IMHHltjq (IM l-H (IqjpifeH fatH I II \o Ii 

Ulci)M^Tl(iMUI-rlUrdt1(l^lfUI II \\ II 

l) B. c. «rot 2) B. "Ri g iE i 3) ii.c. sraan 
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(^U^imsJ^IH{Hl^inj| ll^ll 

kecit kntiram pnmlingarii ruanyante. 

TOMT^H ql^y(iN*trHITH ll \8 n 
TSTOHT slil^*'J*<HH|tJri 3fT ^rFT II Vi» 

jn^ 7 ^Qar^y*(HJiii^cii|<iw<i^i^H ii \\ ii 

HMM^^il'-l<NH*i^lPi JJTO^T Ii \® n 
TOT fT3i TOT HvUIM^*cd+|odlH ll 1c II 
qT^t HI^H I < l fH ^lrJH*ir^{Tjf rf n ^ n 

Die auf -la, die <&»AZen auf a von Qata an, die nähere Be- 
stimmung zum Verb. 



1) A. sftj- 2) Mss. ätö 3) Ms*, faf^rar 4) Mss. mx° 
5) Jlfcs. 0 cFfff*° 6) B. °f%?PT 7) A. B.C. wst &) A.izl \ 
B. qwf | C. qm 



70 H snt*i J l>M: 

ardharcädisu ca nämacabdah, tasya ca napumsake pracura- 
prayogärtham (iha vacanam?). — catasahasräv ardharcädisa. la- 
ksäkotyoh striyäm pätbah. 

dhätunä yat samadbikaranani tat kriyävigesanam napumsa- 
kam bkavati. sädbu pacati, mrdu pacatL 

sära = das Rechte, dharma = Ursache des apürva (apürva reli- 
giöses Verdienst), also = gutes Werk, Tugend, ardha = gleicher Teil. 

„täni dharmäni prathamäny äsan" 1 . 

Das Dvandva acjvayaUava, das nicht ein Aggregat ausdrückt, 
ist mascul. 

uiMoktHHi wt: föf^rr f^rsnrTTf^fMr^- 1 

W^iq^W^jHIHHH^q^T^: - Ii ^ Ii 

shrjH mu^ M{ui ^ufanrifa mznfa n « 

Mose, sind ferner die Nomina, die gebildet sind mit den Suf- 
fixen na, ghafi, ac, gha, na, nafi, ki, wenn dieses an (eine der unter) 
den Terminus ghu {fallenden Wurzeln) gefügt ist, und iman (pra- 
thimä) ; ferner die Bezeichnungen für Gift, Wind, Feind, Sumpf, Harz, 
Himmel, Gott, Dämon, Jahr, Jahreszeit, Monat, Meer, Mann, Tag, 
Hals, Lippe, Haar, Zahn, weibl. Brust, Fussknöchel, Wange, Finger- 
nagel, Arm, Seele, Wolke, Opfer, Mass, Schwert, Berg, Pfeil, Licht- 
strahl; die Getreidearten (Körnerfrüchte). 

na ghafi ac gha na nan ity etatpratyayäntäh puihsi bbavanti. 
nyädah: „nan nag cäda" 2 iti nah. — päkah, tyägah: „akartanti" 3 



1) Dieses Citat auch in den Commentaren zu Hern. Ling. und Hars. Ling. 
2) cfr. Pän. 3, 3, 60: nau ?a ca. 3) cfr. P. 3, 3, 19. 
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ghafi. - prabbavah, pragrayah: „bhü^ryado V 1 . — arkah, goca- 
rah: „pumnämni ghah" 2 . — yajnah, yatnah: „yajyatpracchsvapra- 
kso nah". — vi$nah: „vicchän nan" 8 . — ghanadisähacaryän näcor 
akartari grahanam. 

ghohkih 4 puihsi bhavati: ädih, vidhih, nidhih, väladhir ayaui. 
ghor iti kim? jajnisasricakrinemi ö . 

Nomina auf ka, ta, ua, tha, na, pa, bha, ma, ya, ra, sa, sa, 
n, s, u; harit etc. 

yemann ity ayam Qabdab pumsi bhavaty ekesäm äcäryänäm. 
anyesäm vema vemam vemäni. 

Qankor „nasota" iti siddbam. grahanaih Qatädiniti napumsa- 
katvabädhauärtham. $anknr iti hi caturda^am sthänam ucyate. — 
balbajä läjäh: bahuvacanenänayor bahuvisayatvam sücyatc. präye- 
nemau bahnvisayan. 

Vtfy&Hd MI ^WI^WtiüIRT! ft*tl 



1) Fällt bei Hem. unter al. 2) cfr. P. 3, 3, 118: puriiBi Bamjfiäyäm 
ghah präyena. 3) Statt na und naß hat P. 3, 3, 90 nur ein Suffix nan, 
mit dem alle diese Worte gebildet werden. 4) Hem. LiBg. I, 1 dah kih. 

5) Vgl. P. 3, 2 y 171 und Värtt. 3 dazu. 6) Ms. ^UT: 
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mandasyärdharcäditva iba grahanam pumstvapracuraprayo- 
gärtbam. evam anyaträpi. 

dära$abdah präyena bahuvacanavisayah, kvacid anyaträpy 
aati. „dharmaprajasampaone däre oanyam kurviteti" 2 . 

punyarätrah, varsärätrah, sarvähnah, pürvähnah, aparäbnah, 
dvyahab, tryahah. samäsäd anyatra na santi, sämäsäntye by 8 
etäni rüpäni. 

daQäb: pumbahuvacanenäsya bahuvisayam dar^ayati. tn^abdo 
vi^esanärthah. vastrasyeti kim? iyam hastino da$ä. — prägvariiQo 
rüdbir iti prthag upädiyate. 

väkaprabhrtayah : väkah, anuväkah, «jamyuväkah, süktaväkab. 

ii m1m*h II 

JIW^I<lrUlliü# HUHkH*4lH ^TT: ii^H 

Nomina auf i und ü sind fem., auch Synonyma für Weib, Erde, 
Witz, Schlingpflanze, Weltgegend, Fluss ; gäyatrl und andere (Na- 
men von Metra) ; Worte auf i, die ein Glied eines Übenden Wesens 
bezeichnen; nau {Schiff)-, Substantiva, die mit den Suffixen tal, mi, 



1) A. B. 5FV | C. JFW 2) In Hem.'s Comm. dasselbe Citat. 3) So 
wohl anstatt samSs&ntye 'py des Ms. zu lesen. 4) Mss. WT 5) A.C. 
ffrerer l B. om. 6) A. | B. fj^ft | C. jst: 
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ni, ani oder einem der (in der Grammatik) unter (dem Adhikära) 
stri gelehrten Suffixe gebildet sitid. 

idüdantam 1 : grih, laksmih, tantrih. yavägfth, aläbfih. ayarii 
scnänth, idarii senäni kulam. ayarii yavalüh, idaiii yavalu kulam, 
iti gunavacanatväd äqrayato liügarii bhavati. — tal 2 mi ni ani 8 
ity evampratyayäntÄh strilinge bhavanti. grämänäm samüho grä- 
matä, janatä, <juklasya bhävah ^uklatä, deva eva devatä. 

mi: nemih, bhümih, dalmih, varmih. — ni: venih, krenih, 
<;renih. — ani: saranih, vartanih. — stryuktäh: ye striyärii vihitäs 
te strilingä bhavanti: iyarii krtih, brtih 4 , yäcna 5 . bhavatah <;ä- 
yikä, bhavato 'gragämikä 6 . 

sastim ardharcädisv api kecit pathanti. gatädinärii napuriisa- 
katvarii cocyate. viriiQatyädi gabdarnpam ä navater navati^abda- 
paryantarii strllingam bhavati. 

iyarii dundubhir aksah präsakah. „dundubhyä kila tat krtarii | 
patitayä yad draupadT häritä" 7 . anyaträyam dundubhih. 

HIU^JlfH *wft ^Tft FRTT HlpHil WUJ H Vi H 

Statt mändi, das sonst nicht belegt, vielleicht mit Hem. 2, 27 
mädhi zu lesen? 



1) Hem. hat diese Regel gespalten in idnd ekasvaram und krtah (77, 4). 
2) Fällt bei Hem. unter lit. 3) mi, ni, ani hat auch Hem. Doch hat er 
noch besonders ni und am' aufgestellt, die bei Qak. mit unter ni und ani fallen. 
4) Diese beiden bei Hem. mit Suffix kti (stryukta). 5) Hem. 5a. 6) Hem. 
naka. 7) Dieses Citat auch bei Hem. 8) Auch Str. 47. 9) B. stfz 
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sT^T CTHT tffaT ft^T JT^T STTfofFT fäPsTT seftr^T l 
sffUTT rj^FTT ^frtJTT FpiTT ^srn WT fWJTT II H N 

Da Str. 43 $ikhä nochmals als fem. folgt, so ist an einer von 
beiden Stellen vielleicht ein atideres Wort einzusetzen, vielleicht $iphä. 

w *n?n%5TT ^5tt g?n %5n rfteni 

%5TT 3H?TT }W ^"J^T *T^T II $ö II 

*rf^T fHJT ^TRT felfN^T ^T3JfT g^T 5PTT: I 
yfdH^MI yfrlfH^MI STTrpJiT f^ficTT ll^n 

vareäh: babuvacanäde$äd asya bahuvisayatäm dar^ayati. — 
chandorthas trtlyänirdeQah. 

vapa ksipa iti pürvena samähäradvandve hrasvag chandorthah. 

fJT cftjT afrlT TOT ^TfTTT sTET FRTT IsTCT l ' 
*TT3T ^TT ^ ST^T II Öo Ii 

§T 4 *TT 3 TPTT^TT ^TT ^'STRST ^W^f^T l 
g^RT »FHT WH Wfl flPTT ftliUichl ^rT^T 

präyenäyam samägabdo bahuvacanänta ekavacaDäntaprayogo 
'py asti, yatbä „trtlyasyäh samäyäs tv" 6 iti. evam sikatä 7 sumana- 
sor 8 api drastavyam. 



1) A.C. FJUTT 2) B. C. *^7J | A. «Tf^JT 3) Den meisten Worten 
dieser Strophe und einigen der nächsten liegt der Gana bhidädi zu Grunde, cfr. 
Bemerkung des Gamm, zu Str. 45. 4) A. $T9rT | B. fTHTT | C. %im 5) A. 
B. C. d*HI*l 6) Dieses Citat auch in Hem's Comm. 7) Str. 38, aber als 
Sing. 8) Str. 45, aber als Sing. 



Ho-«HNI JTTT^n W W £THT n n 
5TMT ftraT 5T5TT^T ^T^T *oPJT H^T JTt^T l 

gikhä s. Str. 36. Statt ukä oder Ükä vielleicht ukhä j?« Jesen? 

I^'-J<mrt4fH4rHHrMr^rHfHr^-HH II 88 II 

iruä äpab. ap^abdo bahuvisayah. Im 2ten Hemistich fehlen 
2 Maren. Es scheint ein Wort ausgefallen zu sein, aber es ist zwei- 
felhaft^ welches. 

vi(j, wenn es nicht „Kaufmann" bedeutet. 

bhidädloäni 3 sampadädlnäm ca stryuktä iti siddheh graha- 
nam prapaficärtham. sumanasä iti trtiyänirde$ab sukhapäthärthah. 

t| N I f<Q| Päd l^-rflrl fu\> HHI^I^ l 
SWIi-HMl STT l R^T% I Ssftft )]Rl|c|H Ii Ü\ Ii 

Ein Dvigu, das ein Aggregat bezeichnet, ist fem., wenn sein 
letztes Glied ein auf a endendes Wort, aber nicht ein solches des 
Gana päträdi, ist ; beliebig fem. (oder neutr.), wenn das 2. Glied ein 
auf an oder das JFemininsuffix ä endendes Nomen ist. (Jedes andre 
Dvigu ist) netärum. Ein Compositum (sa), dessen 2. Glied das in 
derselben Bedeutung wie die Dativendung (ne) gebrauchte artha ist, 
wird adjektivisch gebraucht. 

nerthaso gunivat. sa iti pürväcäryänäm samäsasyäkbyä. ca- 
turthyantasyärtha^abdena yah samäsah sa gunivad vi^esyalingo 
bhavati. devadattärtbah süpah, devadattärthä yavägüh. 

1) A. B. \ C*m\ 2) A. B. 3) Str. 39 und 40. 
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ii ^rfef^r ii 

^'4f«^f«i|lifHH{IRlHr^c|fwJ{llt<-HHM: Ii 80 11 

manifabdah pumlingädbikäre patbitah tuti;abda$ ca strilin- 
gädhikäre 2 , tat pracuraprayogäpeksarii drastavyam. 

Spatyataddbitah: aupagavah, anpagavi. käpatavah, käpatavi. 



11 ^hMlH^H 11 



11 y«WHM4H 11 

r .er, -ic_ , .,..C C *i 
H l<*Hi l*HW*U{<*l5>**Ui* Hl*H II 8* 11 

sasti isu renu däru ity etän apare napi puriisi ca manyante. 
idaih sasti, ayam sastir iti. anye punah sastih striyäm eva, isurenu 
stripuriisayoh, däru napmhsaka eveti. 

rlUi+^i^Pl^H^^l: <*tr*S4<r* ^ 11 >l,o II 

HN-4iP«NH^ *H ^ y^fai ä^H^f Ul 1 I 
dsl$«^4^?sl^<h4 I: 11 \\ 11 



1) Sir. 04. 2) Str. 33. 
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<UilUiHUi^UilJ*^^IUi(UN(Ull: l) ii 
*«Tw UN I Uld Uiy=l Ulr|UI6| Ule) l"wf?T I 

karsäpanasyaiva prajnädyani kärsSpanam, kärsäpanah. 

cJrl^RHHHlf^HMlHH^NHVIHIMriyyHi: i 

^«W<l»|y(<H^HIHHHfHH^lHHllH II H.H. II 
WHirq\|Htno|HPwHftHH\H&HHi: II HA n 

fsF^t ?pt HJTH<lHiHiJr<-HI ! ilHdHI: II Ho " 

d^JülH ^H*yH*iiH*HHIHHiHl^HH I 
iriHM*NNHHMI«sUMc|H'-ir^Tni^1e(MllH » H« « 

7w Vedänta ist sogar der Gebrauch häufig, auf brahraa als neutr. 
ein Pronomen im masc. zu beziehen (s. Deussen, System 8. 127). 

udyämah: atah päthäd ätvaiii ca vijüäyate. udyäraa iti vä- 
päthah ö . 

1) B. ° l\ril ii Das 5 hier sowie nach khan^la dient metrischen Zwecken. 

2) A. B. C. °3Timf^ 3) A. B. °acrorfr I c. °*crafr 4) Ms*. °m° 

5) Mss. a i fwmtH . Da dies Wort aber nicht zu belegen ist und auch nicht tw's 
Metrum passt, habe ich aus Rem. ihfdü eingesetzt. 6) Diese Bemerkung scheint 
auch Hem. zu udyama verwertet zu Jtaben. 



78 



ll 9TT5?TFPT: 



^W*l(i{M<fill»a(l«n|llHW{olUl: Ii Ii 

* m i (1 4*<i K^ 5 ^ ii \o ii 

^M!>|||c4l lN<^Uifl=Nllu/l<=n: Ii M « 
iH^HI^*(ly|HIM (to<*4 IHPtM I«- ll \6 Ii 

kamsa, wenn es nicht einen Mann bezeichnet, f ankha und 
padma, wenn sie im' Wasser befindliche Gegenstände bezeichnen 
(t aükha = Muschel, padma = Lotus). 

kamso näma pnrusah. 

grhatabdasya pnrhsi bahnvacanäntasya ca präya^ prayogah. 



1) Mss. jj^jt i *nsr habe ich aus Hem. eingesetzt. 2) A. ETf 
3) pstra auch Str. 66, als nfn. 4) C. ftsr 5) A.B. SST^T G) 

7) 06 itkasa richtige Lesung, ist zweifelhaft. Hem. Äa< itthusa, was 
aber auch ithkasa oder ikthasa gelesen werden kann, und citirt dafür £akat. 
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ardharcädisu pätrapäthah 1 pracnraprayogäpeksah. 

Dvandva's (wenn sie nic& im neidr. Sinp. stehen) und Tat- 
purusa's Äa&en das Geschlecht ihres zweiten Gliedes. 

.Einige Suffixe, deren Anfügung die Bedeutung der durch sie 
weiter gebildeten Nomina nicht modificirt, ändern doch Geschlecht 
und Numerus der Gmndworte. Anderseits erhalten gewisse Substan- 
tiva (wie paficäla), auch wenn sie, ohne dass ihnen ein Secundärsuffix 
angefügt wird, in secundärer Bedeutung gebraucht werden, um Wohn- 
ort etc. eu bezeichnen, kein anderes Geschlecht und keinen anderen 
Numerus (als sie in der primären Bedeutung haben). Ebenso ändern 
in derartigem secundären Gebrauch ihr Geschlecht nicht die Worte 
des Gana harltakyädi. 

*vacanam iti sariikhyäyäb pürväcäryasarajnä* 8 . Qriyäh püh 
^ripuram, udiei bhürair udagbhümam, Isadasamäpto gudo gudakalpä 
dräksä, tailakalpä prasannä, payabkalpä yavägüh, vareäkalpo 'y&ü\ 
kälah 4 . — - hrasvä kuti kutirah, Qundärah, gamlrah, kutupah. cat- 
?ära eva varnäh: cäturvarnyam. 

paucälänäm niväso janapado paficäläh, angäh etc. 

varanänäm adürabbavam nagaram varanäh, Qrflgi^älmalayo 
grämah ; godau hradau, tayor adürabhavo godau grämah 5 . 

haritakya vikäro 'vayavo vä phalam harltakl, baritakyau, 
baritakyah phaläni. evam pippali, ko^ätakl, nakharajani etc. 



1) Str. 61. 2) cfr. Pan. 5, 3, 85. Es ist das ka, welches eine geringe 
Anzahl ausdrückt. 8) * — * ebenso bei Hem. 4) cfr. Pän. 5, 3, 67 und 
Sch. dazu, auch Mhbhsya Vartt. 3. 5) Aüe diese Beispiele auch bei Hem. 
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HWI£U|chMMIHIHIMrO fpT£«MHlfH II \z II 

Den Numerus aber ändern (in solchem secundären Sinne an- 
gewandt) nicht die Nomina khalatikä etc. [wohl aber das Geschlecht). 
— Ein im Plural gebrauchtes Nomen (das in secundürer Bedeutung 
Wohnort etc. bezeichnet) . erhält als letztes Glied im Compositum 
ebenfalls keinen anderen Numerus. — Geschlecht und Numerus der 
Eiyenschaftsworte richten sich nach dem Substantiv, auf das sie sich 
beziehen (äcraya; wörtlich: werden von dem äyraya genommen), ausser 
wenn dieses einen Mann bezeichnet (dessen Benennung) von der Aehn- 
lichkeit (mit einem Dinge hergenommen ist). 

'khalatiko näma parvatah. taayädürabhaväni vanäni khalati- 
karii vanäniti Ungarn atikramaty eva* *. 

babuvisayä prakrtir nivasädisa samäsa uttarapadabhütä pra- 
krtyarthalinga 2 samkhyä nätikrämati. *mathurä ca pancäläQ ca ma- 
thuräpaneäläh* 3 . anuttarapadam atikramaty eva: pancälamatbure. 
babuvisayeti kim? *godau ca mathnrä ca godamathuräh* 4 . 

anur iti kim? canceva cancä mannsyah. cancäbhirüpah, va- 
dbrikä darc^myah 5 . 

1), 3) u. 4) *— * = Hem. Comm. 2) Der Comm. hat Recht, dass hier 
auch das Geschlecht nicht geändert wird, wenn auch Q&k. das hier unencälmt 
lässt, weil sich das von selbst versteht und es nur auf den Numerus ankommt. 
Der Haupt nachdruck liegt überhaupt nicht auf dem Satze in der Form, wie er 
hier von Qäk. wegen der einheitlichen Construktion mit dem Vorhergehenden 
ausgesprochen ist, sondern auf dem unausgesprochenen positiven Gegensatz: 
anuttarapadam atikramati. Da wird aber eben nur der Numerus geändert, 

vor das Geschlecht zu erwähnen. Auch der Com- 
mentator legt das Hauptgewicht auf den positiven Gegensatz, das geht aus dem 
Beispiel godau ca mathura ca godamathuräh hervor. 5) Värtt. 5 zu Pän. 
1, 2, 52 liegt hier zu Grunde, das sich auf die Regel 5, 3, 98 des P&n. bezieht. 
Pataüjali nennt die Beispiele caficabhirQpah (caficä abhiropah, ein schöner Stroh- 
mann) und vadhrika darcanlyah, ein schöner Eunuch. Käty. und PataOj. mei- 
nen also und müssen auch nach dem Zusammenhange der Regeln meinen, dass 
das Adj., das zu solchen femin. gesetzt ist, welche in übertragenem Gebrauch 
Männer bezeichnen, nicht fem., sondern masc. ist. — Ebenso hat es £äkat. ge- 
meint. Auch bei unserem Comm. ist es wahrscheinlich, dass caficeva caficä ma- 
nusyah nur zur Erklärung des folgenden caficäbbirüpah dient: „Ein Mensch, 
der einer cafics gleicht, wird selbst caficä genannt, daher die Ausdrucksweise: 
caDeäbhirnpah." Hera, dagegen fasst die Sache ganz anders. Seine Beispiele 
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Wenn mehrere Nomina verschiedenen Geschlechts durch ein ein- 
ziges zusammenfassendes Wort ausgedrückt werden sollen, so erhalt 
dieses das der Rangordnung nach gerade letzte der an jenen Nomina 
zu Tage tretenden Genera, indem hierfür stets die Reihenfolge fem. 
masc. neutr. güt. — Kein Geschlecht haben Worte mit dem Suffix 
dati (kati etc.), die Personalpronomina, Zalüen auf an; kein Ge- 
schlecht und keinen Numerus Declinations- {als solche) und Conjuga~ 
tionsformen, Wurzeln, Indeclinabilia und ganze Sätze. — Alle die 
vorgetragenen Geschlechtsregeln aber sind schwankend. 

*saso liügopädänänupädänayor avi^esab, ity anap&dänam* 3 . 

bahulam idam : yad uktarii nab dvyac santam ity&di tad idarii 
bahülam drastavyam. tena käkänäm samühah käkam, päQänärii 
samühah pä^yä, goträ, rathakatyä balini, kathänäm dbarma äm- 
näyo vä käthakam, käläpakam. 

ity evamädi Ungarn vigistaprayogänusärena veditavyam. tad 
nktam: 

cafleeva caüca puruaah und kharakutl brfthraanah beweisen, dass er den Sinn 
der Regel gar nicht erfasst hat. Er stellt als bemerkenswert hin, dass sich 
cafieft und kharakutl in Geschlecht und Numerus nicht nach puruaah und brah- 
manah richten (oder vieü. auch umgekehrt). Da nun aus den vielen Anklängen 
und vollständigen Uebereinstimmungen der beiden Comm. zu Qalc's und Hem.'a 
Litig. ein Abhängigkeitsverhältnis «wischen beiden erwiesen ist, da weiter an 
unserer Stelle Hern, die verkehrte, der Comm. zum £ak. aber die richtige Auf- 
fassung zeigt, und da es nicht wahrscheinlich ist, dass der Comm. zum Qsk., 
wenn er der Abschreiber gewesen wäre, von Hem.'s falscher Auffassung wieder 
zur richtigen zurückgekehrt wäre, umgekehrt aber Kern, gerade durch das caH- 
ceva cafleä manusyah unsresComm. zu seiner falschen Ansicht verleitet zu sein 
scheint, so geht hieraus hervor, dass der Comm. zum £ak. die Vorlage und Hern. 
der Abschreiber war. 1) A.B. °< ffi i *W T 2) sun scheint ein Pratyähara 
von sup und tifi zu sein. Es bedeutet also: Flexionsformen des Nometis und 
des Verbs. 3) *— * ebenso bei Hern. 4) Die letzte Strophe des Vararuci 
fast vollständig gleich. 

6 
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-4ms dem grossen Gebiet der Sprache ist diese Geschlechtslehre 
nur ein kurzer Äbriss. Was hier nicht gelehrt ist, ist von Klugen 
aus dem Gehrauch su erlernen. 

liögam ac,isyam lokägrayatväl lingasyeti ca. 
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HR)rU4l£r*Hihlt| I 
WTrRft'#f^ II \ II 

Verehrung dem Diskusführenden, dessen Diskus die (sonst) un- 
widerstehlichen Dämonen zermalmte, dessen Arm dllein ein Pfeiler 
geworden ist für das Haus der Erde samt ihren Bergen! 

Eine Lehre über das Geschleckt, die durch ihre schönen Verse 
die Freude gebildeter Menschen mehrt, wird Mar, nach bestem Wis- 
sen vorgetragen. 

^NIMHH^Tfq- HlfHHWlilH: I 
*W Fq^fH^ff^f lH^5TT?RH » % II 

Dieses Lingänu^äsana ist vielseitig durch die (Berücksichtigung 
der) Meinungen vieler Gelehrten, ist hörenswert wegen seiner Anmut 
und klar durch Erklärung der Wortbedeutungen 9 . 



1) Ms. 2) Ms. hat °5r^^T c , wie Überhaupt Visarga in dieser 

Handschr. meist einem folgenden Sibilanten assimilirt wird. ' 3) Diese Strophe 
ist nur eine Paraphrase von Str. 96. Die Einleitung gehört wohl dem Comm. 
an. Dann ergiebt stell aucl\ die einfachste Erklärung für spastaiii apastikytair 
arthair. 
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^t^h: fem qwt jtji h^>^Vt i 

WWHf^HT ^olfafays^lR*' 5 Ii 3 u 

Nomina auf ä, 1, ü swc? gewöhnlich feminin a, z. B. gaügä, 
laksnii, camü; fem. sind ferner samt ihren Synonymen die Worte 
bhümi Erde, valli Schlingpflanze, vidyut ifltte, nadi Fluss, diQ 
Himmelsgegend. 

ikäräntä dvividhäh: krdantä üyantäc, ca. tatra krdantä ya- 
thä: iyam laksralh, Qrih. ity evamädayah. — nyantä yatbä: iyaih 
gauri, kumäri, hicority evamädayah. 

^TTjftifH^I^I-H fä^kdlrUl^dl*^ UHU 

Ausser den Worten sakthi, asthi, dadhi, srkvi, aksi und den 
Worten jfiäti etc. 1 sind Nomina auf i, welclie kein lebendes Wesen 
bezeichnen, mögen sie (im Folgenden noch besonders) genannt werden 
oder nicht, fem. 

srta faii^ \m 2 5rirrTfi^ r H fad i fan r«y i 

osadbi eine Pflanze, die mit dem Reifwerden der Früchte ab- 
stirbt, paddhati Weg, paksati Flügelwurzel, pankti Reihe, vartani 
pravähah, väsi Gerät zum Schnitzen, yitardi Terrasse im Hof eines 
Hauses, puramdhri ein schönes Weib, anguli Finger, käkali ein bes. , 
Laut, Qäri ein best. Vogel, Sattel, caräri der Vogel „äti" mit Namen, 
tundi Nabel, tqri ein Gerät des Webers, isudhi Köcher, didhiti StraJd, 
varti Teil der Lampe (Docht). 

käkalih svaravigesah, yad uktam : „nisädah käkalisamjüo dvi- 
^rutyutkarsanäd bhaved" 4 iti. 



1) Die in Str. 27 als masc. gelehrt werden. 2) A. C. g^fft 3) Hier 
und im Folgenden vidyät zu ergänzen. 4) Dieser Vers auch in Hem.'s Comm. 
zum Lifig. 
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g j. fc $ fohflirMl fc°h1(ü I fy l Pl ■ 

ctPh P y Pi i Pi i i i Ph n Hcf) - 

bhrukuti ein Blick, kuti eine -4r2 TFoÄnwn^, kati Hüfte, Ui 
^To/, troti Schnabel, koti caficah wwrf saihkhyäpräntabhümih, äji 
Kampf und bhümibhägah, räji Streifen, chavi Schönheit, Haut, krsi 
^c&er&aw, ruci Glane, Lust, vlci We?/e, greni .Zwn/if, Gi&ie, jßeiAe, 
nihgreni Leiter, veni Haarflechte, vati darbhädiviracitä dandikä (?, 
nacÄ Hem. Ling. = tantu m. a.), tuti kleines Zeümass (Hem. ksana- 
dvayara), khani Mine, häni Schwinden, Abnehmen, gläni Niederge- 
drücktheit, nemi Radfelge, &§v\ Ecke, nevi jaghanavastragrathanam 3 
wwd Kapital, grahani Or^an des Unterleibes, vipani Kaufladen, pe$i 
ein Fleisch usw., päli ÄeiÄe, TeiZ des OÄres (Ohrläppchen), 

dhüli Sfawi, äli Freundin, Streifen, näli röhrenartiges Gefäss im 
Leibe, Bohr, Gerät des Webers. 

*j (Pu (Ri i q i ^uTft R r y fw i fn Sil rfTi : 

H Pl PldU Pl %rftffe PlM Pwyl : i 
(dPjWHpH Nl(NpH%n 4 ftPT#t: 

arani BeibhoU, karani Form, Aussehen, pärsni ofer hintere Teü 
des Fasses, cbardi Uebelkeit, Erbrechen, gukti Muschel, äti ein best. 
Wasservogel, ^akti Speer, Kraft, samiti Kampfplatz, Versammlungs- 
ort, Versammlung, vasati das Wohnen, Wohnstätte, beti Flamme, 



1) -4. ^tkt° 2) A. qfo 3) TToW = Band oder Knoten am Lenden- 
schürz, wie nivi. Für letzteres geht diese Bedeutung hervor nicht nur aus Hem. 
Comm. zum Liflg. II, 25 (= strlparidhänagranthih), sondern auch aus Maliin. 
zu Ragh. 7, 9 (vasanagranthi) und aus Ragh. 7, 9 (= Kum. 7, 60) selbst, wäh- 
rend es nach P. W. und Skrw. in k. F. nur Schurz bedeutet. Für grathana 
wird dann die Bedeutung „Knoten u oder „Band" wahrscheinlich, die im P. W. 
und Skrw. in k. F. fehlt. 4) A. £tfin 
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Waffe, gbrsti 1 eine KuJ*, die einmal geboren hat, visti ein Karana, 
abhri Haue, Spatel, yasti Stock, rajani Nacht, dhaniani mukhaika- 
degah und Kanal des menscM. Leibes, näbhi Nabel, Freundschaft, 
Verwandtschaft, ävali granthah und Reihe, cjroni Hüfte, bhaiigi Bre- 
chung, khali OeUcuchen, lipi und livi Schrift (aksaravinyäsah), darvi 
khadä • und Gerät von Höh, ^askuli eine bes. Speise, vedi Terrasse 
im Hof eines Hauses, nändi ein Teil des Vorspieles eines Buhnen- 
Stückes. 

idänlm paribbäsälingäny ueyante: 

JTsf^TTSRt snff ?[F% 9 lF<cirH <TOT Ii?« 

krsti, wenn es nicht Gelehrter bedeutet, dundubbi = aksäfiga 
(nach Comm. = pä^akah), surabhi — Kuh, väri = Ort, wo Elcyhanten 
gefangen gehalten werden, vali = Hautfalte bei Elephanten, Kamee- 
len etc. 

atra vidyäd iti sambadhyate. 

FST^J Ii \o Ii 

8näyu Gefäss des menschl. Körpers, priyangu eine Körnerfrucht, 
danu die Mutter der Dänava's, käku ein bes. Ton, kanku priyan- 
gnh und gyämälatä, rajju ein aus der manjä (oder viell. aus darbba, 
wie Hern, hat?) etc. gemachtes Band, äkbu Maus, Ratte, par^u Teil 
eines lebenden Wesens (Rippe), tanu Körper, kacchu eine best. Haut- 
krankheit, caneu Schnabel; von Nomina auf r sind mit diesem Ge- 
schlecht (fem.) gelelxrt mätr etc.; von solchen, die auf einen der fol- 
genden Vocale enden (ai, o, au) sind fem. rai, dyo, nau. 

mäträdayo yathä: mätä, svasä, dubitä, nanändä, ityädayah. 



1) Qab. hat das Wort vielleicht mit grsti verwechselt. 2) Man könnte 
vielleicht phatä vermuten, da darvi = SchUingenhaube. Aber die Charaktere 
sind im Q&r&db-Alphabet doch zu verschieden. 3) A. 0 ^Tf^° | C. °wnf£ 
4) A. 
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HtT^Fcr^n^t fe- 8 *TTR% 5 « n Ii 

sraj Krane, siman Grenze, päman ftestf. Hautkrankheit, drsad 
Felsen, samidh (resp. samit) Brennholz (Kampf)*, äpad Unfall, ap 
Wasser ete., prävrs Regenzeit (nach Qab. 54 scAeiniar a««Ä Jahr), 
garad eine Jahreszeit (Herbst), darad ein J9ar6arent?oiA:, upänah Le- 
derpantoffel, rc ein (oder der) in Versen abgefasster Teil des Veda, 
div 4 Himmel, bhäs Glanz, tvis CrJane, viprus Wassertröpfchen, upa- 
nisad Geheimlehre, parisad Versammlung, ksudh Hunger, ä^is TPwnscÄ, 
8ampad Gelingen etc., vipad (7n/a7J, pratipad Anfangstag einer Mo- 
natshäifte, vi? (resp. vis), «*enn es nicA* Menschen bezeichnet. 

sruc ein Opfergefäss, tvac Zfaul, nirnij ?uddhih, ni? (ni^ä istf 
Instrumental = sam* niy) #acfa, vehat eine Kuh, die die Leibes- 
frucht tötet (d. h. eine, die zu verwerfen pflegt), vlrudh eine Art 
Kraut, samsad Versammlung, mud Freude, mrd Erde etc., dvär 
Thür, pur Stadt, Burg, yosit Weib, nrsad visädah, sphij Ißnter- 
backe und ein Gefäss zum Kochen (auch nach Hem.), dhur a<jvasthä- 
nam, ?äc Rede, gir Rede, rus Zorn, Wut, dr? das Selten, Auge, pa- 
risrut gegohrmes Getränk. 

\ HcM-HI ^RFrftvf HörfcPTSfT I 
FF^PTt TOT Jftrn * WTTr^ n\U 

Die Zahlen von vim^ati bis navati incl. (auch mit den Einern 
verbunden), Nomina mit dem Suffix ani, z. B. abhavani, solche mit 



1) Ms. 2) A. fayn° 3) In aamid sieht also der Comm. so- 

wohl samidh als samit, resp. nach Belieben eins von beiden. 4) Diese Form 
ist gemeint, da hier nur eonsonantisch endende Worte aufgezählt werden; dyu 
nur des Metrums wegen. 5) A. ftlPifÜi 0 6) A. u. C. fsrir 0 
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II ^STöfiPT: 



dem Suff, tal, s. B. gota, die Namen der Metra vom madhyama an 
(die Reihenfolge ist nach der Silbemahl gemeint). 

vim^atyädyäh: ädigrahanäd ekavim^atiprabhrtayo grhyante 
yävac chatam. — aoyantah: „äkrose nany anir" 1 ity anipratyayän- 
ta$ ca striyäm. yathä 'bhavanih. evam ajananih, akaranih, ityä- 
dayah. — talpratyaya iti „tasya bhävas tvatalau" a . yatheyam gotä, 
patutä etc. samühärthe „grämajanabandhusahäyebhyas tal" 8 . ya- 
theyam grämatä, janatä, bandhutä, sahäyatä. svärthiko devät tu 
devatä 4 . — madhyamam iti tryaksaram chanda ucyate. ata ür- 
dhvam pratisthägäyatriprabhrtaya utkrtiprabhrtayah sarvä? chaudo- 
jätayah striyäm bbavautlty arthah. 

iti bhattadiptasvämisünor balavägi^varasya £abara- 
gväminab krtau harsavardhanakrtalingänu^äsanatikäyäm 
strilingaprakaranam. 



Masculina aber sind: mehr als zweisilbige Nomina auf as 
ausser sumanas und apsaras, wenn diese nicht als Gomposita auf zu- 
fassen sind 6 . Dagegen sind zweisilbige auf as ausser vedhas und 
jaras neutra, ausserdem noch vibäyas. 



m*^o|(|i*dUil fa^4c|l4*en4fo£T£T: i 
fr4*4l£*4lc|4t|4l: +U4*+$4*1«$4I$|: »VI« 



1) Pap. 3, 3, 112. 2) P. 5, 1, 119. S) Katfka zu Pän. 4, 2, 43, 
während in Pan.'s Begel selbst sahäya nicht mit enthalten ist. 4) cfr. Pän. 
5, 4, 27: devat tal. 5) Der Comin. erklärt so, als ob gemeint wäre: Wenn 
sumanas nicht adjektivisches Bahuvrihi ist (= wohlgesinnt) und wenn apsaras 
nicht am Ende eines adj. Compos. steht. Erstere Bemerkung ist richtig, letz- 
tere nicht. 
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fätaka Zeugstreifen, kita TTurm, varätaka Cyprea moneta, vanta 
Tei7, niskuta grhärämah, väta varantah (?) und yavavikärah (Hem. 
yavavikäre und varande), kaväta Thürflügel, kita Uneinigkeit des 
Ohres, atta kaaumam, jüta jatäsamhatih, katäha Gefäss tum Kochen 
(Pfanne), kata kapolah und Matte, avaja Grube, patta Seide, kan- 
taka udaryädyangaruham, kankata Paneer, kostha udaräntah twd 
inneres Gemach, kuta TFasserfcrw^ t*nd halägram (Hem. halängavi- 
Vesah), anka Zeichen, Schoss. 

^^^^^T^^JT^I^'m^ <ui*<uiJj4M*NUii: i 

mandapa eine -4rtf TPbAnstötfe (PatnWon efc.), manda sarvara- 
sägram, varandaka parivärah (Hera, bhittih), ganda Wange, dan- 
daka ein bes. Metrum (nach P. W. eine Gattung von Mären), danda 
Knüttel und dustadamanam, gada Zucker in einer best. Form, änaka 
Trommel, sanda Gruppe von Bäumen etc., khanda Stück und Zucker 
in Stücken, cikhanda Haarbüschel, kapardaka Cyprea moneta, pinda 
Körper und vartito 'dryädih, varga Menge Kühe etc. (d. h. Abteilung, 
Gruppe), samndga ein best. Gefäss (runde Dose), mrdanga eine Art 
Trommel, taranga Welle. 

JTrf*J^rfd|ri«**l«|s STtmitlTt 4iUI4i^UI«h1UIl: I 

cl^UI^UHIUlRiUiüUi: 2nT 2 UNIilT1<H5in UlMd WTJ 

II \o Ii 

garta Grube, muhürta Augenblick, vatamsaka Ohrschmuck und 
Scheitelkrane, ko^a Schatekammer, Schate, Verschluss und divyavi^e- 
sah, karna Ohr und Sohn des Sonnengottes, pana Einsäte im Spiele, 
kana Samenkorn, kankana ein Handschmuck, kona Ecke des Hauses 
etc. und Plectrum, vanksuna (P. W. vanksana) jaghanasamdhih 
(Leisten), darpana Spiegel, bäna Pfeil, kina Schwiele (C. erklärt: 
durch Reibung entstandene Beule), am^a Teil, ?äna ^astraparimär- 
janab päsänah (Schleifstein), gana Menge, Schaar, odana Speise, 
l'ona Fluss (Hem. 90110 nadopalaksanam), yava etc. (d. h. die Na- 
men der Körnerfrüchte). 



l) A. °jvzt 2) A. 5rrmmrft° 
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vatamsako 'vatamsako 'pi. atra vasti bhägurir allopam. 
aväpyor upasargayor iti paksa akäralopah. — yavädyäh: yaväh, 
godhümäh, mudgäh, mäsäh, ^asüräh, tiläb, ity evamädayah. 

särtha Karawane, Schaar, Menge, varütha eine am Wagen zum 
Schute angebrachte Einfassung, ni^itha Mitternacht, ratha Wagen, 
artha Angelegenheit, Zweck (käryam) etc., protha Nüster des Pferdes, 
Schnauze des Ebers, lava Bisschen, ^apatha samayab, avasatha 
Wohnung, anta Ende, samgba Menge, nidägha heisse Zeit, ghnna 
eine Wurmart (Holewurm), argha Kaufpreis und püjäjalam, nigha 
nimittam (Pän. 3, 3, 87 aber nigho nimitam), ogha Wasserflut, 
Menge, vighna Hindernis, ghata Topf, anku^a Haken zum Antreiben 
der Eleplvanten, gulma eine bes. Krankheit, Trupp Menschen etc., 
guna ist vielseitig (in seinen Bedeutungen). Es bedeutet: dravyä- 
^rayah, ferner sattva etc. (die 3 Grundeigenschaften alles Seienden), 
9ukla etc. (d. h. Epitheton), und ksänti etc. (Abwarten etc., d. h. wohl: 
die verschiedenen Arten der fürstlicJien Politik), femer \ ruta etc. (d. h. 
die den 5 Elementen und Sinneswerkzeugen entsprechenden 5 Haupt- 
eigenschaften: Laut etc.). — udgba Ausbund. 

jarjhara 3 ein musikäl. Instrument, nüpura Fussring, budbuda 
Wasserblase, vapra Feld, Erdwall, hohes Flusstif er, kiivara yugam- 
dharapradeyah, mndgara Holzkeule, dardnra ein best. musiJcal. In- 
strument (Flöte), hära ein bes. Halsschmuck, tomara Wurfspiess, 
^ekhara Diadem, £ikara vätästam väri, sira Pflug, medhra das 
männl. Glied, tusära Schnee, Reif etc., khura Huf, ankura bijaprä- 
durbhävab, ^ukra Feuer etc. 

1) Ms. musüräh. 2) C. 3) Entspricht woU dem jharjhara 

des P. W. 
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kaksa Gestrüpp, gaväksa Luftloch, katäkaa Seitenblick eines 
Weibes, kasäya rasavi^esah, paksa MotuUshälfte, Fittig des Vogels, 
Anhang, Partei, khata ein Gras, ksnpa Staude, Busch, vidroma 
Schoss, junger Zweig, ^aspa Graskeime, phena jalamalam, jana 
Mensch, Leute, ksura Scheermesser, väspa Dampf, Thräne, tusa 
Hülse des Getreides, usa (oder usa?) üsmä, bhresa ätankah (ebenso 
Hem.), nimesa das Blinzeln der Augen als Bez. eines best. Zeit- 
masses, kanaa Haufen Kuhdünger, nipäta Partikel. 

u ^ Ii 

syandana Wagen, mastaka Kopf, Schädel, pustaka Buch, pusta 
Modellarbeit und lekbyam, dharma das Gute, Rechte, raya Strömung, 
Geschwindigkeit, Heftigkeit, upala Stein, gharma Hitze, busa Spreu, 
anda eine best. Krankheit des Auges, tandula Fruchtkorn, tüla Baum- 
wolle, knsüla irdenes Gcfäss, casäla yajüayüpakätakam, kambala 
wollene Decke, Wamme, säla Wall, kaläpa Summe, Inbegriff, kapola 
Wange. 

repha der Buchstäbe r und avadyam (ebenso Hem.), kapha 
Phlegma, Schleim, jvara Fieber, samyuga Schlacht, samkhya SchlacM, 
stamba Busch etc., nitamba d. Hintere, mada Heiterkeit etc., chada 
Matt, punkha der unterste Teil des Pfeiles, vastrada^a PI. Fransen 
eines Gewandes, vitapa Ast, Strauch etc., pataha Trommel, arbba 
Knabe, vräta Schaar, Genossenschaft, pata pravaranam (präv.?), pi- 
taka Pustel, Korb, karata Sclüäfe des Elephanten, Krähe. 

pinyäka Oelkuchen von Sesam etc., küpa Brunnen, vraja Heerde, 
Stall, yüpa Pfosten, an den das Opferthier gebunden wird, püpa mud- 



l) A. ireTc* 2) A. srrr° 3) C. *i?rfrT; 
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gädivyafijanam, prägvam^a der vor der Vedi gelegene Raum, vamca 
Geschleckt, Rohr, hrada Teich, See, coka Kummer, £üka Granne des 
Getreides, slmanta 9irasi purahke^aracauä, kunta Speer, dhvaja Feld- 
zeichen, Abzeichen, kunda eine best. Blume, kürca Schnurrbart und 
ein Gerät des Webers, lohitya ein best. Fluss, kalpa Satzung, ein 
Tag und eine Nacht ßrahma's, java Eile, darbha Opfergras, garbba 
Embryo. 

rpt: y (Ii m sqsng^raTrRi i «m^sm h^m i j m^u 

päsäna Stein, püga Menge, aksa in allen Bedeutungen ausser: 
Sinnesorgan, apüpa pistakrto mandab, kunapa Leichnam, püya Eiter, 
Jauche, skandha Schulter, Baumstamm, purodä^a eine best. Opfer- 
gäbe {aus Reismehl gebackener Opferkuchen), upaghna Lehne, ^ürpa 
Värpakam, ein Mass (2 Drona), prasphotanam und vapanabhändam, 
raanca Ruhebett, Thron, alaka über der Stirn hängendes Haar der 
Werber, balbaja Grasarten, läja geröstetes Korn, häva ratyangace- 
stitam und bhävasfieakam (Hern, bhävasücakah). 

fWT: I 

I^qIH iy Mol cfHl^H H H I H : 

FR^i II Vi« 

nädlvrana Fistel, jauapada Reich, Land, abhijana GeschlecU, 
Familie, apäiiga Seitenblick eines Weibes, niryüha grhäd bahir nir- 
gatadäruvi?esah und dickes Baumhare, yänayuga Wagenjoch, mo- 
daka ein Bissen, der besteht aus Sesam, Zucker etc. (d. h. Confect), 
kalka Sünde und dravyaksodah, tarka Vermutung, kedära ein best. 
Tirtha und Feld, vega Geschwindigkeit, divasa Tag, camasa ein 
Opfergefäss (auch Hem.), prabäla vidrumah, valmlka Ameisenhaufe t 
täla ein Baum (Weinpalme), Mass (Spanne des Daumens und Mittel- 
fingers), ein Zeitmass (der mit den Händen geschlagene Takt), kalala 
$ukra£onita8amudäyah, d. h. der junge Embryo, tarala der Mittel- 
stein in einem Halsschmucke, kila Pflock. 



1) Ä. U. C. UcrTvT 
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Vfögära ein best. Grundton eines Kunstwerkes (der erotische), 
aügära Kohle, käya Körper, kutapa eine (die 8. Stunde des 
30teiligen Tages), kanaraya eine bes. Art Pfeil, udgitba = prana- 
vah und das Singen des Säman {ebenso Hem. Liüg.), bbrngära ein 
goldener Krug, kumbha Topf, samgräma Kampf, gräma Wohnstätte 
der Menschen, Menge, yäma Zeitraum von 3 Stunden, potaka 2 bhür- 
jädyavayaväh (auch Hein.), kalakala verworrenes Geschrei, svapna 
Schlaf, karpäsa Baumwollenstaude, dbfima Rauch, homa Opfer, Stoma 
Menge, Opferhandlung (Lobgesang?), autaräya Hindernis, praharaka 2 
Zeitabschnitt von etwa 3 Stunden, kala?a Topf, alaktaka rotes Baum- 
harz, kufija WaldesdickicJit, pufija Haufe, Klumpen, Masse, prastha 
best. Mass, Plateau, upastha die weibliche Scham, upasarga Wider- 
wärtigkeit, Unfall, Präposition, stabaka Büschel, Strauss, nirayaka 2 
Holte, stüpa Haufen von Erde etc. (Tope), jambha Speise, ein best. 
Dämon, ambarisa Bratpfanne. 

M I \r\i r« IFTf^TM I (Tw fwy PqtnftWTIPT: f^Tf 5TT i 

M ^ Ii 

jnäti Verwandter, drti Schlauch, atitbi apürvakäle 'bbyägatah, 
särathi Wa^enZewÄcr, vasti ei» ftestf. Körperteil unter dem Nabel 
(Harnblase), graothi Knoten, päni Hand, mani PerZe, Edelstein, 
krimi TFwrm, kukst udarapärevam, £äli eine -4ri Körnerfrucht, keli 
Belustigung, Spiel, kali Hader, das letzte Zeitalter, bali Darbringung, 
ein best. Dänava, mauli Haar, Diadem, ürmi WeKe, anjali die bei- 
den äoäZ ow einander gelegten Hände, pavi Donnerkeil, dhvani LawJ, 
TPortf efc., räci Haufe, Menge. 



1) A C. tfisref 2) Der Cowiw. lasst hier das ka pan* uliberücksichtigt 
und giebt nur puta, prahara, niraya. 3) Cfr. Str. 5. 4) A. JT^'. 



94 u ^jsrvfo: 

drtih: bbasträväcaka eväyam pumsi. — manih: kecid asya 
stritvam apiccbanti. — ürmib: candrasyäyam eva striyäm api. 

ii s^r Ii 

tsaru Griff am Schwert etc., maru Wüste, dhäru 2 gnskapba- 
lam, caru best. Gefüss (Kessel), Opferspeise, üru Schenkel, mrtyu Torf, 
puru prabbütab und lokab (dieses auch nach Hem.), pa^u Vieh, 
Qaäku spitzer Pflock, banu ein Teil des Gesichts (Kinnbacke), yayu 
Pferd, gadu mürkhah wn<2 eine ocstf. Krankheit (AuswucJis am Halse, 
Buckel), kamandaln Wassertopf der Einsiedler, stbänu Baumstumpf 
paländu Zwiebel, piplu ein Mal am Körper „kälaka" mit Namen 
(Leberfleck, Sommersprosse), tarkn sütravestanam (ebenso Hern.), iksu 
Zuckerrohr, rtu Jahreseeit, saktu PJ. Gerstengrütze, asu P/. Leben. 

mrtyuh: esa stripumsayor vyädeh. — hanub: strlpuriisayor 
ayarn candrasya. — tarkuh: kayniiresv äntaranam iti pra- 
siddham. 

renu Staub, venu Rohr, bindu Wassertropfen, kandu päkastlm- 
nam, kambu Muschel, kantu Kornkammer, jantu Geschöpf, tantu 
Faden, päriisn Staub, pilu (?) eine -4r< Waffe, setu Brücke über das 
Wasser, dhätu rasa etfe. (rf. h. die 6 Eigenschaften der Urstoffe), Mi- 
neral, Verbalwureel, manyu Zorn, Op/er, mäyu öaZZe, päyu .d/Ücr, 
jäyu -4r*enei. 

ity udantänäm dinmätram pradarcyädhunätivyäptiih pradar- 
^ayitnm äba: 

{lß«IIMH^Mi CRH r FSTT olfilM»«!! H $o 11 

1) 3f«. °9T° 2) Auch Hern, fort in aßen Mss. dhäru $uskapha1am. 
3) itf*. rj^ oder »155 
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Auch andere (auf u) ausser snäyu etc. {die fem. sind) 1 und 
crna^ru etc. (die neutra sind) *, im Compositum ahan, e. B. dvyaha, 
und rätri, e. B. aborätra, desgleichen path Weg, math Rührstock, 
vanij karätah. 

rätri^abdah strilinga uktah, samäse tu puriisy eva bhavati, ya- 
thäyam aborätrab, ganarätrah, atirätra iti - ,räträtanähäh pumsiti" 8 . 
— vanik tathä. tathety anenaivaihprakärab: parivrät, prät, ity eva- 
mädayah puriisi spastatyän aa darcjtäh. 

vWrzvzm Ih^ihi ^Frft vmftim \ 

Mo^lrUMl TOT *ffrT ^wT^R^" TOT II ^ II 

Die Namen der Harze (und dickflüssigen Säfte?) <;rive8ta etc., 
die Nomina mit Suffix iman, B. animao, mit ghan, B. yoga, 
tmd mä ac, das antritt an Wurzeln auf i und i, e. B. jaya, naya. 

cnvestädyä niryäsä nibsrärä gandbadravyäni puihsi yathä- 
yarii 9rivestab, karpürab, majjarasah. — er ac: „ivarnäntäd dbätor" 
„acpratyayah" 6 . 

^TrTOt 7 TOT CTW: *FFT: Fff^WTOT » ^ II 

Nomina mit Suffix ap, 2?. kara, mft Suffix athu, 2?. nan- 
dathu, mit nan, JB. pragna, »nü ki, i?. saüidbi, nidbi. 

f 9 £^*T SF^fU* SJtJIT^ frfft TOT n H n 

Das Suffix ra Mde/, iccn« es an die TPorte kuö etc. tritt, und 
dupac tn Verbindung mit dem Worte kutü Deminutive, die masc. 
sind, obgleich sie gleiche Bedeutung wie die Grundworte haben, näm- 
lich die Nomina kufira, camira, cundära, kntupa. 

pumslty anavartamäne punab puriisiti vacanäd uracchadädayo 
gbapratyayäntäh pnnisi: uracchadah, dantacebadab, gocarab, vabah, 
ityädi. „pumsi sariijnäyära ghah präyenety" 10 asyaivoktatväd iha 
punar noktäh. 

1) cfr. Str. 10. 2) Str. 66. 3) Pan. 2, 4, 29. 4) A. C. 
f>) Pan. 3, 3, 56. 6) Aus der Ka^ika m Pap. 3, 3, 56. 7) Pan. 3, 3* 90. 
8) A. C. 9) A. C. 10) Pan. 5, 3, 118. 
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^•1H4l<TlR.j.{l^{^l<) ( i | 

Nomina, die bedeuten: nakha, Fingernagel, makha Opfer, gala 
Hals, Kehle, gulpha Fussknöchel, svarga Himmel, deva (einen) Gott, 
asura (einen) Dämon, kaca Haar, kuca weibliche Brust, para<,u Beil, 
abda Jahr, panka Sumpf, asi Schwert, mäs (einen) Monat, rtu (eine) 
Jahreszeit, gbana TPoZße, naga (einen) Berg, danta Za/m, dvis Feind* 
kara 2/and, aügbri .Fuss, abdhi Meer, dos -4rw, visa (ein) Gift, vi- 
saya (ein) Sinnesobjekt, (ein) Gebiet, c,ara J^eiZ, ostha Zippe, pra- 
graba Lichtstrahl. 

nakbacabdah puiiinapuihsakayor apy ekesäm. — abdah: var- 
sasamäprävrtcharadäm api puriistve präpte varsa^abdasya napum- 
sakatvani samä^abdasyäbantatvät stritvam prävrtcharadob strltvaiii 
cjcfravabdasya napumsake vacanam (!). — doh: bhujabähvor ubba- 
yalingatä vaksyate. — visayatjabdab sämänyavacanah. ayam spar- 
cah, ?abdah, rasah, gandha iti. rüpa^abdasya napumsake pätbab. 
ayain visayo gocarah, vi&ayacabdo de^aväcy api pumsy eva: ime 
päücäläh, mägadhäh, matsyäh, cedikäh. — tathägrabanäd anye 'pi 
ye napumsake na vaksyante te puriisy eva veditavyäh. 

iti bhattadiptasvamisünor balavägi^varasya kr tau har- 
savardhanakit a lingänu? äsanatikäyäm pumlingaprakaranam. 

Ii H^H4ifdjjr|: Ii 
^WWM FPTT HHll^PHM HIW^I<t II $H " 

Nomina auf tra sind neutra ausser putra Sohn, vrtra Feind, 
Finsternis, ein Dämon, amitra Feind, aupavastra Fasten, chättra 
Schüler, mantra ein Teil des Veda, sädgunyasamartbanä (ebenso 
Hern.); mitra ist neutr. ausser in der Bedeutung Sonne. 



1) A. °^rjJ° 2) A. C. eJTTf^° 3) A. C. Y° 
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cayabdasyänuktasamuccayärtbatvät kvacit sapattranispattrau 
ca. tathä ca vararucih: jücyau sapattranispatträv iti. — idäniih 
visayavibbägona paribhäsayann äba: mitra^abdo napuiiisake yadi 
bhäskaraväci na bhavati. 

^'ÖT W{*jr\ FTRT <JW W fTrT JJT i 

sära = das Rechte, rta = WaJtrJwit, punya = das Gute, Rechte, 
krta = (das erste) Weltalter, käraka = karraa etc., d. h. Casusbegriff, 
küta in allen Bedeutungen ausser der „Haufen 11 , „Menge", bräbmana 
= ein lmliger Text. 

kärakam: ädivabdasya prakäraväcitvam. etäny api kärakäni 
kartrvarjam napuiiisake. 

sff^f gsk *ft oifcifiÄ mr l 

JST %vfg3RRft ^TW%5t^?T ^7 cf^J ll^ll 

</ukra = der männliche Samen, dharma = Opfer, vasu und 
kbala, wenn diese nicht lebende Wesen bezeichnen (d. h. vasu über- 
all ausser = Götter, kbala überall ausser = (ftoser) Mensch, (böse) 
Frau), kuca = Wasser, käma, wenn es eine Erlaubnis bezeichnet 
(nach C. kämam = immerhin)) asra, wenn es nicht „Haar" bedeutet 
(also = Thräne, Blut), vara = para (= das Beste, Höchste). 

dharmam : „täni dbarmäni pratbamäny äsan" 3 . — idarii kha- 
laih dhänyaväpanasthänam. — kämarii tistba. nikämam prakämam 
ityädy avyayibbävatvät (!) 4 . 

jfiV tfWf^T fpn ij^l^UIT WTPT(T Ii %z II 

bbüta = Erde etc., d. h. = Element, andba = Finsternis, die 
Zahlen <?ata etc. (yata und die folgenden auf a), rätri (rätra) im 
Compos. nach einer Zahl, sthünä im Compos. nach grha (grhasthüoa), 
ürnä im Compos. nach ca^a (cacorna). 



1) A. xtm 2) A. C. öTT$T° 3) Dieses Citat aucli bei Hern. 
4) Auch Hern. Comm. zum Lifig. *hat die ErMärung von kämam, nikamam 
und prakämam fast wörtlich gleich. 

7 
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^^RFTt TOT STtfT sTT3T sft^TOlRSr ? I 

Nomina mit dem Suffix syafi, z. B. yauklya, jädya, brähman- 
ya, mit dem Suffix an, z. B. ä£va, kaumära, mit dem Suffix vufi, 
B. rämanlyaka. 

„sataäyanatäbbyäm vä" 5 iti vuü: idam säbäyakam, nätakam. 

Nomina mit dem Suffix dbak, Z?. käpeya, mit dem Suffix 
an, z. B. yauvana, mit dem Suffix cba, z. B. accbäväkiya, mit dem 
Suffix ya, e. B. wird 8akhya gelehrt. 

ya: dütyam, vänijyam n . „dütavanigbbyäih ceti" 12 yab. 

Jfomwa mtt dem 5w/"/fo yak, z. B. närpatya (sädbu als Adj. 
der VersfüUung wegen zugesetzt). Alle diese (genannten Klassen der) 
Nomina drücken den Zustand und den Casusbegriff des karma am. 
Neutra sind auch die Nomina, die eine Menge bezeichnen, nämlich 
bbaiksa etc., ferner die, welche mit tva enden, z. B. gotva. 

HyW% FhMI 15 ^TT: CTTfuiMHli\rlH l 
fOT^ feTrT ^^TftTrf STfTO TOT llfc*M 

1) Pan. 5, 1, 125 und 124. 2) A C. aT^T 0 3) Pän. 5, i, 129. 
4) Pan. 5, ^ 132. 133. 5) vä wtf conicirt. Ms. scheint ac «u haben. Das 
Oitat sieht aus wie ein Varttika, steht aber nicht im Mhbhsya, so viel ich weiss. 
Ka$ika hat eine ähnliehe Regel: „sahayäd veti vaktavyam" (zu 5, 1, 132). 
G) Pan. 5, 1, 127. Das Epitheton cäru nur der Vcraffülung wegen. 7) Pän. 
5 1, 130 u. 131. 8) A. ^?T> M Pän. 5, 1, 135. 9) A. C. 10) 
Pan.' 5, 1, 126. U) Ka 9 . vänijyam. 12) Kä ? . zu 5, J, 13) Pan. 

5 1 128. 14) Pän. 4» 2» 37—48, mit Ausnahme von 43. 15) Pän. 3, 3, 114. 
napuihaake hier wiederholt, weil es auch in Psn.'s Regel (napumsake bhäve 
ktah) steht. 
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Nomina mit dem Suffix kta, die den Zustand ausdrücken, sind 
neutr., so lehrt Pänini: priyena sthitam das Stehen des Freundes, 
bhnktani die Mahlzeit, äs i tarn das Sitzen, vayitam das Liegen. 

4I*hT< rTKIHMi:' STTCR «TOT i 

Nomina auf ana, die nicht den kartr bezeichnen, z. B. fäsana, 
yayana, auf us: dhanus etc., auf is: sarpis etc. 

tathägrahanät punyasudiuäbhyäm ahno napumsakatvam : pun- 
yäham, sudinäbam; kriyävi^esanänäiü ca: patu pacatltyädi. — idam 
aruh, paruh, vapuh, yajuh, dhauuh, tapuh 8 , ityädayah. 

Ii 80 Ii 

kautnka Neugier, Interesse, dringendes Verlangen und saüga- 
sütram, cücuka Brustwarze, citraka Sektenzeichen auf der Stirn und 
dravyavi^esah (auch Hem.), fäka Melde etc., d. h. essbares Kraut, 
Gemüse, rüpaka eine best, rhetor. Figur, dipaka dass., värttika bhä- 
syasüträni, toka Nachkommenschaft, ulmuka Feuerbrand, ^ulka rä- 
jagrähyo bhägah (Steuer), sannka Kampf, anlka Heer, ksäraka 
Knospe (auch Hem.) und ein best. Gefäss, koraka Knospe, mauktika 
Perle, ^alka Bast. 

dubkba Ungemach, sukha Freude, afigada ein auf dem Ober- 
arm getragenes Geschmeide, liüga Kennzeichen, yuga Paar und Welt- 
periode, afiga Körperglied, ghräna Nase, traa Gras, irina (od. Irina?) 
salzhaltiger Boden, Wüste, pakkana Hütte eines Wilden, eines Can- 
däla, erüga Horn, Berggipfel, käkuda Gaumen, kanda Wurzelknolle, 



1) Pan. 3, 3, 115, 117 u. 128. 2) Ms. §tJ° 3) Hierzu citirt gib. 
die Regel aus Aufrecht's Unadis. 2, 118, und zu denen auf is Unadis. 2, 109. 
4) A. 0. FiiTj* 5) A. C. snfTTO» %) A. fTnrrfpir 
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pada Stelle und ein auf eine Nominal- oder Verbalendung ausgehen- 
des Wort, äspada Standort, tunda Bauch, vrnda Menge, mrdlia 
Kampf, äyudba Waffe, yuddha Kampf kusida biranyädiprayoga- 
vrddhijlvanam. 

R>Kj»l'hffH»|e | ^{W fnHHHI«e;H^n*HR>UIHL I" $k ii 

pautava druvayara (niänabbäga ity artbah), daiva Verhängnis 
(nach C. das in einem frülicren Leben Gethane), (;aräva flache irdene 
Schüssel, qava Leichnam, ulba Eihaut des Embryo, bbesaja Arznei, 
blja Same, visa Gift, aiiiQuka Gewand, säutva gute beschwichtigende 
Worte, kilbisa Vergehen, kalmasa Sünde, varsa liegen, Jahr, purisa 
Excrenxente, sädhvasa Bestürzung, säbasa Gewaltthat, klkasa Kno- 
chen, kinva Hefe. 

agra Spitze, kalevara Körper, pära Ufer von Flüssen etc., Ende, 
avära das diesseitige Ufer, catvara Kreuzweg, cäraara Fliegenwedel, 
civara Bettlergewand, cira Gewand eines Muni, ksira Milch, Wasser, 
kukundara nitambaküpakab, jira Kümmel, agära Haus, tira Ufer, 
karira Wasserkrug, Rohrschössling, Qarlra Körper, UQira ein wohl- 
riechender Stoff {die wohlriechende Wurzel von Andropogon muri- 
catus). 

g^RT^T^W ^RiyT^^T^W^ Ii 8c Ii 

dväpara ein Weltalter (das 3.), kesara Löwenmähne, gopura 
Stadtthor, vaira Feindschaft, panjara Käfig, ainbara Gewand, Him- 
mel, antara das Innere, Loch, rästra Gebiet, Land, puskara die obere 
Seite eines musikalisclien Instrumentes (Trommelfell), Spitze des Ele- 
phantenriissels, ein best. Badeplatz, Schwertklinge, best. Kraut, Lotus, 
Wasser, aksara Buchstabe, Laut, üsara unfruchtbarer, salzhaltiger 
Beilen, abhra Wolke, Qvabhra Abgrund, upahvara einsamer Ort, 
gahvara Abgrund, Verstech, Dickicht, cakra eine Waffe (Diskus), 
Töpferscheibe, Menge. 
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angana Hof, daiiisana Haxtum/, votana Lohn, vastra Gewand, 
grüjana Zwiebelart, yojana ein Wcyemass, ratna das Beste in seiner 
Art und Edelstein, vitäna tucchakam und günyam, eihna Zeichen, 
Merkmal, diua Tay, ajina Teil, antra yavädi, apäua After, saritja- 
vana Häuserviereck, ayana Wcgr rfcr Sonne efc. naclt Norden und 
nach Süden, ejena das männliche Glied, khalina Gebiss eines Zaumes. 

offsFT aff?Ff fapT y HH ?r$pT fä*R 

(l Ho Ii 

jagbana katyäb pürvo bbägah striyäh, afijana dhätudravyam 
(Collyrium aus Mineralien?), bhäjaua Gefäss, särasana adhovasana- 
gratbanam (Hern, adlioväsograthanam), tuhina Schnee, savana (eine 
zu den 3 Taycszciten erfolgende) Abwaschuny, Opfer (Sorna-Fest), 
bhavana Haus, bbuvana Welt, vyasana Jayd etc. (d. h. schlechte 
Passion, Liebhaberei), vyajana Büffelschweif etc. (d. h. Fächer, We- 
del), vrjina Sünde, gefärbtes Ixäcr, mithuna Paar (ein männl. und 
ein iveibl. Individuum), pulina Insel, lagnna Lauch, nidhana Tod, 
pradbana Kampf und in Kühen etc. bestehender Kampfpreis. 

ajira Hof, pitbara Kochtopf, cjbira skandhävaravicesah, gigira 
1 die Monate Mägba und Pbälguna (scheint nach (Jab. zu 34 auch 
Jahr bedeuten zu sollen), <jikhara Spitze eines Berges, badiga inat- 
syavcdhanam (ebenso Comm. zu Vararuci Ling. 84. Hern, matsya- 
bandlianam), kulaka Qlokapancakädiviracitam, kavaka udbhinnadra- 
vyaviQesab {Pilz?), uikururaba Menye, kutumba Hausgesinde, Ge- 
folge, kadambaka Menye, bha Naksatra, civnka Kinn, vuka eine 



i) a. c. faf^r 2) a. a tlifsr^ 3) a. a aftro 
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II ^rJSfW- 



Blume, gairika dhätuvigesadravyani, bimba Schäle der Sonne etc., 
agba Sünde. . 



kula Geschleckt, Menge, küla ET/er, kuküla Locä, Grw&e, du- 
güla ein bes. Kleid, dala Hälfte, Blatt, baritäla dhätudravyam (Au- 
ripigment), paläla Strohhalm, kapäla Scherbe, Schädelknochen, pala 
Gewicht von 4 Karsa, Fleisch, chala Betrug, Hinterlist, kajjala ein 
(Mlyrium, kutmala Knospe, khola Helm, bala Kraft, <jala Stachel 
eines Stachelschweins, Qädvala Gras etc. (P. TT. ifasen), gevala TFas- 
sergras, ffla Gewohnheit, Benehmen, gila Nachlese. 



CFJST JT5FT ^5FT ?Ff5T 7^ *Tf ^ I 



palula tilakalkah, gavala Büffellmn, kavala Bissm, valala 
Stachel des Stachelschweins, Qamala Fehler, Qakala Stückchen, patala 
Menge, Dach, mukula Knospe, sthala trocknes Land, jangala Wild- 
nis, mangala glückverheissendes Thun, müla Wurzel, pbala Vergeh . 
tung für gute und schlechte Thaten, Frucht, kutühala Neugierde, 
Interesse, Verlangen, Qalmala boma, näla Stengel von Lotus u. a., 
Röhre von Hole etc., nala Rohrschilf. 



Bthandila Boden (geebnete Bodenfläche), mandala Distrikt, kun- 
dala Ohrring, kunda Krug etc., «jambala Wegekost, aücala Saum 
eines Kleides, valkala Gewand eines Muni, valka Bast, jäpaka ein 
wohlriechendes Höh, yävaka Lackfarbe, yugma Paar, tatäka kha- 
nih, jäla Nets, dichte Menge, mahänasa Küche, aügula ein Mass 
(die Breite des Daumens als Längenmass), cela Kleid und ein Tadel 
(am Ende eines Compos.). 



II Ii 



II H*3 H 
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II HH 11 

pätäla Unterwelt und vadavämukbam, geväla Blyxa octandra, 
hima Schnee, älaväla Wasserrinne zum Zweck der Bewässerung eines 
Baumes, kankäla G er ippe, sauvarcala et»* schwarzes Säle, cakraväla 
Menge, längüla Schwanz, äbbila (nach (Jab. auch äbhiraj Schmerz, 
ulükbala Mörser, ala Stachel des Skorpions, koläbala ein vielseitiges 
Geschrei, udgäla Flussschlamm, tala ürdhvam adhaQ ca, antaräla 
Zwischenraum. 

WFT^ *1 € {{ I sfy M tf!'^ cftr^^TTST^ 11 " 

mala Betrug, Hinterlist, ala anarthah (awcA Hem.), jambäla 
Sumpf, gila (Nachlesen) von Getreide etc., avacüla Hauptschmuck 
(auch Hern.), älidba eme testf. Stellung heim Schiessen, hälähala ein 
Gift, väjapeya ein Opfer, astäpada caturangaphalakam, kotara 
Baumhöhle, räjasöya ein Opfer (relig. Feier der Königsweihe), pi- 
yäsa UnsterblichJceitstrank, vitamsa Käfig, vardhamäna eine Sdnissel 
von best Form. 

vitamsaka: atra svärthe kah chandovayät. 

losta Erdklos, Lehmklum})en, madbüechista Waclhs, emapista 
Mennig, (jrngätaka (od. grägäta) Kreuzweg, eine best Wurzelknolle 
und jaladravyavi^esah (Hern, jalodbhavah kaudab), samvanana ein 
Bczauberungsmittel, udapäna Brunnen, trivistapa Himmel, vainaka 
(od. varna?) Sandel, gandhamädana ein best. Gebirge, haigamgaviua 
frische Butter, madbuparka Honigspende, kärmana Zauberei. 

madbüechistaka : aträpi svärtba eva kab. 

1) A. 5JT5TT 0 mit darüber geschriebenem qr° 2) $ila schon einmal in 
52. Vielleicht an einer von beiden Stellen ein anderes Wort zu lesen. Dann 
am wahrscheinlichsten khila. 
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^m^rlMIcdM^dH^H H \*W IUI ifH^nWTOPI. 

Ii n 

ätodya vädyasamudäyah, vädya eiw musikal. Instrument, In- 
strumentalmusik, indriya Sinnesorgan, gadya tanuvrttabaddbam, pa- 
dya Vers, nepathya Toilette, tathya Wahrlieit, bhaya Furcht, mülya 
Kaufpreis, mälya ÜTran*, äscarya TPtwder, türya et» musiJcal In- 
strument, avyaya ca etc., d. h. Indeclinabile, janya Schlacht, sainya 
Heer, sämnäyya eine Opferspende {aus süsser und saurer Milch ge- 
mischt), päyya Mass, alika Stirn, läsya ein Tanz von dem Genre 
kai^iki, sasya Feldfrucht. 

Hl^JIstl fäuid ki*^Ho| IchJ MMIHJtlcCT cMMlrl(l- 

^FT Ii H$ n 

apatya ÄVnd, satya Wahrheit, udara Bauch, kälya Tagesan- 
bruch, kulya Knochen, präleya -Rd/*, Schnee, vlrya Ä» a/"<, der männl. 
Same, arara Thürflügel, havya Opferspeise für die Götter (ähnlicJi 
auch Heiu.), kavya soZcÄe /mV die Manen, bbäsya eine best. Frklä- 
rungsschrift, äjya Opferschmalz, dbisnya Wohnstätte, Sternbild, Feuer- 
steUe, anduka Fussiceitc für den Elephanten, <,usma Kraft, väkya 
ein Verbum, mit Beziehungen von Nomina zu diesem und mit In- 
declinabilia verbunden, d. h. Satz, Rede, dhänya Getreide, ariisa 
Schulter, Qalya ein in den Körper eingedrungener (Stoff), ^astrara 
und Gebrechen, valaya ein Armband von Zähnen etc. und Menge, 
uttariya Obergewand. 

^oyoüHl^li^J^HI^^kHI(HH'IH^Hq I 

dravya Ding, Stoff, vyalika Leid, Schmerz, mlupa trnabaddbah 
plavah, kudya Wand, tiätya Tanz, keyüra ein am Oberarm getra- 
gener Reifschmuck, käntära Urwald, aläta Feuerbrand, barinya 
Schloss, Vorratskammer, «jma^äna Leichenstätte, sopäna Treppe, Lei- 
ter, kusumbha Safflor, panya Waare, äläna der Pfosten, an den ein 
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Elcphant gebunden wird, käleyaka ein best, wohlriechendes Holz, 
madya ein berauschendes Getränk, madliya Mitte. 

aidüka Beinhaus, v'älüka Wurzel eines blauen Lotus, valika pa- 
taläntah, näka Aether, Himmel, chatträka File, kinjalka Staubfaden, 
kageruka (od. kageru) Rückgrat, alka eine HundekrankJieit, värttäka 
bahubijam, urväruka (od. urväru?) die Frucht der karkata-P/faw*e, 
kanduka Spiclball (gendukara), ka Kopf, prakända Baumstamm, 
etwas ausgezeichnetes (in seiner Art, am E. eines Comp ), kaupina 
gudani, anüka eine frülwre Geburt, dugdba Milch. 

rTTR I 
WFf Ii ^ II 

äküta Absicht, pärata eine best. Flüssigkeit (QuecJcsilber), nivita 
die am Halse hängende Opferschnur, niniitta Ursache, pitta Galle, 
vrtta Lebenswandel, upavlta die auf der rechten Schulter getragene 
Öpferschnur (auch nach Hem.), navanita frische Butter, ghrta Schmelz- 
butter, amrta Unsterblichkcitstrank, dvaita Zweiheit, ukta ein ein- 
silbiges Metrum, bhaktaSpme, palita graues Haar, vrata asketische 
Observanz, tälavrnta ein Fliegenwedel aus dem Schweif des Bos 
grunniens (!), vrnta Stiel einer Blüte, adbhnta Wunder, marakata 
Smaragd, puta Hinterbacke, tüsta vastrakbandam (Hem. jaradva- 
strakhandam), <;ukta saurer Reisschleim usto. 

„upavitarii yajnasfttram uddbrtam daksine kare" 4 . evam prä- 
cinävitam väraakaroddhrtam. 

1) A. C. zmr$° 2) A. C. dHKM^ 3) Ms. scheint 9>JJSi zu haben. 
4) Dieses Oitat auch im Comm. von Hem. Ling. 



Digitized by Google 



06 .i ^W: 

craf fr^ ^^^ch^h-<i*pt5pt ii ^ ii 

prädegänta Znde eiwcs Masses (nach Hem. = pramänavi$esä- 
va8thänaih cjkbararii ca), trapusa ein Gemüse (Gurke), yavasa Futter, 
aKka Falschheit, Stirn, cjlpa Handwerk, talpa Z,a#er «wrf Bettstelle, 
dvandva Paar, dvära TÄor, kusuraa Blume, kuli^a Donnerkeil, päpa 
27e&ei, Sünde, rüpa (rf/e Sinnensphäre der) Objecte für das Auge, 
puspa Blume, bhrästra Bratpfanne, steya Diebstahl, guda -4/ifer, 
kakuda eihnam — Attribut (Insignien eines Königs), Hauptsache, 
Höcker des Büffels, vistapa {Erklärung fehlt), barha Pfauenschwans, 
nalva bastagatapramänam, pär^va Bippengegend, Seite, pineba Pfauen- 
schweif, kataka Armband, Residenz eines Königs, Bergabhang, ka- 
vaca Panzer, uyaksa Gesamtheit, maudäksa Schamgefühl, rksa Stern, 
Sternbild. 

i 

rjUiHllJilUi^lUiHL H K$ u 

mukuta Diadem, Qakata Wagen, kitta Excremente, ritta ä^ra- 
yah, dista Verhängnis, laläta 5frr?i, bisa Untergrundstengel des Lo- 
tus, kisalaya junger Schoss, sidhma eine Abart des Aussatzes, kästba 
Holzstück, kustha rogaräjah und gandbadravyavi<jesah, prstba Rück- 
seite, Oberstes, rna Schuld, kaiana Sinnesorgan und ein käraka, ki- 
rlta Diadem, tnttha caksusyo dravyavigesah (ebenso Hein.), siktba 
Wachs, uktba eine bes. Art Gesang (sämavicesah), tlrtba ein Wasser, 
bei dem sich ein Muni aufhält, ägainc nipänain, ^arana Hütte, Haus, 
Zuflucht, lavana ein schmeckender Stoff (Salz), nida Vogelnest, tunda 
Schnabel, bbända Gefäss, anda kliagädigarbbadhäranam, kända 
Pfeil, Gelegenheit, Kapitel. 



1) Dieses Wort führt Hars. wohl deshalb einzeln und niclU als Suffix- 
bildung nach Pan. 5, 1, 125 an, weil diese Regel sich nur um das eine Wort 
dreht. 2) A. C. öt£ 3) A. fowm 
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Die Bezeichnungen für kunkuina Saffran, märäsa Fleisch, kba 
Luftraum, Aether, takra Buttermilch mit Wasser vermischt {oder, 
nach dem Beispiel mathita des Comm., Buttermilch allein), rata 
Liebesgenuss, anibhas Wasser, chidra Loch, Oeffnung, hiranya Gold 
(od. viell. überhaupt edles Metall?), tamas Finsternis, abja Lotus, 
mauas geistiges Vermögen, aksi Auge, parna Blatt, vana Wald, 
änaua Mund, loha Eisen (od. Metall überh.?), bala Pflug, asrj Blut, 
käneika saurer Reisschleim, cäpa Bogen, pur Stadl, Burg. 

ca^abdät päpasyänuktäni duritaduskrtädikäni manjirasyänga- 
dasya ca nämäni napuriisaka uktäni. 



$maQru Bart, aqru Thräne, yätu Dämonen, trapu cm Metall 
(Zinn), jatru Schlüsselbein, däru Holzscheit, kayeru «»c Grasart, 
kustamburu Koriander, tumbtmi jambirikä, tälu Gaumen, älu F/oss, 
Nachen, N. einer Wurzel (nach P. W. ; die Erklärung des Qab. m'cfa 
<et< entziffern), jivätu Xe^ew, Belebungsmittel, Speise, västu Hofstatt, 
vastu Dm<7, Gegenstand, mastu dadhisrutih (m;oä/ = Molken), madhu 
märdvikam (Wem) «w* i/om^, asru Thräna, jatu Zacfc, Gummi, 
jänu Äme. 

caQabdasyänuktasamuccayärthatväd anyc 'py ukäräntä napurii- 
sake. idaiii titaü, yigru vobbänjanah, Qalälu. 



Die zweisilbigen auf n ausser rfew Nomina vlcsman ScfUeim, 
üsman #te «wd samrddhita (ctettso Hein.)» taksan ein Handwerker, 
yaksman Auszehrung, uksan Bulle, püsan Sowne, a$man Stän, grä- 



l) A «raiTsr 0 



II H 
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van Stein und Berg, majjan Mark, yuvan Jüngling, ätman Allseele 
und individuelle Seele, arvau P/enZ wuZ (/er Verachtete, päpman Un- 
glück, Vergehen, mürdbaii Kopf, adhvau Weg, räjau König. 

prsat Wassertropfen, jagat die TPcft (7cs Unbeweglichen und 
Beweglichen, udaevit Buttermilch mit Wasser vermischt, puritat Ein- 
geweide, yakrt schwarzes Fleisch (Leber), <jakrt scAcm von Pä- 
nini gelehrt sind die (weiteren) Regeln (Uber das neutrum) sa napuriV 
sakaui (2, 4, 17) etc. 

ca^abdäd bbäsa»; ca. — sa napuihsakam. „yasyäyam ekavad- 
bhävo vihitah sa napumsakalingo bbavatiti" 4 . 

adhistri, adhikumäri, päregaägam jenseits des Ganges, khale- 
yavam zur Dreschzeit der Gerste, diese und alle anderen hier nicht 
genannten Avyayibbäva's haben dieses Geschlecht (neutr.). 

23m solches Avyayibhäva richtet sich aber nach dem Geschlecht 
eines Substantivs, wenn es ein anderes Wort näher bezeichnet ; ausser- 
dem aber ist es geschlecJüslos, wenn in ihm die Bedeutung des ersten 
Compositionsgliedes vorwiegt. 

eso 'vyaylbbävasamäso 'nyasya padasyärthe vartamäno 'bhi- 
dhcyavad bhavati: abhyankä gävah, pratyaökä gävah 7 . — ato 'nya- 
thäyam samäsah pürvapadärthapradhänac, ced bbavati tadälingo 
'napuiiisakam ity arthah: idara upakumbbam, anugiram, ityädi. 

^HMI{M a Frf^^qfST rj Wj^W? n ö\ Ii 

1) P. 2, 4, 17. 2) P. 2, 4, 17—25. 30. 3) A. °*öf \) Aus der 
Kägikä zu 2, 4, 17. 5) P. 2, 4, 18. 6) Kä\:. zu 2, 4, 18 zu vergl. S. auch 
oben S. 46. 7) Aus KäQ. zu 2, 1, 14, aber von unserm Gamm, vollständig 
falsch verstanden. 8) P. 2, 4, 10 ff. 9) P. 2, 4, 30 apatharii napuiiisakam. 
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Auch Tatpur usa's wie strisabha, ^alabbaccbäya etc. (sind neu- 
tra) mit Ausnahme der Tatp. mit der Negation a und der Karnia- 
dbäraya's, apatha aber ist als solches (Tatp.) neutrum (obwohl es mit 
a gebildet ist. 

nankarmadbärayavarjitas tatpur uso 1 napuiiisake, idaiii stri- 
sabhara, idaih <,alabbacchäyani. „sabhä rüjämanusyapürveti" (2, 
4, 23) napuihsakatvam 2 . 

atba kramapräptän arthavalliiigän äba: 

u ?fyo||cH^r: Ii 

Alle diese (in den Regeln bis jetzt genannten Nomina) richten 
sich, wenn sie im Compos. (aber nur am Ende gewisser Compos.) 
stehen, nach ihrer Bedeutung (d. h. nach dem Worte, das sie näher 
bestimmen), z. B. sukatir bbatab (ein Soldat mit schönen Hüften), 
sukueä oder sukaeä närl (ein Weib mit einem schönen Busen, mit 
schönem Haar), suksTrä gauh (eine Kuh, die gute Milch giebt), anrno 
narah (ein schuldloser Mann). 

*JTJ &ft TT ?T HMlüfl: 1 Tm\^- «o>n 

Quci etc. (d. h. die Adjectivstümme, sind) auch ausserhalb der 
Composition (in dieser Weise abhängig), z. B. <?ucih stri, <?ucir nä, 
yuci dvayani ; mrduh stri, mrdur nä, mrdv angam. Auch Homonyme 
wie Qiva etc. (richten sich, sobald sie Adjectiva sind, nach dem zu- 
gehörigen Substantiv. 

arthavad ity anuvartate. 

1) X)ies« Erklärung ist mindestens sehr unklar gefasst, wenn sie nicht 
gar von einem Misverständnis zeugt. Denn nur eine gewisse Reihe von Tatp. 
ist gemeint. 2) Gerade diese Hegel aber ist die verkehrte, um atrisabham zu 
erklären. 24 hätte dazu angeführt werden sollen. 
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Ebenso sind Worte mit krt- und t&ddhit&Sufßxen (in Geschlecht 
und Zahl abhängig von dem, was sie nälier bestimmen). Beispiele. 

rWT JTtnm HIHMIU^UII I 

Ebenso sind die Eigenschaftsworte ganz allgemein abhängig von 
dem, was sie bezeichnen. Beispiele (dhimatäm ist Flickwort = nach 
Ansicht der Gelehrten). 

Abhängig von dem zugehörigen Substantiv sind auch die Pro- 
nomina, z. B. sa pumän, yo guni; sä stri, parivratä yä syät; tat 
sukham, yad acintanam (Glück, welches in der Sorglosigkeit, besteht). 

Wl()N<tlHllrft ff fefer^T I 

m\ s^JJIT ST^TET <M£*Jrf: II GS 11 

Dreigeschlechtig ist (auch ein Wort, welches mit) bahn (c Anu- 
bandka), das vorn antritt und etwas fast vollkommenes bezeichnet 
(verbunden ist). Beispiele 9 . 

Ii Wfa«ftr|£i: 11 
CRTTTT FfrPTt %3J* ^Xtf^'^T qfFT: M II 

TTor/e m& constaniem Geschlecht werden (zuweilen) behandelt, 
als wären sie geschlechtslos, z. B. (pramänam in) pramänam smr- 
tayah, (pramänam) vedäk; (viyat in) dyaurviyat; (patih tw) daiva- 
tam patih 5 . 



1) A. STT^ft 2) Ms. om. 3) cfr. Pän. 5, 3, 68 und Kagiks dazu. 

4) Dieses Beispiel hat auch Hem. Comm. zum Liflg. unter „apatyam iti niya- 
tfth". 5) Harn, meint solche Fälle, tco ein Substantiv Prädicat oder Apposi- 
tion ist zu einem anderen mit verschiedenem Geschlecht. Er fasst diese Subst. 
fälschlich als Attribut auf und wundert sich, grundlos, dass sie anderes Ge- 
schlecht haben als das Subject. 



Digitized by Google 



^F?T 2 CTinT H^liH^UNI^fTJTT : u II 

Masculina oder neutra sind brahtnan m. Brahma, n. Veda, 
heiliges Leben, Kenntnis des Rituals, andhakära Finsternis t jathara 
Bauch, vrana Wunde, cürna Mehl, bhüija die Rinde eines best. Bau- 
mes {der Birke), vajra Donnerkeil, ardha Teil, Qüla eine Waffe 
(Spiess) und Schmerz, mala Verbrechen, palvala Teich, pallava 
Sprosse, junger ScJwss, ardha rca Halbvers, gomaya Kuhmist yu- 
gaihdhara Deichsel, vesa Tracht, Anzug, karsa der 4. Teil eines 
Pala, kärsäpana eine Münze (im Gewicht eines Karsa), .nigada eine 
Fessel von Metall (also Kette) zur Fesselung eines Verbrechers, to- 
rana devaväjädidvärasamucchritaih däru (Hern, bahirdväram uir- 
yühah), värabäna Panzer, Wamms. 

vyavasthitaliügo brahma^abdo, dhätari puräay, anyatra na- 
pumsake. 

*IHI(^^*T ^UllfH^ ? N co Ii 

gändlva Arjuna's Bogen, tändava ein wilder Tanz, taranda 
Floss, vitaüka kapotapälih, tanka Haue, Brecheisen, pragriva Gitter 
oder Hecke um ein Haus, sidhu Rum, saraka Becher, Samara Kampf, 
kabandha Rumpf, dvlpa Insel, Sandbank im Flusse, pinäka Qülam, 
kapata Betrug, arbuda eine Krankheit (Geschivulst), niska Gold etc. 
(ein goldener Hals- oder Brustschmuck), maska Hode, käsära Teich, 
yüsa Brühe, casaka Trinkgeschirr, vrsana Hode, ämisa Fleisch und 
älobbanam. 



i) a. a 3t^° 2) a. *m<*° 3) a. a mjzn° 4) a. a sffhr c 
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varcaska J£rt, veman em Öm// des Webers (Webstuhl), vata 
ein Baum (Fiats indka) und bbojyam, mäsaka panca krsnaläh (et» 
best. Geldwert), gütba Excremente, yütha Schaar, manjlra Fuss- 
schmuck, vära Reihenfolge, Menge, karaka Wasserkrug, krakaca 
Säge, anu dbänyajätih (Panicum miliaceum?), gcha Haus, kamsa 
ein best. Mass, eine Art Metall (Messing), Qapha Huf, Klaue, mu- 
sala eine Waffe (Keule), Mörserkolben, sänu Oberfläche eines Berges, 
padma und gankba, wenn diese etwas im Wasser entstandenes be- 
zeichnen (padma Lotus, ^ankha Muschel), väsara Tag, rana Kampf. 
Und andere. 

catjabdät kancukah kancukam vä värabänam. — padmagan- 
kha<?abdau .paribhäsälingau dar^ayitum äha padraa^aükbäv abjau 
jalodbhavau. 

H^sr FT^rm jjft mrre w *r «tot h^h 

sattva = lebendes Wesen, grha im P?. (Gattin, Haus), ferner 
varna = Zautf, Buchstab, saindhava = Säte (Steinsah), bbüta = öe- 
spenst, Kobold, sva = Eigentum, Besitz. 

grbäb, grhäni: bahvartba iti kirn? grbam. — param iti va- 
canät krcchram tapasi puriinapumsakalingam. anyatra krccbram 
dubkbam. 

j 5 wimwi: ^ wir *r HJJH* I 

1) f. ijitt 2) A. C. xm^T 3) Dos maacul ist etwas kühn. 

4) A. qccT 5) Jfff. &SJT° od. dergl. 6) Jf«. 
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Die masculina ämra etc. werden zu neutra, wenn sie Früchte, 
Blumen und Arzneien bezeichnen. Beispiele für das masc: ämrah, 
namräb (?), ramyäh, candanäh, devadäravah. 

Beispiele für das neutr.: surabhi etc. 

ämrädayah cabdäh purimapuriisakalragä bhavanti. tatra vi- 
bhägah: ete yadi vrksaväcakä bhavanti tadä pumstvam, yady ete 
phalädiväcakäh syus tadä napumsakatvam. badaryädyäh striüügä 
vrksaväcinah. ädyagrahanät kctakyämalaklprabhrtayah. 

c^^4tWP^T mi m ^Tj^T^T u Ii 

Bäume bezeichnen ämra etc. als masc, badari etc. als fem.; 
wenn sie aber Früchte, Blumen, Arzneien etc. bedeuten, sind alle neutr. 
iti puiitnapuiiisakaliügaprakaranani. 

ii Fsnjtffer^T: ii 

jF^HsTT: $U ^rT^gT^TOT: H *\ ti 

Masculina oder feminina sind äni Achsennagel, isu Pfeil, 
bähu Arm, phana Haube einer Schlange (f. -ä), tüna (-ä! Hem. -ä 
und •!) Köcher, marici Lichtstrahl, musti Faust, go Ochse, Kuli, 
sväti «wNaksatra, yoni Geburtsort, Mutterleib, Stätte des Entstehens, 
tithi ein lunarer Tag, pätali eine Pflanze (Bignonia suaveolens), sin- 
dhu f. Fluss, m. Meer, ^ära (-ä) karburah und varätakah, gandüsa 
(-ä) äsyapüranam und Spitze des Elephantenrüssels, kandara (-ä, 
nach Hera, -ä oder -i) Höhle, Schlucht, bhuja (-ä) Arm, a^ani (f. i) 
Donnerheil, kutha (-ä) Decke auf den Rücken der Elephanten und 
Pferde, varnästaranam, krsara (-ä) ein Gericht aus Sesam und Reis, 
vetasa (-1) Calanms Rotang, ?allaka (-1) ein best wohlriechender 
Baum; und andere. 



1) Ms. °5n° 2) A. C. MWIfr 

8 
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ayam gaur anadvän, iyam gaur mäheyi. go^abdasya svarü- 
pabbedäd iba vacanam anyesäm ca nidar^anäya. evam anyäpi prä- 
nijätih, yatbä gvä Qiini, $ukah ?uki, abikapiruruplluprabbrtayah. — 
evamädyä anye 'pi. 

Ebenso ratbi, Wagen, neben ratba, Kriegswagen; krpäna, 
Schwert, krpäni, Messer; pata (gewebtes Zeug), pafi {bes. Art Zeug). 

*jm Ml^Hif« mIu ui inty jm km : »wn 

Feminina oder neutra sind arcis Strahl, Flamme, pitha 
(-1) ewe -4r£ Site (Stuhl, Bank), udu fifern, mandira (-ä) ffa«*, ar- 
galä (-a) Riegel, mrnall ( a) väricaradrom, kaudali (-a) Schädel, eine 
best. Pflanze etc., sthäll (-a) Kochtopf, pranäli (-a) Abzugsgraben, 
yugala (-1) Paar; und andere. 

ädi$abdasya prakäraväcitväd evamprakärä 'nye 'pi : ästhäni, 
ästhänam; äkrldä, äkrldam; <jastri, gastram; dvayi, dvayam; tritayl, • 
tritayam; nagari, nagaram; puri, puram. 

n RRp: Ii 

f% STTTt %ft W H^HUiHl l 
Hi^H^täiHiy[HH(lb*|: nein 

Dreigeschlechtig sind väti (-a) Einzäunung, putl (-a) äcchä- 
danam, peti (-a) Menge, pätri (-a) Gefäss, oakbara (/. -I?) Finger- 
nagel, KraUe, mandala (-1) Scheibe, tata (-1) Ufer, frükhala (-ä) Kette, 
vallüra (-ä) Schweinefleisch und getrocknetes Fleisch, raatha (-1) dhar- 
magrham (?, Kloster, Zelle?), pratisara ( ä) Amuletschnur, ädhaka 
(-1) ein Mass. 



1) A. m^M ° 2) A. ap^jf 
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visänä («ac/i C. u. P. W., A. hat -\, m. n. -a) Horn, Haueahn 
des Elephanten, dädinü (-a) ein Baum (Granatbaum) und eine Frucht, 
tädi (ohne Bedeutungsangabe), bhallätaka (f. nach A. K. m. Trik. -T, 
Semecarpus Anacardium Lin.) f vibbitaka (f. -I nach Trik., Ternii- 
nalia Bellerica Roxb). Die Worte, die ihrer grossen Anzahl wegen 
hier nicht genannt sind, muss man noch ausserdem aus Belegstellen 2 
ersehen. 

TOT GTJTFrTT ^H<Wr*rUoMHpH^i > 

Zahlworte, die mit s oder n enden, yusmad und asmad (d. h. 
das ganze Personalpronomen der 1. und 2. Person), kati (ist wohl 
ein upalaksana auch für yati und tati) und die Indeclinabüia sind 
geschlechtslos. Beispiele. 

Beispiele, dik Äms/ „afo, swm Beispiel". 



Als Pluralia werden gebraucht balvaja ein Gras, läja geröstetes 
Korn (nach C. m. od. f.), ka<,mira ein Land, saktu Gerstengrütze, 
asn Lctew, dära m., Weift (C. erklärt „Weiber". Das bedeutet der 
Plural auch, aber der Sing, der Bedeutung ist doch gerade das Cha- 



1) A. fgcrcaft 2) laksya also auch hier = Belegstelle, Ort des Vor- 
kommens. Ebenso bei £ab. zu 94 und bei Hern. 3) A. thMfä, V. hat dies 
nicht. 4) A. STT 5) 4. siresr 0 
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rakteristische), väsoda^a Fransen eines Gewandes (d. h. da$a in die- 
sem oder einem ähnlichen Compos., oder auch allein stehend, aber in 
der Bedeutung eines solchen Compos.), varsä Regenzeit, ap Wasser, 
sumanas Blume, samä (Jahr oder JoJire, wie C. erklärt?). 

esa pürvokto linganiyamah kvacid anyatbäpi laksye drejate, 
yatbä däracabdah paihstve babutva evoktah kvacid ekavacane 'pi 
dreyate, „gunavati däre" ityädidarcanät. — talpayabdah puriisy api 
dreyate. — bhagacabda aiodrädiväcako 'pi tatbä. — medhracabdo 
napamsake 'pi. — apatyätmajayor dvayor api stripumväcakatvät 
kvacid ubbayam. — kvacit potäyabdo 'py ubbayalingam. — ityädi 
jüeyam 2 . 

Gewisse lebende Wesen (pindin), wie godhä {Eidechsenart) etc., 
zeigen die Femininform, auch wenn sie das männliche Wesen be- 
deuten. So müssen Verständige (immer) das masc. und fem. richtig 
scheiden, sowohl in dem Falle, dass ausdrücklich beides gelehrt ist, 
als auch sonst. 

tathä medbrädyanke 'pi pumvyaüjanädicihne 'pi godhädipindl 
strüifigabhäg bhavati. 

1) In dieser Str. scheint Hara. abweichende oder weitere Lehren anderer Autoren 
andeuten zu wollen. 2) Ich lasse dahin gestellt, ob Qab. mit seiner Erklärung 
der Strophe das Richtige trifft. Haw. hat sich hier zu wenig klar ausgedrückt, 
als dass der Sinn schon für sich ganz verständlich wäre. Nur scheint mir die 
dreimalige Nebeneinandersteüung von Synonymen: dara talpa, bbaga anka (Schoss), 
apatya ätmaja, im Gegensatz zu £ab.'s Auffassung, darauf zu deuten, dass Harsa 
nur immer eins von beiden hervorheben wollte, während das andre Erklärung 
sein sollte. Doch ist das unsicher. Zweifelhaß scheint mir auch, ob Harsa 
dara hier als Sing, hervorheben wollte oder als m. n. 3) A. 4) Die 

Erwähnung der Epikoina ist sehr lobenswert. 5) A. qrfqrar 6) A. °f5nJH*° 
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Harsavardhana, der Sohn des Qnvardhana, verfasste, nach- 
dem er die von Vyädi, Qamkara, Candra, Vararuci, Vidyä- 
nidhi und Pänini gelehrten Geschlechtsregeln ertcogen hatte, dieses 
leicht verständliche, hörenswerte [d. h. schön "klingende), vielseitige 
Lehrbuch der Geschlechter, in dem die Suffixangaben (durch Bei- 
spiele) erläutert sind, zum Nutzen der eifrig Forschenden. 

iti bhattadiptasvämisünor balaväglgvarasya yabara- 
sväminah krtau barsavardhauakrtalingäuuväsanatikäyäm 
sarvalaksanäyäm trilingaprakaranam. 



1) A. 

Ii ^M^fH^IHMIIHH «HMH Ii 
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Ii sftSTTTTSTFT ?FT: Ii 

päc^nkucaprabhrtibbüsanabhusitängirii 
sarvängararayaramanlyavicitravesäm | 
brahmädisevitapadäm kamaoiyarupärn 
durgäm bbajämi satatara tripurärisevyäm || 
^abdä babuvidhä loke santi yady api vistarät | 
tathäpi kecid gadyante chätträ bhävatkabetave || 
jäticabdäb kriyä^abdä gunagabdäs tathäpare | 
samjnäbbedä bbavauty atra samksepäd ucyate vidhih || 
gaur acvah puruso hasti 9akunir brähmanas tv iti | 
edhate cayate cete bhavatity evamädayah |j 
raktah cveto 'rbudah krsnab, evaih ditthakapitthavat | 
pumsi kecit striyära anye klibe kecid udiritäh || 
stanakevavatl strl syäl lomacah purusah smrtah | 
anayor antaraih yac ca tad vai proktam napuiiisakam j| 
drstvä jaiminikoc^sütraracanäm kätyäyamyam matarii 
vyasiyaih kavic,amkaraprabbrtibhir yad bhäsitam niccayät| 
yac eänandakavipraviraracitam baddbaiii ca yad dandinä 
yad vätsyäyana^äQvatädikathitarii kurve 'bbidhänädbhutam || 
mä kurvantu bbayam karälakalitah präyahcruter näcanät 
sarvabhräntajanäd anekakavitähinapragalbhäQrayät | 
uddbäraiii bhavatäm vidhäya hrdaye bbo bhrätaro 'yam mayä 
kartavyah pararaodyamah cramavidheb gabdät kutab sidatha || 
kirn padyabhäraracanäbhir anekavärarii 
kirn valganaib kirn iba darpaparitaväkyaih | 
yal labbyate kila samädhividher vidbänät 
kirn tatra vistaravivecanavägbhir arthah || 
ko veda gabdajaladber akhilasya päram 
säraiii vidhäya vidbinä manaso vicärät | 
(jambükamarkatajhasädibhir eva sangah 
präyo bhaved iba na ratnarailih (?) kadäpi || 1 

1) Nach B. u. O. Der Commentar von K. giebt eine andere Einleitung: 
haratu haras tava duritam kanakarajahpuHjapiOjare ^irasi | 
ksirähutir iva hutabhuji nipatati bhäglrathl yasya || 
lingajijfläsunäcSryah pfstah Qisyapa kenacit | 
idam vararacis tasmai provSca hitakämyayä || 
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hifabdo 'nuktagamuccayärthah. chattro nartakah. 

ekäj iti kirn? senänih, grämanih. — darad griyästhänam. — 
cakärah samaccayärthah. evakäro Vadhärane. 

f^uHuf wWl Fft i|^itlitl^ r , Ml^«* rfT t0 I 
«4wifiMIWl slHHI«iNr 11)11 

jalam: känanam. 

padmah, padmam. uktarii ca: 

vasante Qitabhitena kokilena vane rutam | 
antarjalagatäh padmäh crotukämä ivotthitäh || 
tä ambudäkhyäh puiiisi bhavanti. 

*U<*»HH^I^HT H5TT: 15 jfö fePTT Heitel | 
^g^T^^O^^Rn H<jU<hlPl ^ 17 « H « 

bähosamjfiä taranah, dharanah, cälana ityädi. 

Str. 2) Das 5. Hemistich hat zu viel Moren. 3) Statt -ksi «m Ile^ 
mistich erwartete man eine lange Silbe. 4) Hier die länge Stifte padm im 
1. Hemistich falsch. 



1) K. om. 43 2) 2T. 3 3) K. fRHT fg g aHfö^q^M r 
O. om. jt^st 4) J5T. om. fdAl l r^ 5) Jfs«. om. Anusvara 6) K. °^r: JJ° 
7) 0. 8) X. tJ 9) o7i*. fl. ^9füT° 10) K. STHT H) 

om. wt?^ 12) X. °crorw 1 0. °cnzn 13) K. 14) X. 3% 

15) K. °^mi, om. gfö 16) O.B.°^° 17) IT. om. 
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^(sj<1(y HII4#HVW5[3r 4 Ii 6 Ii 

Nomina mit dem Suffix ghan [z. B. päda, roga de, Pän. 3, 
3, 16 /f.)» mit dem Suffix ac, das an eine Wurzel auf i oder I *rt« 
B. jaya, naya; Pän. 3, 3, «nrf ro# dem Suffix ap, das ew 
eiwe Wurzel auf r, u oder ü tritt (z. B. $ara, lava; Pän. 3, 3, 67). 
andhakära schwankt (zwischen masc. und neutr.). 

idam andhakäram, ayam andhakärah. tathä coktam: 
nehägamo 'sti calabhasya na märutasya 
snehaksayo 'pi na bhavet prathame pradose | 
avyaktavastnpurusapratibodhitena 
pärävatena patatä krtam andhakäram* || 

vasti etc. : puihsity adhikärät tesäiii pumstvam eva bhavati. — 
vasä <;onitavikärah snehac, ca. 

^jfrTH^T 1 " fZm ^T n fH^T rf" «j^T Ii z Ii 

didbiticabdah stryadhikärät striyärii bhavati. tu^abdah päda- 
pürane. 

' S gMMH<dHsslSi^lfHIJiHyc|y6|^ft jf^PPJ I 

*) Der C'omm. von K. hat auch diese Strophe, aber pratyagranüpurarava 
statt avyaktavasiupurusa und scheinbar patinä statt patatfi. 

<>) Das 2. Hemistich metrisch falsch. 9) Das 1. Hern, wird durch 
Auslassung von raja metrisch richtig; das zweite ist gebildet wie ein erstes. 



1) 0. W 2) K. jft 3) 0. u. B. °4pw^ 0 4) K. gfä 
5) Ä". sr° fi) X. °% far°" 7) Nicht in den Mss., von mir des Metrums 
wegen eingefügt. 8) K. om., hat statt dessen *=ft 9) K. Efferen 10) 
0. I B. °*?FTr^ • KTWT 11) 0. °wfu° 12) K. om. 

13) 0. ^W MTridiriMydU I (Uj I WjcHJN | Hilft l B. ^T5T° ««rf °05r° i K. »TOTW- 

**\s4~§vuwm{ \ m<*w~ii fifrj 14) 0. u. it. ^rj- 15) K. °5köt 
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Alle zweisilbigen Nomina auf n ausser nmrdhan etc. sind neutr. 
mürdboksataksctyädi puriilingädliikarät pumsi bbavauti. — 
agmä nilah. 

^rfwr^iHT ^n^T^unrHrdH 9 ■ u > 

Die Synonyma von asra tind aeju. 

Dte mi7 dem Terminus ghu (Pän. 7, 2, 20) bezeichneten Wur- 
zeln bilden masc. in Verbindung mit dem Suffix ki, wenn ihnen eine 
Präpos., oder auch ein anderes Wort vorangeht (Pän. 3, 3, #2 t*. 93); 
isudhi aber ist masc. oder fem. Die Worte, welche mit dem Suffix 
naß (Pän. 3, 3, 90) enden, sind masc, mit Ausnahme von yäcüa. 

tanu ist fem., käya m., ^arira n. 

kaksä bähumülam. anyac ca: 
jagbanäbbarane strinäm karinäm madhyabandhane | 
avasthäsu ca harmyänärii nityam kaksä vyavastbitä ||* 

*) K. hat mich diesen Qloka, aber jaghanabandhane und adhahsthäsu. 

11) Im 2. Hern, fehlt ein Fuss von 4 Moren. 12) Beide Hern, sind 
metrisch unrettbar falsch. 13) Für na in puriinap. des ersten Hem.'s wäre 
eine Länge erforderlich. 

1) 0. tffrir | B. ^hr 2) K. om. ji 3) K. °«T*5rqft 4) 0. 
5) K. om. 6) J5T. °=r: 7) K. ntjft 8) 0. °*5IT 0 ' 9) K. °3Jilfh 
JTOSWf frrZUT 10) B.0. sm° "ll) B. 0. °sf: 12) B.O. äijtJcf: 
13) JT. om. 14) 0. ^sTrTTT | B. TO fTT° | K. q^rfH^ 15) J5. °5T 
16) 0. 1arf%: 17) K. om. 18) 0. °gf*T° 19) fepn; om. FT «. anr^ 
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ilftf Ausnahme von sumanas und apsaras sind mehr als ztoä- 
silbige Nomina auf as masc. } zweisilbige aber neutr.; anderes Ge- 
schlecht als das in Rede stehende {also fem.) hat jaras (hier im Plur. 
gebraucht). 

sumanaso 'psarasac. ca stryadhikärät striyäm pravrttih. 

nighah parvatah. udghah pracastah. upaghna ä^rayah par- 
vatac, ca. 

quwuwui^iMfliiii" fouiMiUWuiJuiuMiuiNqirer i 

f^THT f% jftT CRH ^ft 17 ^igH5T 18 faRFTT: II \\ II 

pano vimcatigandakah. kino nikasah (B. nikacah). cürnah 

Qakalah khanda ity arthah. 
• ->> '' 1 9 r* r~- 

H^H* WtTHnT^HI tJTTFT i 

«41 Ul I^U' < fc n Ul l«f Ul l*r|~ f^Trt fePTT fsTCITrf II \<o II 

ruam uddhärah, adbamarnac. ca. 

14) Da das erste i/em. nacft des zweiten gebildet ist, so ist diese 
Strophe eine Udgiti. Der 3. Gapa des 2. Hem.'s ist aber falsch, da er 5 Moren 
enthält. 16) Nach dem 5. Gana des 2. Hem.'s eine überschüssige Länge. 
17) Das 1. Hern. is.t unvollständig. 

i)^ o -wta i 0l% o | B.O. ° 4HMflCi(fr 0 2) K. °J° | 0. ° f ° 
3) K. om. 4) IT. om. 5) 0. | IT. ° ffKM q yffl*W 5J sT^r: 

6) 5. 0. °eRH$ 0 7) 0. gtt° 8) J5. 0. om. 9»% 9) B. 3° 10) 0. °g 
11) 0. ^flq^\q ° 12) 0. sr° 13) -KT. * 14) K. *mnm | 0. 
om. rtm 15) X. °rrr 16) B. m° 17) 0. srnsifcfT 0 18) lt. °^ 
19) B.O. °mvmf^ I JSC. °inJRimf5r 20) K. anmrtaT 0 21) K. om. fznrm 
22) K. <JOH(M» ° 23) JT. om. fT^ 24) K. «sunft \ B. sqntft I 0. Jurnft 
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Ein Nomen, das auf ana endet und nicht den Agens hezekh.net, 
ist neutr. (nach Pän. 3,3, 114; 115. 7, 1, l 3, 1, 134) ; Nomina auf 
ani sind fem. (Pän. 3, 3, 112); solche mit den Suff, na und ap, die 
den Zustand bezeichnen * sind masc. ; ebenso manyu und mrtyu. 

SSiCTSrEq^f^ir^tera «JAHA«!«' HytWHT Ii ^ Ii 

patah prävaranah (!). cantah phalanibandbanam. khatah gi- 
rasi prabärah. pattah räjapräsädah {nach B., denn so wohl statt 
•prasädah zu lesen; K. — räjasiiiibäsanam). 

Da vasä schon oben, so ist hier doch vielleicht mit K. vapä 
tu Italien. 

«<=|rH{Plf(HIH IUN^o||y||RwFnVn^[ l 
Hrtf jjftlT: wf^^lRiM^l^irai ^ Ii stf ll 

*) Obgleich unsere Quellen JUTFJT haben, glaube ich doch, dass na ge- 
meint ist, da dieses Pän. 5, 3, 60 in Gemeinschaft mit ap gelehrt wird; dazu 
passt auch die von den Commentaren angeführte Regel nau an ca, welche nur 
aus nau na ca (P. 3, 3, 60) corrumpirt sein kann. Die hierhergehörige sehr 
confuse und corrupte Stelle unseres Comm. heisst so : ana ca ap ca an&pau yau 
tau pumsy uktau. nau an cety anpratyayah. tyagah, upadecah, upasarga ity 
anpratyayah. nighah parvatah. 

19) Beide Hemist. sind metrisch falsch. 22) Das 2. Hemist. ist me- 
trisch falsch. 



1) 0. thSÜ-e iq? | B. thlHLWl | K. JHTgSUiUUi 2) K. °3TT 

3) K. °ut^° | 0. °?rbsr 4) K. om. an 5) K. am 6) K. om. h 

7) K. t| ^8) K. °yrrf 9) K. om. «IT* 10) K. 51° | 0. $T° 11) K. 

Uldrcj^hUII (fJsyfe'*T, om. ^ | 0. iTTO^3inT"^f?iT5?75»r5T I B. HTK55^° 

12) d**rifr 0 13) K 0 qrfr*sT 1 0. °*f*9»T I B. °3Hwrt H) jt. 
°f^r 15) ff. fenrm 
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124 » sr^fe: 

o 

irä jalabbümih. 

f?rfsr 4 ?fSTf{fs i^f 8 gqr <rcpT: i 

JH^HjiJiHlH rj HtjtHMol dlHlMM II ^8 II 

evakäro 'vadbärane. 

3t 10 



obam ayasam. siro (£iro) 'lamkaro balo va (K. \ alamkarab (2£). 

11 12 



1S 4(HHltj*^H'l" j% ^ JTf^rT: CPftlfT f% II %S Ii 

kankato hastikavacam. 

Jm^n TFTT ^RT 16 $FTT fi^TT rpTT sffcTT l 
HHlfH W yifH<=|"iH<^c|li!{iy' 8 (HMH^HI: Ii H 

phelä bhaktoccbistam dhänäc ca. 

trtiyasthäne napumsakasya drstatvät pätälädini trtlyäprakrti- 
käni viddhi. 

24) Diese Äryä ist eine Upagiti, da das 1. Hemist. nach Art des 2. ge- 
bildet ist. Ebenso ist 25) eine Upagiti. 



1) K. om. ^ 2) 0. skfw°, om. °* | £. 3) K. om. ^öf 

4) 0. °5T° 5) JC. 5R° 6) K. «trteh^^^MoirilAlqift ?) O.gWQT 

8) Ä". °frt Rtfsrtff, ow. g tmd ifWr: 0) .JT. B. 0. grt° 10) K. <r «J^aiiT 
^^v j ff iT FT fer° 11) iT. uyiith i ui 12) K. jry 13) J£ srf?T 14) 2f. 
*Ui*WT =3 nf^TT: tjt% ^ K - °- ^ T eCTvTT 16) B. 0. om. | J5T. om. 

qrrf^f 17) J5. arteten ° 18) K. urfSrrn: %im 19) B. O.K. 
T^cq- 20) K. fwrs | 0. fäffffT g 21) IT. °qqg»rfl *i(q | B. 0. °vm 0 
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« 125 

jUi(HHHd 1 ' jijyHH l ''j^ l ^ l U I # 8 ^n: I 

fa 8 ^wy*HM\Hy jrcr fern ?m n>o u 

r -N • »— • r- «9 » io ii r> • r r>_ l a 

STlrTw JTH ^I*^IH^I inJTrTRTrr^Tf rfl II ^ II 

mtam ghrtam (B.) f = navaghrtam nach K., jetzt auch belegt 
= navanita Äpast. Qr. 14, 24, 4, nach Skrio. in k. F., S. 354. 
itaraprakrtau strlputhlingarahitasthäne napuihsake. 

gWfl" RHI«£H! f^c|*MIH u jfiT fepTT ir 16 JJrTT^T: l 

divasah suryakara ityädi. 

HHHIHW 5 rlsN 3% *fPT "RwmImIH ll^ II 

ekarätraiii, dvirätram. — saha samäsena vartata iti sasamä- 
sah, sasamäsasya tu rätriyabdasya pnmsi yogam vijäniyät. yatbä 
pürvarätrah, ardharätrah, varsärätrah. 

(Vararuci hat sich hier etwas confus ausgedrückt , wenn die 
vorliegenden wirklich seine Worte sind.) 

29) Das 1. Hemist. ist nicht ganz richtig, da darin eine Länge zugleich 
mit einer More zum 4. und mit der andern zum 5. Gana gehört. 



1) B. | 0. frrtcWidftricIi]<ylI 2) K. MMoiyil^f/ 3 3) K. 5T^"- 

«7m I B. u i ^qm I 0. STJ^TO 4) K. om. aj: 5) K. °5J^tPt f5PT° 
6) B. 0. °fel 0 7) JB. JST. WTITJTqTßr 8) K. om. fsTCJT^ 9) K. B. 0. fspsf 3 
10) B. 0. °£ ' 11) K. om. miTl 12) K. ffrfö atan 13) B. O. 0 fog 
14) 0. ^ffil^<4l^4) 15) K. fcdycjiy^Wlfa | 0. f^dHH i mfi I -B. f^SRT- 
rTFTTfr 16) JT. fö 0 17) B. 0. qTftmn: | iT. q^HT 0 18) Ä?. <HMMd6J TO 
19) K. 20) Jß. ^T^° . • 
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Die Nomina mit Suff, tva sind neutr. und die mit tal (-t&)fem. 
ekähah, dvyabah. — punyäham. 

^FrfT: gf%T «Ä 4 ^<l^slrJo|^gH^WWI*l: l 

Nomina auf ru «wd tu swwi masc. wiY Ausnahme von kapern 
etc., auch die Worte granthi und prastha; Nomina auf is und us 
und solche, die mit dem Suff, syaü (Pän. 5, 1, 125) etwZen, sind neutr. 

ka^eruprabhrtayo napumsake bhavanti. 
dhur bhärah kilac ca. 

Sft^Vw I ^H*l "^({MHlU "d W H I yj4 1 : i 

080 Va^yäyah (?). 

STRPTTfl^^ i 
41(1*^*1« IM ^ ^jH^TF^r 21 <T£rT ^ n %z Ii 

nalam savarnabhäjanam. 

34) Im 1. Gana des 1. Hemist. eine More zu viel 35) Der 3. und 4. 
Gana des 2. Hemist. müssen sich in eine gemeinsame Länge teüen._ 3G) So- 
wohl das 1. als das 2. Hemist. scheint verstümmelt zu sein. 37) Das 1. He- 
mist. ist nicht correct. 

1) K. om. fsnsTFT. 2) K. °ftra 3) K. *75T° | 0. °rm* 4) 
»Hft*l* 5) 0. °src?Tfwnp:, om. | IT. °füWT 6) B. 0. ot: *° 

7) K. °wt; 8) IT. ^rsr° I 0. ^jgOTW 0 I -B. ^arer 0 9) 0. °c° 

10) K. a> 11) JT. g| 0 | 0. JTSßfe 0 | q^yjf£° 12) o. 
13) K. om. 14) JSC. om. wter | 0. ^^Wn^^QT: | B. r£QWt° 

15) X. °sjarr: | B. 0. «r: 16) K. *för 17)" JT. 0 sng£fsffe»?rT ta: 
faq i ffh l ; 18) 0. ^fa r foffoh* i: 19) JST. om. stSTc* I B. 0. °sn«T 20) 0. 
om. 21) K. °ffrtf3r jtöwöt ^ 
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ßwa3faP*M*M l l TT FR fofe i 

mfi jfo Tt^T: #ttomt 3 fMwj HS? Ii 

üwfer den 3 Worten aksa dasjenige, welches „Sinnesorgan" 
bezeichnet, neutr., die anderen sind masc. 

vinyam dravyam. 

^ 11 Ö\ Ii 

18r^ » 14 — v 15 

ftthtt mm\ ottttt fayiun f^rtün u u 

tänä sütraracanä. vänä vänl. pränä ^raddhä. vi^vänä lilä. 
samkrunä näsikä. vikonä netravi^uddhih (?, B. -vicchubdhih, 0. 
-viccbuddhih). 

{Das ganze 2. Hemistich sowohl als die Erklärung sieU seJw 
unwahrscheinlich aus, umsomehr, als K. dasselbe gar nicht hat.) 

fa^wy«^<pH^RiH^ ^r 20 ^ Ii 8$ Ii 

sadaiveti vacanäd bhayädinärii vyabbicärah: ayam bhayah. 

41) Das 2. Hern, ist unrettbar corrumpirt. 42) Im 1. Hemist. fehlen 
4 Moren, resp. 1, falls dasselbe etwa nach Art des 2. gebildet sein soll. Das 
2. ist nach Art eines 1. gebildet. Die Strophe soü also vielleicht eine Udgiti 
sein. 43) Das 2. Hemist. ist verstümmelt. 

1) K. °xm «nretj 0 | B. 0. °xt*7T ^fTT^° 2) K. jt% starr. 3) K. 
°qT»fa?W: 4) K. 0 3TJ»^ 5) 0. CR° 6) 0. flrcr 7) 0. HWtWW° | 
B. °VW° 8) K. f| q jqcKTET 9) K. ^ 10) B. 0. %ZTT tHT% 

11) 0. ftrWT 12) om. wul ^ 13) 0. t%° 14) K. ®pztmi 

15) o. *m iß) ä: oi». ?miTT w« ^ i?) ^- 18 ) B ^° 1 9 ) °- 

om. ffw 20) B. om. x( 
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^rngäro vidagdhatä. 

4HHM=tlHi<2W<l4f: S^tTT" %TT^ Ii ÖH 11 

raayo vefma (/f. madyo ve?ma). 

McHH I Hil l; " jfo lUM^eHH 1 * fepim llM N 
TOTT^I^TT fafili+l" iTTT ^öf'° Ii So a 

kalalo garbhä^ayah. kalkab sarsapädiuäih ciirnam. 

44) Unrettbar corrumpirt. 45) Metrisch ganz verderbt. 47) Das 

2. Hemist. metrisch verstümmelt. 48) Im 1. Hemist. die Endkürze des 5. 

und die Anfangskürze des 6. Gana zu einer Länge verschmolzen. Das 2. He- 
mist. scheint verstümmelt. 

1) 0. om. 2) K. om. irer und iTgrr \ 0. (Htfl*^ l t*W T° 

3) K. ^qiT3TT5T 0 | 0. rpff 4) 5. 0. ^STOff' 5) G) 0. °ÖJT: | 

2T. °cq*rera-w ^« iT 7) K. °jm 8) B. 0. SRTrcT 9) 0. n'iuifäT^Tfu 0 
10) K. Q i iqir qiW T flrf5 H) 0. °ijT O&l: <j° 12) Ä'. °3TCT 

13) X. om. ^ 14) 0. Ru3«hT9»£5 | f^yn | AT. fqfuüh i ihUJ ' 15) K. 

TTS^T: fiaimftd HdPd 16) 0. ^J$f° 17) 0. Q Grarq>gcr Nl^mj 18) IT. 
cfftf^qt«ft 19) K. °ÜTT° 20) Jf. om. 21) JT. q^f, Cowm. dazu «Jeff 5! 
22) X. 5ifj° | B.O. sr^T° 23) J5T. °GIT 24) 0. °fTf^cT 25) K. af5& 
| B. 0. FTOT *f 26) 0. °z 27) TT. om. * 
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palakam (pnlakam?) netraromavtyesab (Comm. von 0. hat pha- 
lakaih netr., Comm. von K. palalaiii mämsam). ämifaih grhadvä- 
ram (0. und I?., Comm. von K. hat äraisarh märiisam). palala und 
ämisa setze ich deshalb nicht ein f weü in 46 schon mämsanäma ge- 
lehrt ist. 

STTTTTT I 

nädivranah. palitaiii jarä. itarajätau napumsake. 

HHiHH^iUMfy 16 fsp3i^^TRnr% 17 %ar n hö » 

vidalam mäsädikrtam (IT.; J5. 0.: dvidalam mudgädinäm). 

50) ist eine üpagiti. 51) Durch Auslassen des jedenfalls zweifelhaften 
nibgreni vritrde die Strophe eine richtige Upagiti werden. 53) Das 2. He- 
mist. enthält zwar die richtige Anzalü Moren, ist aber doch kein richtiges. 



1) 0. Uvvijsi 0 | K. STCTsTT 0 2) K. °?ftlft ST^röf ^ | 0. °JT: ^JTr^^röT 

^ 3) K. 4) K. zlr^K^wm 5) x. sfaitetf^ 0 \ 0. °%: 

6) 0. sr° 7) K. om. ^ 8) K. t? 9) K. ° akU<h^*<rWJH 10) 0. 
°^RSrm 11) K. om. * 12) K. rrf^TT fSTTT ^RT° °13) tf. B. O. °5T° 
14) B. 0. för^f 15) K. B. O. *r° IG) K. ^ Bmld B ^Kfol 0 17) 5- O. 

9 
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vi$ («itrf vis) ist fem.,, wenn es nicM eine Kaste {die 3.) be- 
zeichnet. 

fem rffr wIh«V 5 ^t 16 ^ ^fro Ii " 

kholam bhagnabhändam. 

hm FW^ ^ ^gjfT? mn i (Rh ( ?t: 31 1 

57) Das 2. Hemist. hat 2 Moren zu viel. 58) Upagiti. 60) Im 
2. Hemist. fehlen 2 Moren. 



1) K. arta | 0. °^UT 2) JT srcTUfT^ftlfainJT 0 | 0. °?rpnft 0 | B. 
°^f^° 3) K. *?üT: I 0. °xir5l jft I B. °nW 5 0 4) B. O. 
°fT° 5) B. °^mW 3 r0.°cB5IrTTqgT O ^6) 2T.^ 7) B. faT STO1T 8) 0. 
&mr, om.& °9) JB. *° 10) °a* 11) 0. qur° 12) K. 13) B. 0. 

0 fö*r 14) IT. °fe^m: fepuT jrf^° 15) B. °sft° 16) K. irp^nrer 
17) 0. =g^.<pnj 0 | B. Wf*mn° 18) K. °jt° 19) -ff. %ut^t 1 0. fy^n° 
20) JST. om. fsrfe 21) JT. °CR?sf qUüfg^UUl PTT ^ 22) 0. qpirer 23) O. 

24) IT. O.B. 0 ^r7T 0 25) K. om. xrfuT 26) K. iure 27) X. ffnjrg 0 , 
om. afT 28) B. 0. °ffn TO ^ 5^ 29) B. 0. *T3TT° 30) 2T. enrfr° 
31) tf. °^Tc?»?fr 32) B. 0. SXfJTSr 0 33) ÜT. om.%? 34) X. tot*tt: 
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TSffe rJrfk'jTfrft ^THWrsmfk: 4 II \\ II 

avasathah parivräjakab. 

^Jlll<j<*5l&{l: gSpJTT: 5 f^Tf?FTW^r l 
sTIHsK^i [§m& MHÜ IHfaiM iy ° Ii ^ Ii 

kutapah Qastram kälavi^esag ca(0. JB.; kupanah ?astrabbedab,Ä'.). 

prafamo dhänyacchedanah. yudhä yuddham (!). 

K.: fäti katiprävaranam. 0..- sarl patolikä. B.: särl patolikä. 

gfa "wirUl^irny" fef#5 5Tf5T f%fe I 
^HHHHi ^lMW ^fa«^^ " JFpTTT: 2 " II U II 

61) 2><w Metrum ist nicht herzustellen. 63) Das Metrum des 1. Hc~ 
mist. nicht herzustellen. 64) Eine Udgiti, nur im 2. Gana des 1. Ilemist. 
eine More zu viel. 65) Glti. 66) Im 1. Hemist. fehlen 2 Moren. 



1) B. °^^m^ff° | 0. °^m^^X 0 2) B. ° HH^ H) dm^fH : | 
O. <W° 3) B. 0. °ora° 4) B. 0. V. äafcr: WT^HThra 5) K. 
spur 6) °qrr: gftr 7) Jl*. nf^rn hn ^, om. 3% 8) 0. om. q 

9) ä: °wgf tjfa, ow. 10) 2f. °i73aT^Tj7^üi^mn- gfä ll) om. g 

12) iT. om. ftär 13) B. 0. °rra 14) 0. 1») B. dftaT Das ganze 

2. Hemist. fehlt in K. 16) K.B. °ftjJT° 17) K. °foörT° 18) J?. 0. STTTOT | 
Gwim. t>on 0. sft | Comw. t>on B. mft 19) -ST. om. et fFTT 20) 2T. fePTT 
21) K. °^fer° 22) £°[raf 23) K. om. mm 24) K. QufccH^ 
25) B. °sr: | 0. °ir: 26) 0. °^ 27) K. fsUKTT 0 28) K. om. 3*TT: 
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prägvaiii^o yajnakuti. vitakah pindakrtaparimänadravyam 
Vaondo vä. 

Qulkarii ^flnyastbänam (B. K.; 0.: ^uklaiii füny.), kanyävit- 
taiii vä (K.). 

«R^ri *^ ^jH% 10 ^ JiM^fd-IMI^ Ii \z Ii 

sopänam khandakhan<likä. 
anta nach pra etc.: präntam. 

^ ,S ^ft M JTW 15 o|trMl3io| NsIhImIH Ii ^ Ii 

nf^r^ lö R^f% ^fiIi 20 3 fern rafö u 00 u 

fapathah pratyayakaranam (cfr. Wien. Z. II, 175). 

67) Das 1. Hemist. Juxt 2 Moren zu viel, das 2. am Ende 1 oder 2 zu 
wenig. 71) Das Metrum des 1. Hemist. nicht herzustellen. 



1) K. om. jt^I 2) 0. SRp 3) K. om. g 4) K. om. diese Strophe. 
5) 0. °sr° 6) 0. °ft 0 7) 0. °rr 8) B. 0 «mjfr \ 0. 9) K. 

B. O. om. xT 10) 0. °qfT 11) 0. °^TT° 12) 0. B. sftemsr, ow. IT^Tft: 

13) tf. ^fsr H) o. | *° ir>) b. V° I o. 

°crXTT° | JT. avcftfhrtqsTT^ITfT. 16) K. f y i yqsyJ- j qq yT 17) 0. K. 
°*W 5 18) tf. 19) JT. 0. B. *rr 0 20) K. °j\ %T7W, <m. firfe 

21) IT. jt° 22) K. °jtM° 23) IT. ^MUi^U^I , om. c?<ui 24) O. 
*° 25) J5T. °«73fWr 
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JB.: vartinl kästhodbhavam cabdasädkanam (Comm. von K.: 
vartani märgah). — süci mülam päpasya. — B. 0. : varnih sarnih. 
— Dikäcä karsavikärah. 

trikam iti lingatritayam. bandhurah, -ä, -am uttaptamämsani. 

nlkä samghätadvayaih dagdhakästham ca. bhrukutir bhrü- 
bhafigah pusparacaoä vä. välmikir rsir mrtkütac ca. niryühac, cao- 
drapänih. 

bhändi bhindipälah (pindipälah ?). 

72) Dos itfeirum nicht lierzustellen, die Stroplie sclieint verstümmelt. 
73) Bas 1. Hemist. metrisch falsch. 74) Das 1. Hemist. märisch falsch. Es 
würde richtig werden (Upagiti), wenn man ulkä {das schon in Str. 42) auslicsse 
und bhrükutyah läse. 



1) K. H-lcMolET 0 I 0. °^rT^° 2) B. 0. °% 3) K. °JTO° 

4) B. 0. örfüT ~5) 0. ET° ° 6) J£ °?ft: %?TT| 7) B. 0 acW^ To. 
°gr rtJ^tf}^ 8) 0. ° o,d<tjfaf^ t om. ?tptH% | K. °^rf^ ngwh i fa $n^f^ 
9) K. om. 3cRFTT 10) V. B. °asn° 11) °zu: 12) B. ° U$6ügg ° 
13) tf. 0. om. fTpT 14) AT. om. ftr* 15) IT. °K om. fsrfs IG) 0. 

nsiTsf I J5. 0. °sr feu il vtaia T mrm 17) 0. injit uroi* ^ | £ ircpi^ 
wi* ^ 18) 0 qT$ 19) K. 20) 0. 21) JST. tnm- 
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anga nach apa und pada nach jana (apänga und janapada) 
sind masc, ferner Nomina mit dem Sufßx imanic (Pän. 5, 1, 122; 
vgl. auch 6, 4, 155), z. B. prathiman. 

Wenn bei den Nomina sthävira etc. die Suffixe an (P. 5, 1, 130, 
z. B. dvaihäyana, yauvana; 5, 1, 131, s- B. märdava), an (P. 5, 1, 129, 
z. B. äQ?a, kanmära, audgätra), ya (6, 1, 126 : sakhya), yat (5, 1, 125: 
steya), cha (6, 1, 135, e. B. potriya), dbak (5, 1, 127, z. B. käpeya), 
yak (5, 1, 128, z. B- sainäpatya), vuö (5, 1, 132, z. B. rämantyaka) 
einen Zustand oder ein karman bezeichnen, so sind jene Worte stets neutr. 

kanduko yänam. — 0. B. : bbästrä kamalapattrl. 

Auf ä wwd I endende Bezeichnungen von UnbeweglicJicm und 
Beweglichem sind fem., zum Teil auch solche auf u. 
kvacid iti kim? katapruta. 

cufic^M^ tJ 14 R^rT: H^crt 15 fälsch: 16 I 
MsflrhH^ 17 Hfifrltrltari 18 ^öT ^t^R 19 * II t:oII 

iti ^rimadakhilayägviläsamanditasarasvatikantbäbbaranäneka- 
vigaraiiayrmarapatisevitavikramädity^ 
däcäry'avararuciviracito lingavigesavidhib samäptab.' " 

*) Die letzte Stroplie des Qäkatäyana fast vollständig gleich. 

77) u. 78) Das Metrum nicht herzustellen. 79) Das 1. Hemist. falsch. 

1) B. 0. °apip 0 | K. WM{VUWU\ in 0 | Comm. von K. 
7m° 2) 0. mzTj^ | B. IT. 3) JT. CeRj° 4) 0. «resspr 0 5) 0. 5. 
5TT irrsr zdfm w° | K. iTTömuär 3WfaT (5) K. mi | 0. rT^ST 7) K. 

°tm wnvzä aürt 8) K. °z*g*mti 9) B. 0. irren 10) KT. feprnr 
11) 0. *5fT° 12) 0. qt° 13) Äat wn dieser Strophe nur den Comm. 
14) K. om. 15) K. °ft> tsffy^T 16) 0. I JB. °^TT: 17) K. 

m\° 18) 2f. om. f?^ I ^ST 19) B. 0. °ai: 
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f. 22 



m.6 

f. 22 

n. 25 
m. 46 
m.31 
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Gold (od. überh. 

edles Metall?). 

Gott 

Haar 

Habe 8. Besitz. 

Hals 

Hand 

Harze und dick* 

flüssige Säfte . 

Himmel 

Höhle 8. Loch. 

Jahr 

Jahreszeit. . . . 
Kampf «.Schlacht. 
Kehle s. Hals. 
Körnerfrüchte 8. 

Getreide. 
Körperteile auf -i 

Kupfer 

Leben 8. Seele. 
Lichtstrahl s. 

Strahl. 

Liebesgenuss . . 

LiPPe 

Loch 

Lotus 

Luftraum 8. Ae- 

ther. 

^Mann 

Mass 

Meer 

Metall 8. Eisen 

i*. Gold. 
Metra gayatrl etc. 

Monat 

Morast 8. Sumpf. 
Mund *. Gesicht. 



Qakat. 


Harsav. 


Vararuei 




n.65 


— 


m.21 


m.34 


m.21 


m.22 


m.34 


m. 4 


m.22 


m.34 


m. 5 




m.34 




m.21 


m. 31 


m. 39 


m.21 


m.34 


m. 20 


m. 21 


m.34 


m. 21 


m. 21 
— 
— 


m.34 
— 
— 


m.21 
— 
— 


f. 31 





f. 7 


n.5 
— 


, 

— 


n.55 
— 




n.65 





m.22 


m.34 


m. 6 


n.5 


n.65 


n.46 


n 5 


n.65 


n.4 


m.21 






m.22 






m. 21 


m.34 


m.21 


f. 31 


f. 13 




m.21 


m.34 


m.21 









Oceun 8. Meer. 
Oeffnung s. Loch. 

Opfer 

Pfeil 

Pflug 

Reichtum s. Be- 
sitz. 

Reisschleim, 
saurer 

Saffran 

Schlacht 

Schlamm «.Sumpf. 

Schlingpflanze . . 

Schmutz 8. Sumpf. 

Schössling s.Blatt. 

Schwert 

Seele 

Sinne 

Sinnesobject . . . 

Speise 

Stadt 

Strahl 

Sumpf 

Tag 

Thräne 

Vermögen 8. Be- 
sitz. 

Wald 

Wange 

Wasser 

Weib 

Weltgegend . . . 
Wesen (lebendes) 
8. Seele. 

Wind 

Wolke 

Zahn 



Cakat. 
— 


Harsav. 
— 






m. 22 


m.34 


m. 22 


m.34 


n.5 


n.65 


— 


— 


— 


n.65 


— 


n.65 


n.5 


— 


— 

f. 31 


— 
f. 4 


m. £.£i 


m. t>4 


m.22 




— 


m.34 


n.5 


— 


n.5 


n. 65 


m.22 


m.34 


m. 21 


m.34 


m. 21 


— 


— 

n.5 


— 
n.65 


m.22 




n.5 


n.65 


f. 31 




f. 31 


f. 4 


m. 21 




m.22 


m. 34 


m.22 


ra. 34 



In P. W. und Skrwb. in k. F. nicht vorkommende Worte und Bedeutungen 

ans ^abarasvämin's Commentar allein. 



ahinakulaka n. zu 39 (als Beispiel für vufl). 

kara scheint in der Erklärung karabhüsanam 
für kataka (zu 63) und in der von upa- 
vlta und präclnavita (zu 62) „Arm" zu 
bedeuten. 

kataka als n. zu notiren aus der Erklärung 
des Gab. yajnaynpakatakam zu casala 
des Bars. 21, welches Wort nach P. W. 
bedeutet': kranzartige Einfassung des 
Opferpfeüers am oberen Ende. 



grathana bei C,ab. wahrscheinlich = Knoten, 
Band; 8. unter nevi des Harsa. Auch 
aus der Erklärung von sarasana geht 
diese Bedeutung (Band) als wahrschein- 
lich hervor. 

jamblrika als Bedeutung von tumburu n. 
nach Cab. zu Hars. 66 zu notiren. 

jalaplava m. ist Bedeutung von nauh nach 
Cab. zu H. 10, also wohl auch = Kahn, 
Schiff. 
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dadhisruti gicbt <^ab. zu H. 06 als Bedeutimg 
von mastu, also wahrscheinlich = Molken. 

nihsräva m. nach P. W. und Skncb. in k. F. 
= Schaum auf gekochtem Bein. £ab. zu 
H. 31 gebraucht das Wort allgemeiner 
— niryäsab (dickflüssige Masse, specieü 
Harz). 

parimäni f. Mass nach £ab. zu H. 20. 

parimärjana auch Adj. = reinigend, abrei- 
bend, schleifend, nach der Erklärung des 
£ab. von yäna des HarB. 17 = yastra- 
parimarjanah päsannh. 

pravarana n. scheinbar = Gewand, da £ab. 
pata (H. 22) mit pravaranam erklärt. 

prsclnö'vlta n. nach £ab. zu H. 02 die über 
der linken Schulter getragene Opfer- 
schnur (ebenso Hem. Ling. Comm.). 

laksya n. = Belegstelle, Ort des Vorkommens, 
' £ab. zu H. 94. Ebenso Hnrsa 90 undHcvn. 



vapana (resp. vftpana) nach £ab. wohl das 
Worfeln. Das geht hervor 1) aus der 
Erklärung vapanabhSndam für sürpah 
(24), 2) dhfinyavflpanasthanam für kha- 

lam (37). 

vahnieihna n. ■» dhumah £ab. zu H. 26. 

gi^ira 'u. scheint nach £ab. zu H. 34 auch 
„Jahr" zu bedeuten, aber wohl fälschlich. 

QUrpaka n. ist nach Qab. zu H. 24 eine Be- 
deutung von gürpa. 

^y&mSlata nach £ab. zu H. 10 Bedeutung 
von kanku. 

sag.ira nach Qab. zu H. 53 und 56 = Höhle, 
Loch, Bohre. 

8u$ira bedeutet nach £ab. zu H. 25 dasselbe. 
P. W. hat nur die Formen susira und 
<jusira. 
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Namenregister der behandelten Autoren und Werke. 



Ajaya .... 
Abhayanandin . 
Amara .... 
Aruna .... 

Verf. eines Lifig 

Jünger als Cäkat. 

Sein Verhältn. zu Psp 

Nachahmer des Harsa 
Arunadatta .... 
Kumsrilasvämin . . 

Koga's 

Ksirasvarain .... 
Gunanandin, 

Verf. des Jainendra 
Gomin, Verf. eines Lifig 
Gauda und Gaudagesa 
Candra 

Verf. eines Li Hg. . 

Sein Verhältn. zu Harsa 
Candragomin . . 
Candralifiganucasana 
Cändrah .... 
Jatädhara .... 
Trikandacesa . . 
Durga 

Verf. eines Lifig. 

Seine Zeit . . . 

Sein Verhältn. zuCakat 

>» »> i» "sp. 

„ „ „ Harsa 
Deva .... 
Devanandin . . 



Verf. eines Lifig.? 

Nandin 

Verf. eines Lifig. 
SeinVerh.zuCak. u.Psp 
« » » rlarsa . 
Verf. eines Dhatupärä 
yana (und eines Pärä 
yana?) . . . 
Namalifiganucasana 
Pataüjali .... 



S. 

3 

19/20. 62 
2. 3.9 
6 
4 
15 
18 
15.44 
15 
41 
14 
15 

19. 59. «2 
4. 59. (50 
14 
12. 59 
4 

22. 42.44 
«0 
4 
4 

2 
2 
9 
3 

14. 15 

14 

18 

45 
19. 60 
19 f. 58. 59 
«0.62 

4 

19. 58. 59 
4 
18 
44 



20 

2 

7 



» » 

»> n 



Padmanabhadatta . . 
Panini .... 
Nicht Verf. des Lifig 
Sein Verh. zu Harsa 
Pseudop&nini's Lifig. 
Verh. dess. zu Nandin 
Harsa . 
Varar. 

Cakat. 

Pujyapäda .... 
Prabhakaravardhana . 
Buddbisagara . . . 

Verf. eines Lifig. . 

Seine Zeit .... 

Sein Verh. zu Pspän. 
,, „ „ Harsa 
Bhattadlptasvamin 

Bhaguri 

Bhdriprayoga . . . 
Bhoja, 

Verf. eines Lifig.? . 

Seine Zeit .... 
Mahabhasya .... 
Maheyvara .... 

Mala 

Malakara 

Yaksavarman . . . 
Yacönandin .... 
RameQvara^annan . . 
Bayaraukuta .... 
Lingabheda .... 
Lifiga8aiiigrahavarga . 
Lifigadisanigraha . . 
Lifigadisaihgrahavarga 
Vararuci 

Text des Lifig. . . 
Sein Verh. zu Pspan. 
,, „ „ Harsa 
„ „ „ Qakat. 
Vararucikoc> . . 
Vararucilifigakarika . 
Vardhamäna .... 



S. 
2 

5.7.i>. 12 

10 ff. 
23 u. 42 f. 
11. 16ff. 

18 
20 ff. 43 
22. 33 
10ff.22.30ff. 
19. 02 
40 
6. 9 
4 
15 
18 
45 
41 
42 
2 

4 

Iii 
7 

2 
2 
o 

3*7 
19. 59 

2 
15 

2 

2 

2 

2 

11. 12.42. 
52 ff. 
118 ff. 
22. 33 
23 f. 43 f. 
34 ff. 
53 
52 
14. 15. 16 
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11 
?! 



Vaniana, 
Verf. des Ling. . . 
Sein Verh. zu Cakat. 

Pspan. 
Hemac. 
Haraa 
Verh. der verschiedenen 
Vamana's . . . 
Vidyanidhi, 

Verf. eines Lifig.? . 
Vigräntavidyädharavya- 

karana 

Vicvaprakäca . . . 

Vopalita 

Vyadi 

Verf. eines Ling. . 
Sein Verh. zu Harsa 
Qariikara ....*. 

Verf. eines Ling.? . 
C,abarasvamin . . . 

Cabdamala .... 
Qakatayana .... 

Sein Verh. zu Durga 
„ „ „ Budahisä 
gara und Aruna . 
Sein Verh. zu Bhoja . 
„ „ Vamana 
„ „ Pspan. 



„ Nandin 
Harsa . 



S. 

3.4 
16. 28 ff. 
18 
27 
44 

29 f. 

5.42 

30 

2 
2 

12. 42 
4 

23.44 
27. 41. 42 

5 

9. 12. 22 f. 
37ff.40ff. 
2 

3. 7. 9. 10 ff. 
25ff. 
14 

15 
16 

16. 28—30 
16 ff. 22. 
30-33 
18 f. 
22. 33—34. 
35 



Sein Verh. zu Hemac. 
„ „ „ Vararuci 
Text seines Ling. 
JäQvata . . 
f rlvardhana . 
yrtvallabha . 
Sarvalaksana . 
Siddhanandin 
Harsatlka . . 
Harsavardhana 

• 

Sein Verh. zu Aruna 





»1 






» 








. « 








!' 


»« 


» 


•5 


n 


>> 


)• 




■■> 






'» 


V 




>? 


<T 




!! 



Pänini 
Vararuci 
Vämana 
Nandin 
Durga 
Buddhi- 
sägara 

Text seines Ling. . 
Harsavrtti .... 
Halayudhatika . . . 
Hemacandra .... 

Sein Verh. zu Pspan. 



» 




>! 


Cakat, 




» 


V 


Vamana 


J' 




>' 


Qabara- 








svSmin 






;i 


Vararuci 



s. 

25-28 
34-37 
65 ff. 

3 

40. 5.S 

3 
40 ff. 

19 f. 5« 

38 

3. 4.5.9.11. 
12. 37 ff. 
15.44 

20 ff. 43 
22. 33 f. 35 

22. 44, 

23 
23. 42 f. 
23 f. 43 f. 
44 
44 
45 

45 
H3ff. 
3M 
15 

1. 6f. 9. 10. 
15. 59. 62 
1* 
25 ff. 
27 

51 

53 



Digitized by Google 



Oorrigenda und Addenda: 

S. 7, Z. 1K lies: Nach einer Bemerkung Patatvali's zu Pä%, 2, 4, 30. 

S. 13. PüninVs Oana ardharcädi konnte schon deshalb nicht den gleichen Um- 
fang haben wie der in der Kägikä gegebene, weil Päy. nur Composita 
im Auge hat. 

S. 49, Z. 5 lies : „cdkäro 'nuktasamuccaye". 
Z. 15 „ (Str. 1). 

S. 58: Wenn man Rudrata nicht von Rudrabhatta ableiten will, kann man 
vielleicht Bildungen vergleichen, wie sie P5#. 5, 3, 80 auf die Autorität 
der östl. Gramm, hin angiebt: Upada für üpendradatta etc. 

S. 102 Str. Z. 2 lies fe^T statt 

S. 106 Str. ^, 2. 2 lies fts* „ f^p 

S. 125 Str. t?>, Z. 2 lies g „ ft 

S. 128 Str. ÖH, Z. 2 lies °cllH\<m ?T^T:. 



Univtrsitäts-Buchdruckcrei von Carl Gcorgi in Bonn. 
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In meinem Verlage ist ferner erschienen: 

Hemacandra's Lingänugäsana mit Ooiumentar und 

IToborsetziiii«; herausgegeben von Dr. R. Otto Franke. Preis 
4 Mark. 

Rudrata's Qrngäratilaka and Ruyyaka's Sahr- 

dayalilä. Witli an introduction and notes edite<l by 
R. Pischel. Treis G Mark. 

Kälidäsa's Qakuntalä. The Bengali Recension. 

Willi critical notes edited l>\ R. Pischel. Preis G Mark. 

De Kälidäsae Qakuntali Recensionibus von 

R. Pischel. Preis 1 Mark. 
Die Recensionen der Qakuntalä von r. Pischel. 

Preis 50 Pfg. 

De Grammaticis Präcriticis von R. Pischel. Pr.i. 

2,40 Mark. 

Ueber den Buddhistischen Nihilismus von Prof. 

Dr. Fr. Max Müller. Preis 7", Pfg. 

Beiträge zur Kenntnis der Vedischen Schulen 

von Dr. Richard Simon. Preis 4,50 Mark. 

Eine jainistische Bearbeitung der Sagara-Sage 

von Dr. R. Fick. Preis 2 Mark. 

Die Kagmir-Recension der Pancapikä. Bin Beitrag 

zur indischen Text- Kritik von Dr. W. Solf. Preis 2 Mark. 

Kiel. C. F. Haeseler Verlag, 
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